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Strefemann verteidigt seine Politik .
Zahme „ nationale Opposition " . - Militärkvntrolle und Reichswehrskandale . - West nnd Ost .

Der Reichstag , der vielgescholtene , hat gestern als

wahres Musterparlament bei guter Besetzung und starker
Aufmerksamkeit einige Reden zur A u ß e n p o l -t t i k an »

gehört , die nur von mäßigem Interesse waren . Daß Herr
E m m i n g e r von der Bayerischen Volkspartei beim Ver »

lesen einer Erklärung der Regierungsparteien nicht wie ein

Rezitator ersten RanZes wirkt , kann man verstehen . Daß der

deutschnationale Herr H o e tz s ch , auch wenn er die Belange
der nationalen Opposition vertritt , ein Professor auf dem

Katheder bleibt , weiß man . Herr Strefemann gehört
zu den Künstlern des Worts , aber Künstler haben nicht
immer gute Tage , sondern sind manchmal körperlich oder

seelisch indisponiert , und das war gestern Herrn Strese »
manrts Fall . Erst als Geßler kam , gab es etwas ' wie

ein bißchen dramatische Spannung , was allerdings mehr auf
die üble Lage , in der sich der Reichswehrminister befindet ,
als auf den Inhalt seiner Erklärung zurückzuführen war .

Das Haus blieb fast bis zum Schluß geduldig und im

Zuhören höfsich . Erst als der Kommunist S t o e ck e r kam ,

gab es kein Halten mehr . Man wollte sich nicht noch wester

langweUen lasten .
Der sachliche Ertrag der Debatte war ebenso düvftig wie

ihre Form . Ein zwingender Anlaß , sie jetzt zu führen , lag
nicht vor . Rur die Deutschnationalen hatten das Bedürfnis ,
ihrer Schadenfreude darüber Ausdruck zu geben , daß man

feit T h o i r y noch nicht recht wester gekommen ist. Mit

der Feststellung dieser Tatsache hatten sie recht . Aber ebenso
recht hatte Strefemann mit seiner Gegenbemerkung , daß da -

mit noch gar nichts bewiesen sei. Er hätte ganz gut

auch Bismarck zitieren können , der sich einmal über die

Leute lustig machte , die immerzu die Radieschen aus der

Erde ziehen , um zu sehen , ob sie gewachsen sind .
Im übrigen blieb Herr Hoetzsch in der Form recht freund -

lich , weil das erstens feinem äußeren Wesen entspricht und

weil zweitens eine Partei , die gar so gern in die Regierung
möchte , ihre guten Manieren zeigen muß . Auch über die

Flaggenhissung des deutschen Botschafters in Amerika am

11 . November gab es statt des erwarteten Sturms nur ein

sanftes Säuseln . Mehr hat diesmal der Graf eben nicht erlaubt .

Was die Frage der Militärkontrolle betrifft , so
bleibt der Eindruck bestehen , daß man sich einigen wird . Ob

dazu diese Debatte nötig war , ist eine andere Frage . Und

noch eine andere Frage ist , ob der wie die Wasterpest
wuchernde , nicht auszurottende Unfug , der bei der

Reichswehr getrieben wird , eine Führung der Der -

Handlungen im Sinn der deuffchen Wünsche begünstigt . Auch
gestern hat man wieder gehört : dieser Unfug existiert nicht und

wird außerdem von Herrn Geßler scharf bekämpft . Auch Herr
Stresemann will ihn keineswegs dulden .

Die Erklänmg des Herrn Strefemann soll offenbar für
die Lösung der Kontrollfrage eine günstige Grundlage schaffen .
Diese Grundlag « muß gesichert und befestigt werden durch den

Reichstag und die P r e s s e. Ein « fremde Militärkontrolle

ist überflüssig , weil das deutsche Volk selber das stärkste
eigene Interesse hat , endlich Ruhe zu bekommen , endlich den

Skandalen ein Ende zu bereiten . Das kann aber nur durch
eine Reform der deutschen Reichswehr an Haupt
und Gliedern geschehen .

Von Polen war gestern ziemlich viel die Rede , eigent -
sich war es die einzige Macht außer Frankreich , die in den

Bereich der Unterhaltung gezogen wurde . Ist es aber wirk -

lich klug und geschickt , nach Westen hin mit verbindlichem
Lächeln zu sprechen , gegen den Osten aber stets eine eisige
Miene aufzusetzen ? Wenn die Politik der Verständigung ver »

nünftig ist, so ist sie nach allen Seiten vernünftig — und

wenn man in Polen auch wenig sieht , wo » zu einer solchen
Politik ermutigt , so hat man in Frankreich vor nicht langer

Zeit doch auch nicht allzu viel davon gesehen !
Di « Gemeindewahlen in Ostoberschlesien sind — wir alle

bedauern da » , aber e » ist nun einmal leider völkerrechtlich «
Tatsache — ein « innere Angelegenheit Polens . Wenn

die Regierungsparteien des Deutschen Reichstags in einer

offiziellen Erklärung zu dieser Angelegenheit Stellung nehmen
und einem Teil der ostoberschlesischen Wähler den „ Dank für

ihr Bekenntnis zum Deutschtum " aussprechen so kan ein solcher

Vorgang in Polen keine Freude wecken . Vermutlich werden

die meisten Deutschen in Ostoberschlesien davon auch nicht
gerade entzückt sein . Für die deutschen L' sten hatten diesmal

aus Aerger über die Mißwirtschaft der Regierung »ahlreiche
Polen gestimmt : sicher ta�en sie das nicht m der Absicht , sich
vom Deutschen Reichstag ihre „ Treue zum Deutschtum " de -

fcheinigen au lalle ».

Reale Interessen Deuffchlands Polen und jedem anderen
Lande gegenüber , mögen mit sachlichem Ernst vertreten werden .

Dazu ist aber nicht unbedingt notwendig , daß man sich gegen -
seitig die faulen Aepfel über den Zaun wirft oder mit der

Flaumfeder in der Rase kitzelt .
»

Wir geben den Bericht über die Verhandlungen in der

Beilage . Die Rede des Reichsaußenministers lassen wir hier
folgen :

Reichsaußenminister dr . Strefemann :
An der Ehrlichkeit des französischen Außenministers

sei nicht zu zweifeln . Aber neuartige Ideen setzen
sich in das Denken der Völker erst in längeren
Zeiträumen um. Dr . Hoetzsch habe leider nur von der fran -
zösischen Rechten gesprochen , bei der sich da » Verständnis für die
Politik des Außenministers durchzusetzen beginne . ( Heiterkeit . ) Die
arundsätzlich « Einstellung der deuiichcn Regierung gegenüber den
Ost grenzen habe sich in keiner Weise geändert . Wenn man sich
den großen Komplex von Fragen vergegenwärtige , die in Thoiry
behandelt wurden , so könne man doch n' cht erwarten , daß schon acht
Wochen danach die Ergebnisse gezeigt werden könnten . Vor falschem
Optimismus müsse gewarnt werden , auch hier können Rückschläge
kommen .

Es ist keiue Anterstühung des außenpollkischea Jorlschritts ,
wenn Thoiry als Phantasie bezeichnet wird ,

wie es der deutschnationale Redner getan hat . Die Frage der Be -
endigung der Militärkontrolle sei auch im Gespräch von Thoiry
erwähnt worden , wenn es hierbei zum Stillstand gekcmmen sei , so
müsse man vorläufig andere Probleme in Angriff nehmen , bei
denen es schneller «ehe . Di « Regierung stehe nach wie vor auf dem
Standpunkt , daß die Militärkontrolle so schnell wie möglich ver -
schwinden misse . In allen Handelsvertragsverhandlungen vertrete
die Regierung den Standpunkt , daß das

freie Riederlassungsrecht eine Selbstverständlichkeit

sei . Der Botschafter in Washington habe in der Flaggenfrage noch
freiem Ermessen gehandelt und ich danke ihm dafür . Die
Dinge tragen ein anderes Gesicht , je nachdem , in welchem Lande ste
sich ereignen . Wo die Waffenstillstandsfeier nicht als Siegesfeier ,

sondern als T r a u e r f e i e r für die Gefallenen abgehalten werde ,
gebe es keinen Anlaß , sich ihr zu entziehen . ( Widerspruch rechts . )
In Amerika bedeute der Tag . des Waffenstillstands einen F r i e -
d e n s t o g und nicht einen Siegestag . Wenn wir mit Amerika ,
wie es auch die Deutschnationalen wollen , dauernd eng zusammen -
arbeiten sollen , dann dürfen wir die Amerikaner nicht beleidigen
und bloßstellen . Der Tag , an dem in Amerika die Losreißung vcn
dem früheren Mutterland gefeiert wird , werde doch auch von Eng -
land nicht als feindseliger Akt bezeichnet . ( Widerspruch rechts . )

Die Enkwasfnungsaktion

halte die deutsche Regierung für abgeschlossen , daher sei die inter -
alliierte Militärkontrolle überflüssig . Sollten noch einige Punkte
zu klären sein , so müsse durch Verhandlungen eine Ver -
st ä n d i x. u n g erzielt werden . Bei dieser Gelegenheit müsse der
Männer von der Reichswehr mit besonderem Dank gedacht
werden , die die Abrüstung durchgeführt haben . Die Abrüstung wäre
ein Werk des Friedens gewesen , wenn sie allgemein durchgeführt
worden wäre . Heute aber sei sie ein Alt der Demütigung für das

deutsche Volk

Reichswehr nnd Wehrverbande .

Ueber die Stellung der Regierung zu den p u t s ch i st i s ch e n

Wehroerbänden führte Stresemann wörtlich folgendes aus :

Meine Herren , Ich darf mich dann im Zusammenhang mil den

fragen , die bei der Abrüstung , bei der INililärkonlrolle erörierl

worden sind , auch mil der Frage der sogenannten nationalen -

verbände beschäftigen . Auch in dieser Frage hat die deutsche

Regierung alles getan , was zur loyalen Ausführung des Derirags
von Versailles erforderlich war . In den Verhandlungen mil der

volschaflerkonferenz im Rovember v. Z. war der Erlaß einer Ver -

ordming zur Ergänzung eines Gesetzes über die Durchführung der

Artikel 177 und 178 des Vertrages von Versailles vereinbart worden .

Diese Verordnung ist im Februar d. X erlassen worden .

Damit haben wir unsere inkernationalen Verpflichtungen
erfüllt .

Selbstverständlich wird die Reichsreglernng die Einhaltung
des Gesetzes und der neuen Verordnung überwachen . Dos Ist aber

Srianös Außenpolitik .
Rede im Kammeransschutz *

Pari » , LZ. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Bor der

Kammerkommisston für Auswärtige Angelegenheiten hat Außen -

minister Briand am Dienstag nachmittag die Probleme der aus -

wärtigen Politik besprochen . Bon seiner Besprechung mit Strese -
mann in Thoiry ausgehend , schilderte er die Verhandlungen in den

letzten Wochen . Beide Regierungen , so führte er aus , seien bemüht .

durch Abmachungen wirtschaftlicher , handelspolitischer und politischer
An die Atmosphäre der Entsponnung , die in den letzten Monaten

glücklicherweise zwischen den beiden Ländern Platz gegriffen habe ,

zu erweitern . Dann ging Briand zu dem Verhältnis zwischen Frank -
reich und Italien über . Cr betonte , Frankreich habe stets in

seiner Geschichte und ganz besonders bei den letzten durch den

Faschismus hervorgerufenen Zwischenfällen einen

Geist des Entgegenkommens und der freundschaftlichen Sympathie
Italien gegenüber an den Tag gelegt . Die sranzösische Regierung
werde sich bemühen , in diesem Geiste die noch nicht geregelten
Zwischenfälle beizulegen .

Geßler , Stresemann uns

Scharfe Pariser Kritik .

Pari » , 23. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « polltische
Entwicklung in Deutschland wird in Paris mit starkem Interesse
verfolgt . Zur Förderung der Verständigungspolitik erhofft man die

Groß « Koalition . „ Wenn die Große Koalition zustande
kommt — schreibt der . Hntranstgeant " — werden gewisse
Aenderungen unvermeidlich sein . Bor allem müßte der in
ollen Skandalen der Schwarzen Reichswehr kompromittierte Minister
Geßler ausscheiden . Diese Persönlichkeit , die mit vollendeter

Unzulänglichkeit eine ausgesprochene Verschlagenheit
verbindet , ist eine Gefahr für die Ausrechterhaltung des Frieden ».
Wenn Stresemann wünscht , daß zwischen uns und ihm ein « Ver -

ständigunig zustandekommt , so muß er in ganz energischer Weis «
diesen Reichswehrminister wegbringen . "

Die Blätter beschästigen sich außerdem lebhast mit der Er -

klärung , die Dr . Stresemann vor dem Auswärtigen Ausschuß über
den Ankauf der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " abgegeben hat .
Das „ Journal des Debats " kritisiert in außerordentlich scharfer
Form da » verhalte « de » deutschen Außenminister » und weist

darauf hin , daß die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " bereits seit
einigen Wochen , besonders durch die Unterstützung der

Autonomistenbewegung in Elsaß - Lothringen ,
Anlaß zu Beunruhigung in Frankreich gegeben habe :
denn darin sehe man einen Versuch , auf Frankreich einen Druck aus -
zuüben , um eine beschleunigte Räumung der Rheinlande herbeizu -
führen . Bisher hätte der deutsche Außenminister immer behaupten
können , daß die Regierung keinerlei Druck auf die nationalistischen
Blätter ausüben könne , da sie Privateigentum seien , und daß sie
selbst von diesen Blättern angegriffen werde . Die Mitteilungen
Strcsemanns bewiesen jetzt jedoch , daß eines der n a t i o -
n a l i st i I ch st e n deutschen Blätter sich in Händen der Reichs -
regierung befind «. Di « Angriff « gegen Frankreich müßten also von
der Regierung inspirierl sein oder mindestens oou ihr ge -
billigt werden . Der deutsch « Außenminister lasse sein « Politik von

Thoiry und Locorno verteidigen , gleichzeitig aber Artikel erscheinen ,
um auf Frankreich einen Druck auszuüben . Bereits in Genf im
Monat September habe «r dasselbe Spiel getrieben . Vor der Völker »

bundsoerfammlung habe er «ine korrekt « und würdige Rede gehalten ,
um ste nachher durch die „ brutalen Erklärungen " im „ Gambrinus "
zu verleugnen .

Briand fleht Rkuffolini lieber nicht .

pari » , 23. November . ( Eigener Drahtbericht . ) An zuständiger
Stelle üußert man sich über die Nachricht , daß eine Besprechung
zwischen Briand und Mussolini nach der Genfer Tagung des Bölker -
bundsrates in Aussicht genommen sei. Die Blätter erklären ein «

solche Zusammenkunft als außerordentlich unwahr »
s ch e i n l I ch. Da » „ Journal de » Debats " meint , eine solch « Au « -

sprach « im gegenwärtigen Augenblick würde keinerlei nützliche Er -

gebnisse zeitigen , da die jüngsten Zwischenfälle noch nicht
beigelegt seien . Andererseit » führ « Italien gegenwärtig eifrige Be -

sprechungen mit Deutschland . „ Auf alle Fälle " , schreibt da »

Blatt , „liegt e» aus der Hand , daß es nicht an der französischen Re -

gierung ist , im gegenwärtigen Zeitpunkt irgendeine Initiative der

italienischen Regierung gegenüber zu ergreifen . "
Di « Meldung von einer Zusammenkunft zwischen Briand und

Mussolini darf also als » in von Rom lancierter Ver .

such » ballon angesehen « erdin .



eine in so hohem Maße innerpollkische Angelegenheit
Deutschlands , daß sie die Einmischung fremder Mächte nicht zuläßt .
Ich möchte jedoch bei dieser Gelegenheit darauf hinweisen , daß die

Reichsregierung die Linie der von ihr befolgten Polltik niemals

durch die Tätigkeit irgendwelcher Verbände stören lassen
wird . Sie wird im Einvernehmen mit den Landesregierungen mit

Rachdruck überall da vorgehen , wo die verbände den ihnen durch die

geschlichen vestimmungen vorgeschriebenen Rahmen überschreiten .
In solchen Fällen muß entweder , wie das verschiedentlich geschehen
ist . zur völligen Auslösung geschritten werden , oder aber es muß
verlangt werden , daß die verbände , wenn ihre Auflösung nicht er .

forderlich erschein «, jedenfalls sofort jede gesetzwidrige Tätig -
keil einstellen . Ebenso werden die zuständigen Stellen der

Reichsregierung darüber wacheu , daß zwischen derartigen verbänden
und der Reichswehr keinerlei Verbindung besteht . Angc -
hörige der Reichswehr , die etwa in dieser Hinsicht gegen die er¬
lassenen Vorschriften verstoßen uud sich insbesondere mit der Aus¬

bildung von Mitgliedern der verbände besaßen oder sonst eine Vec -

bindung mit diesen verbänden unterhalten sollten , würden unnach -
sichtlich zur Verantwortung gezogen werden . ( Sehr gut bei
den Demokraten . )

Die Klärung der Jnvestigationssragen — so fuhr der
Minister fort — dürfe keine Voraussetzung für die Zurückziehung
der Militärkontrolle bilden . Unvereinbar mit der Idee des Völker .
bundes sei die einseitige Abrüstung Deutschlands . Da die bal¬
dige Räumung des besetzten Gebiets jetzt zu einem akuten Problem
geworden fei , müsse bald eine Lösung gefunden werden , wenn nicht
Rückschläge in der Außenpolitik eintreten sollen . An die deutsch -
französische Verständigung dürfe allerdings nicht wie an ein Rechen .
exempel herangetreten werden . Die Verständigung zwischen den
beiden großen Völkern sei

der Angelpunkt für die Erhaltung des europäischen Friedens .

Aber dann müsse auch die große Barriere niedergerissen werden ,
die im Westen Deutschland « errichtet werden ist . ( Bravol )

Die Regierungsbilüong in Saüea .

Weinrarer Koalttio » . — Genosse Reurnrele Inner » -
minister .

Sarlsrohe , 23. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Badische
Landtag wählte am Dienstag nachmittag nach dem erfolgreichen
Abschluß langwieriger Verhandlungen über die Neubildung
der Weimarer Koalition mit 4S von 72 Stimmen den

zum Zentrum gehörenden Finanzminister Dr . Köhler abermals

zum Staatspräsidenten und den Innenminister , Genosse R e m m « l e,
zum stellvertretenden Staatspräsidenten . Auf Vorschlag der demo¬

kratischen Fraktion wurde der Ministerialdirektor im Innenministerium
Otto Leers mit 48 Stimmen zum Unterrichtsminister gewählt .

Die Vertreter der sog . bürgerlichen Vereinigung ( deutschnational )
und der Deutschen Volkspartei enthielten sich bei der Wohl der
Stimme .

Als Staatsräte gehören die Abgg . M a r u m und Mayer -
Heidelberg ( Soz . ) sowie Abg . W e i ß h a u p t ( Z. ) der Regierung au .

Reichswehr unü firbeitgeberverbänüe .
, Die Unternehmer bestätigen alles .

Die „Vereinigung Breslauer Arbeitgeberverbände " hat am
Dienstag , wie . uns aus Breslau gedrahtet wird , zu den Mit .

teilungen eines Industriellen über die privaten Finanzie -
rungsbssprechungen zwischen Reichswehr und Arbeitgebern
in Breslau eine öffentliche Erklärung erlassen , die offen -
sichtlich die Reichswehr entlasten will . Die Vereinigung erklärt , daß
die Aussprache zwischen Arbeitgebern und Vertretern des Berliner
Wehrkreiskommandos sowie der Breslauer Kaoalleriedioision auf
ihre — der Arbeitgebervereinigung — Veranlassung zustande ge¬
kommen sei . Dabei wird allerdings angedeutet , daß eine derartige
förmliche Besprechung dadurch erwünscht wurde , daß schon vor »
her inoffiziell zwischen einzelnen angeblichen Beauftragten
�er Reichswehr und Arbeitgebern in Sachen solcher Finanzierungen

Theatermanie .
Vor Lue i an .

Der Abendzug nach Wien läßt diesmal einen besonderen Andrang
bemerken . Die Schlafwagenplätze genügen nicht für die oermehrte
Nachfrage . Das Aussehen der Fahrgäste aber ist verschieden von
dem der übrigen Tage . Weder Vergnügungsreisende noch die aus

vergangenen Zeiten bekannte « Schieber mst dicken Bäuchen und
der Banane im Genick besteigen diesmal die Waggons , sondem es
sind meist ehrbare Herren von professoralem Aussehen , teils bebrillt ,
teils von künstlerisch forscher Haltung . Begeben sie sich zu einer

Völkerbundstagung , zu einem wissenschaftlichen Kongreß , zu einer

Parlamentssitzung ? Ihre Mienen sind gequäst und verraten einen

geheimen Aerger , mit pfiffigem Augurenlächeln tauschen sie , unter -
einander frostige Grüße aus . Sie wissen , sechzehn Stunden Fahrt

liegen vor ihnen , sechzehn Stunden Fahrt müssen sie nach zwei
Tagen wieder zurücklegen , und was ist der Zweck ? Um den Lesern
ihrer bürgerlichen Blätter von dem weltbewegenden Ereignis be -

richten zu können , das man Hauptmann - Premiere nennt , und das

nach ihrer eigenen tiestnnersten Ueberzeugung ein « belanglose
Sache ist .

Was geschieht in Wirklichkeit ? Ein Stück , das Reinhardt für
Berlin unter allerhand Borwänden bisher abgelehnt hat , dessen
Hauptrolle von zwei der prominentesten Schauspielerinnen als un -

geeignet zurückgewiesen worden ist , wird nach jahrelangem Hin und

Her endlich in Wien zur Aufführung gebracht . Die Kritik nennt
das Werk respektvoll einen Aufguß der Rose Bernd und konstatiert
Mst Zufriedenheit , daß es sich von den matten Sagenstücken der

letzten Periode seines Verfassers erfreulich unterscheidet . Die Zei -

tungen aber feiern die Aufführung als ein unerhörtes Ereignis .
" In Wien findet ein Bankett zu Ehren der Presse statt , und in den

Berichte / über die Premiere wird nicht übersehen , daß der Bundes -

Präsident und die Frau des Börsensensals Maier , letztere in ihrer
entzückenden Robe aus Goldbrokat , erschienen waren und sich höchst

befriedigt äußerten .
Das Theater , zu einer Sache von maßloser Bedeutung auf -

gebauscht , ist nichts anderes mehr als eine gesellschaftlich « Angelegen -
hett ; je mehr die Äunft tn den Hintergrund tritt , je weniger die

Produktion der Jugend gefördert wird , je mehr das Bolk vom

Genuß ausgeschlossen sst. um so höher steigt die Bewertung de »

Theaters , wenn es sich um das Werk irgendeines Ausländers oder

eines Prominenten von der Würde Gerhart Hauptmanns handelt .
Daß in einer Berliner Saison siebzig Prozent der aufgeführten
Werke von Ausländern herrühren , deren Minderwertigkeit nur

durch die Tatsache ihrer Fremdartigkeit aufgewogen wird , daß die

behandelten Probleme das Volk selten berühren , daß nur in Au - -

nahmesällen das Wert eines unbekannten deutschen Autors dos

Rampenlicht erblickt , das stnd Dinge , die das Gefchäftstheater immer

Stellung genommen war . Die Arbeitgebsrvcreinigung hätte , so
wird weiter - ausgeführt , eine Garantie für den politisch einwand -
freien und parteipolitisch neutralen Charakter der Reichswehr -
bestrebungen darin gesehen , daß die zuständigen Zioilbehörden diese
Dinge kannten und billigten . Aber es wird nicht angegeben , welche
Zivilbehörden damit gemeint sind . Daß das Preußische
Innenministerium eine private Finanzierung der Reichswehr nie -
m a l s gebilligt hat , dürfte auch in Breslau nicht unbekannt sein .

Es wäre interessant , zu erfahren , ob irgendwelche provinziellen
Instanzen der inneren Verwaltung tatsächlich in der Duldsamkeit
gegen derartige illegale Reichswehrmachenschaften
weitergegangen sein sollten als das Innenministerium . Etwas
anderes bleibt nach der Veröffentlichung der Arbestgeberverbände
kaum anzunehmen übrig , wenn man nicht glauben soll , daß in
dieser Erklärung absichtlich harmlose Dinge mit bedenklichen ver -
wechselt worden sind .

Eine erledigte Seschwerüe .
Grostindustriellv find gegen Hanssuchnnge « nicht immvn !

Der Rechtsausschuß des Preußischen Land -

tags behandelte am Dinstog die deutschnational « Beschwerde über
die Haussuchung bei den rheinischen Industriellen
und Führern vaterländischer Verbände . Abg . Kuttner ( Soz . )
legt « noch einmal die Gründe dar , aus denen die sozialdemokratische
Fraktion das Eingreifen der Polizei für berechtigt Halts . Jeder

Staatsbürger müsse sich gegebenenfalls bei schwerwiegendem Ver -

dacht Haussuchungen gefallen lassen .
Ministerialdirektor Klausner verteidigt « das Vorgehen der

Polizoi , das besonders darauf beruhe , daß man die Namen der be -

troffenen Persönlichkeiten bei Justizrat Claß gefunden habe . Von

deutschnationaler Seit « wurde auf die Notwendigtest , « inen Unter -

stichirngscrnsschuß einzusetzen , hingewiesen . Der Ausschuß nahm
jedoch «inen Antrag des Zentrums an . der die Groß « Anfrage
der Deuts chnationalen durch die von der Regierung gegeben « Dar -

legung für erledigt erklärt . �

wozu die Lanöespolizei gut ist .
Die thüringische Sozialdemokratie klagt an .

Die sozialdemokratische Fraktion des Thüringischen Landtages
hat gegen den thüringischen Innenmini st er den An -

trag auf Anklageerhebung gestellt . Diesem Antrag liegt
nach dem Ermittelungsergebnis des zuständigen Untersuchungsaus -
schusses u. a. folgender Tatbestand zugrunde�

Anläßlich eines rein gewerkschaftlichen Lohnkampfes in der

thüringischen Sägewerksindustrie hatte sich am 2. Januar 1S2S eine
größere Anzahl von Streikenden vor einem Werk in Gehren einge -
funden . Nach Schluß der Arbeitszeit wurden einige Streikbrecher
von einzelnen Streikenden belästigt , ohne daß Gesamtausschrei¬
tungen zu verzeichnen waren . Trotzdem erbat einer der Mitinhaber
der Firma , ohne den Versuch unternommen zu haben , vom Polizei -
amt der Stadt Gehren Hilfe zu erlangen oder Gendarmerie heran «
zuziehen , telephonisch vöm Polizeiminister Dr . Sattler polizei -
l i ch e n Schutz . Dieser ordnete , ohne vorher Polizei oder Landrat
befragt zu haben , also allein auf private Ausforderung
hin , ein größeres Kommando Landespolizei nach Gehren ab .
Der Führer der Londespolizei fand Gehren in völliger Ruhe und

Ordnung . Die Kommunalbehörden waren aufs äußerste erstaunt ,
daß ohne ihr Wissen Londespolizei eingesetzt worden war . Auch
die nächste Zeit über blieb alles ruhig , bis ein unfähiger Polizei -
führer das Kommando übernahm und es danach zu Unruhen kam .

Der Minister hat mit seiner Anordnung die gesetzlich g e -

gebene Zuständigkeit de » Ministeriums überschritten
und den gesetzlich geordneten Behördenzug durchbrochen . Er hat
sich zu diesem Zweck eine Dispensationsgeuwll beigelegt , die gesetzlich
nicht gegeben war . Er hat weiter entgegen der Ausgabe der Polizei ,
der öffentlichen Ruhe , Ordnung und Sicherheit zu dienen , die
Polizei für private Zwecke verwendet . Da Unruhen erst ent -
standen sind , als «in unfähiger Kommandoführer die Leitung des
Sicherheitsdienstes übernommen hatte , lag ein gesetzlich bestimmter
polizeilicher Notstand oder Ausnahmezustand zu den Handlungen

mehr in Mißkredit bringen . Auf der einen Seite ein « Vernach .
lässigung aller idealen Aufgaben , auf der anderen eine sensationelle
Reklame , die in groteskem Mißverhältnis zum geistigen Inhalt
steht . Es wird der Anschein einer kulturellen Bedeutung erweckt ,
die nicht vorhanden ist und deren Fehlen ein ebenso betrübendes

Zeichen der Zeit sst wie die Verhältnisse auf dem Büchermarkt .
Rur wenn das Geifttge in Zusammenhang steht mit dem Sensa -
tionellen , wenn es im Sinne eines gesellschaftlichen Ereignisses sich
bewerten läßt , nur dann findet es noch die Beachtung , die es als

lebendiger Blutstrom im Leben des Volkes jederzeit und unter
allen Urnständen haben sollte .

Die hörbare Alomzertrümmcrung . Im Rahmen der unter der
Leitung von Kirsch und Petterson im 2. physikalischen Institut der
Wiener Universität durchgeführten Versuche über Atomzertrümme -
rung ist von Dr . G. Stetter und Dr . G. Ortner ein Apparat
konstruiert worden , der zum akustischen Nachweis von Atomtrümmern
dienen soll . Die Hauptaufgabe beim Studium der Atomzertrümme -
rung ist der Nachweis der aus den zertrümmerten Atomen stam -
Menden Wosserftoffstrahlen . Die von Rutherford zuerst benutzte
Methode , die noch heute am meisten in Gebrauch steht , sst die
Zählung der Wasserstoffstrahlen mit Hilfe der sogenannten Scin -
tillationsmethode ( Auffangen auf einem Zinksulfidschirm, wobei die
Spur jedes einzelnen Wasserstoffteilchens sich durch einen äußerst
schwachen Lichtblitz kennttich macht ) . Die Zählung von Alphateilchen
oder Wasserstofsteilchen erfordert Beobachter mit sehr gut aus -
geruhten und auf Dunkelheit adaptierten Augen und sst sehr an -
strengend . Es lag daher das Bedürfnis nach einem bequemeren
Nachweis von Atomstrahlen vor . Professor Grelnacher in Bern hat
vor einiger Zeit einen Apparat zum akustischen Nachweis von Alpha -
strahlen konstruiert . Die Alphastrahlen werden in eine mit Luft
gefüllte Ionisationskammer geleitet , wo die von ihnen erzeugten
Ionenpaare einen schwachen Stromstoß in dem an die Ionenkammer
angeschlossenen Stromtreis liesern . Dieser Stromstoß wird durch
einen Lautverstärker in entsprechender Weise verstärkt , so daß er in
einem an den Ausgangskreis der letzten Röhre angeschalteten Tele -
phon einen hörbaren Knacks erzeugt . Den Herren Stetter und
Ortner ist es nun nach der „Oesterreichischen Ehemikerzeitung " durch
weitere Verbesserungen an einer Apparatur dieser Art gelungen ,
sie so empfindlich zu machen , daß auch die von Wasserstoffstrahlen
erzeugten viel schwächeren Stromstöße hörbar gemacht werden
können und mittels eines Lautsprechers sogar einem größeren Audi -
torium vorgeführt werden können .

Der A« » ban des Deutschen Museum » . Nachdem nun die Pläne
für die Ausgestaltung des zweiten Stockwerkes des Deutschen
Museums fertiggestellt sind , wird diese sofort in Angriff genommen
werden . Sie umfaßt die Gruppen Wohn - und Städtebau
und die damit eng zusammenhängenden Gebiete der Baumaterialien ,
Wasserversorgung , Kanalisation , Beleuchtung , Heizung , Lüftung ,
Gas - und Elektrotechnik . Der Ausbau wird so rasch gefördert wer -
den , daß bis zum Beginn der nächstjährigen Reisezeit auch das zweite
Stockwerk dem öffentlichen Besuch zugänglich gemacht werden kann .
Auch die Pläne für den Bibliotheksbau stnd bereit » serttg »

des Staatsministers nicht vor . Die Nebernahm « der Kosten für diese
Aktion ist ebenfalls völlig ungesetzlich . Obgleich der Staats »

minister Dr . Sattler bei seiner Vernehmung am 29. Januar 1926
vor dem Untersuchungsausschuß eine ziemliche Unkenntnis
der gesetzlichen Bestimmungen an den Tag gelegt hat ,
war ihm wiederholt Gelegenheit gegeben , seinen früheren Stand -

punkt in der Kostenfrage über die Polizeiaktion zu ändern . Wenn
er das nicht getan hat , so steht die Tatsache fest , daß er bei wieder -

holler selbständiger Ueberlegung bei seinem ungesetzlichen
Verwaltungsakt verblieb . Staatsminister Sattler hat aber

auch unter seinem Eid über die Frage , wer die Entsendung der

Londespolizei erbeten hat , Angaben gemacht , die subjektiv u n -

wahr sind .
Aus all diesen Gründen beantragt die Sozialdemokratie , Termin

zur Hauptoerhandlung gegen den Staatsminister Dr . Sattler vor

dem Staatsgerichtshof für das Land Thüringen anzuberaumen und

fordert den Landtag auf , Vorschläge für die Bestellung des Ver -

treters der Anklage zu machen .

Ein Vertuschungsversuch .
Die „ DA3 . " - Affärc und die Parteiführer .

Die demokratische Reichstagsfraktion teill mit :

Es sst berichtet worden , daß die Demokratische Partei in der

Subventionsfrage gegenüber der „ DAZ . " bereits in Verhandlungen
am Montag mit der Reichsregterung der Regierung ihre Unter -

stützung zugesagt habe . In Wirklichkeit sind keinerlei Ver -

Handlungen darüber gepflogen worden , sondern die Regierung

hat die Parteiführer nur über den Stand der Dinge unterrichtet .

Ebenso wie der Zentnimsvertreter v. Guerard im übrigen bereits

erklärt hat , daß das Zentrum sich keineswegs in dieser Frage bis -

her irgendwie gebunden habe , gilt das gleiche auch für die Demo -

kratssche Partei .

Supern öroht fürchterlich . . .

Es will seine Verschwendung selbst bezahlen .

München , 23. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Dien - -

lag begann am Bayerischen Landtag die politische und Wirtschaft -
liche Aussprache , in deren Mittelpunkt der Finanzausgleich
und die angebliche Gefährdung der bayerischen Eigenstaatlichkeit
steht . Im Verlauf der Aussprache will Ministerpräsident Held neuer -

dings Erklärungen über die weiteren Schritte Bayerns tn dieser
Frage abgeben . Der Redner der Bayerischen Volkspartei bezeichnete
es als schmachvoll und unwürdig ( ! ) , daß der bayerische
Ministerpräsident bei den Reichstagsparteien in Berlin betteln

gehen müsse . Die Steuersenkungen des Reichsfinanzministers wäh -
rend des lausenden Haushaltsjahres hätten den Haushalt der Länder
ins Wanken gebracht und seien ein Verfahren wider Treu und
Glauben . Preußen sei der alleinige Nutznießer des Bsr -
iiner Zentralifierungssystems . Wenn es nicht anders werde ,

werde das Land - Bayern versuchen , sich fimmzlest aus dle
eigenen Leine zu stellen .

Der Redner der Sozialdemokratie , Abg . Dirr . hielt
den bayerischen Regierungssöderalisten einen Spiegel ihrer sttiaiz -
politischen Leistungen vor . Die bayerische Regierung verlang « von «
Reich die Einkommensteuer zurück . Da die Lohnempfänger den
Löri >enanteil greade dieser Steuer aufbrmgen , müßten die Aennsten
des bayerischen Volkes die Kosten bezahlen für

dle eigenslaalliche Laxusvcrwallung Bayerns

mit ihren acht Ministerien , acht Kreisregierungen , Gesandten und
Konsulaten und ihren Z2 Millionen Iahresausgaben für kirchliche
Zwecke . Die Sozialdemokratie danke für einen Föderalismus , der
dem Reiche gegenüber fortgesetzt die bayerische Eigenart hervorhebt .
gleichzeitig aber der fränkischen und schwäbsschen Stammeseigenart
gegenüber keinerlei Rücksicht kennt . Dieses Bayern hätten
die französischen Ehauoinisten als Aktivposten in ihre
Rechnung eingesetzt . Ueber die Loslösung Bayerns von «
Reich Hobe Dr . Heim nicht nur oeslbrieben , sondern auch mit den ,

Abgesandten des Marschalls Fach oerhandelt . Nicht durch
die Weimarer Verfassung und nicht durch den Unttorismus sei
Bayern um sein Ansehen gekommen , sondern dadurch , daß es
glaubte , mit Hilfe bewaffneter Freischaren von Bayern
aus die Dinge im Sinne der Wiederaufrichtung der Monarchie ge-
stalten zu können .

gestellt . Er wird außer der Bücherei auch ein « Sammlung technischer
Pläne umfassen , die das erste Unternehmen dieser Art sein und somit
zu einem Lehrinstitut von Weltbedeutung werden kann .

Der Krieg der Maschine . Don der Oeffentlichkeit fast unbeachtet ,
ist dieser Tage eine Uebung der „ Mechanischen Brigade " auf dem
Manöverseld von Salisbury Piain veranstaltet worden . Dabei
wurde erstmalig eine ganz neue Art von Kriegsfahrzeugen , namentlich
Tanks , verwandt , und zwar ohne Raupen - Schleppcr , zum Teil aus
sechsrädrigen Wagen bestehend , die von besonderen Zugmaschinen
gezogen wurden . Der neue Kricgswagcn soll den Vorteil hoben , für
größere strategische Bewegungen geeigneter als der alle Tank zu sein .
Die Wagen sind mit Maschinengewehren und Feldkanonen bestückt ,
die elektrisch von dem Führer des Wagens eingestellt und zum Feuern
gebracht werden . Je zwölf dieser Wagen bilden ein militärische »
Ganzes , das durch ein besonderes Kommandowerk geleitet wird .

Der verbotene Bauchtanz . Während bei uns die Körper -
bewegungen beim Tanz sich immer mehr jenen merkwürdigen
Drehungen und Verrentungen nähern , die sonst die Eigenhell des
Bauchtanzes waren , wendet man sich in der Türkei gegen diesen be -
rühmtesten Tanz des Orients . Die Regierung von Angara will
jedenfalls diese „unsittliche Körperbewegung " nicht mehr dulden . Der
Bauchtanz , der in Anatolien bisher sehr beliebt war , hat das Miß -
fallen der obersten Behörden erregt . Wie Konstantinopeler Blätier
melden , ist eine Verordnung erlassen worden , in der der türkisch -
Minister des Innern die Ausübung des Bauchtanzes für olle Pro -
vinzen verbietet und den Zuwiderhandelnden mit strengen Strafen
droht . _

ver Zugendprei « venischer Erzähler , drr dem Verbände DettNcher Er .
zShler von der Deutichen Buch - Mcmeinichast alljäbrlich in Höbe von
ig OOOM. gestiftet wird , ist für da » Jahr 1S2K von den BreiSrichtern Juliane
Kay , Wien , jstr ihren Roman »Herr Stern ' zugesprochen worden .

Ueber walther Lathenau und die lugend spricht Elia Federn - Koblbaa »
Mittwoch , 8 Ubr , im RcichSwirtschastSrat , Bellevucstr . IS. Für Jugendliche
ermShigtec Eintritt .

„ Ca » Linder - und Jugendbuch ' nennt sich ein - Busstellung , die vom
SS. Noveinber bl « 8. Dezember im Zentralinstitut sür Erziehung und
Unterricht , W 35, Potsdamer Str . 120, veranstaltet wird .

3n der « kademie der wlssealchoften ( Unter den Lmden 88) findet
Sonnabend ?>/ , Uhr der zweite öffentliche Vortrag statt . Prof . Gutbnick
Ivricht über . Raum - und ( Sröbcnocrhältnisle in der
Fix lt er n Welt ' ( mit Lichtbildern ) . Eintrittskarten 2 M. , Stehvlay «
sür Studierende je 50 Pf .

Zorn Celfet de » hannoverschen Schauspielhause , wurde vom städtischen
TheaterauSIchuh der seit IS Jahren tn Berlin als Theaterdirettor tätig -
Dr . Allmann gewählt , der schon von 1010 bis 1913 da » Deutsche Theater
in Hannover testete .

» öm- rgräber In Llnz . Die Grabungen auf den Gründen de « Linzer
Kreuzlchwestci ngartcnS haben zur tlujdeikung von bereits 79 Römergräbern
geführt . Bei dem 78. Grab dürfte es fich um die Ruhestätte einer voi -
nehmen Römerin bandeln . DteseS Grab barg vielleicht einen der schönsten
Römersunde in Oberösterreich . eine »ronzekanne mit reich verzierten
ReUesS , ferner je eine kugelige und längliche GlaSffasche , weiter einen
Tonkrug , ein Oeltrilglein . einen metallenen Handspiegel , ein Ekmesser , ein «
Münze und einen Armreis .



Verlängerung üer Kurzarbeiterfürsorge .
Die Borlage vor dem Rcichsrat .

Wie das Wolff - Bureau mitteilt , bereitet das Reichsarbetts -
Ministerium die Verlängerung der Kurzarbeiterfürsorge über den
27. November hinaus vor . Der Verroallungsrat des Reichsomts
für Arbeitsvermittlung hat der Verlängerung bereits z u -
g e st i m m t. Die Zustimmung des Reichsrats ist am Donnerstag
zu erwarten .

Die rumänische tzölle .
Bortrag Hermann Mendels iiber den weißen

Schrecken Avarcscus .

Am Dienstag abend sprach Genosse chermaim Wendel .
Frankfurt a M in einer Berliner Versammlung über den weihen
Terror in Averescu - Rumänien . Seine lebendige Schilderung des
rumänischen Elends gewährte Einblick in den vormittelalterlichen
Barborismus eines Regimes krassester Rechtlosigkeit und Korruption ,
dessen „ Parlamentarismus " zum jämmerlichen Komödienspicl der
herrschenden Tartüffes geworden ist .

Wer Verantwortungsgefühl in sich trägt , führte Genosse Wendel
aus , sollte eigentlich nur dann gegen Greuel in fremden Land
Protest erheben , wenn sein eigenes mit fleckenlos weißer Weste
dasteht . Nach Küstrin , Landsberg und der Folterkammer Gorgast
fühlt man als Deutscher bei solcher Verwahrung gegen das rumä -
Nische Terrorsystem einige chcmmungen . Aber nicht gegen das
rumänische Märtyreroolk richtet sich ja unsere Anklage , sondern
gegen die gewissenlose Sippe seiner Machchober , die das ' an Jntelli -
ganzen reiche Land so unmenschlich peinigt und knebelt . Wendel
gab zuerst einen historischen Rückblick aus die Entwicklung des
Bauernlandes , schilderte den schamlosen Egoismus der Handvoll
Landlords der älteren Vorkriegszeit , die riesigen Latifundienbesitz
ihr eigen nannten , indes die kleinbäuerlichen Habenichtse in Rot
verkamen . Die Verfassung wurde gröblich oersälscht , ein absurdes
Klaff enwahlrecht , ähnlich dem preußischen , sorgte für die notwendige
Regierungsmajorität .

Immer herrschte in Rumänien der Terror , gemildert aller -
dings durch grenzenlose Korruption . Der Krieg hat «ine
gewaltige Umschichtung in Rumänien hervorgerufen und die
sozialen Gegensätze scharf herausgearbeitet . Als die Masten er -
wachten , als in Ruhland die Privilegien des Zarismus in Nichts zer -
fielen , wurden dem herrschenden Spstem das allgemeine Wahl -
rech t und die gründliche Agrarresorni ( Gesetze vom Juni 1917 und
November 1918 ) nur durch äußerste Not abgepreßt . Wenn auch
die Gegenwirkung der Reaktion bald darauf einsetzte , der politische
Umsturz war gewaltig . 1924 waren 89 Pro ? , des Bodenbesitzes in
kleinbäuerlichen Händen . Der augenblickliche Terror , der Rumänien
verwüstet , ist der �ähe Widerstand des Alten gegen das Neue , die
Sabotage des Werdenden durch den alten - Ausbeutungsapparat . U n-
menschlich ist der Terror Averescus und seiner Spieß -
gesellen . Jeder Kommunist ist vozelfrci , Beteiligung an lommuni -
stischen Bestrebungen wird bis zu lebenslänglichem Zuchthaus
bestraft .

Kaum besser geht es dem Sozialdemokraten . Die
ganze Meute der Bluthunde ist auf ihn losgelassen . Kein Tag ver -
geht ohne Zcitungsbeschlagnahme , auch die Minderheitsrechte stehen
nur auf dem Papier . Der rumänische Antisemitismus ist jetzt völkisch
akzentuiert , die Klosettwände tragen wie bei uns Hakenkreuzschmuck .
Bei den Wahlen Averescus hat man die Kandidaten der

Opposition verhaftet , Versammlungen gesprengt und mit

unglaublicher WMkür dem Gewaltregime die „ Parlamentsmehrheit "
verschafft . Das Parlament ist eine Kulisse zügellosester Gewalt -

Herrschaft . Die berüchtigte „ Siguranza " , die rumänische Ochrana .
schreckt vor keiner Gewalttat , nicht vor Meuchelmord zurück . Wer

Bücher von Marx oder Bebel in seiner Wohnung hat ,
kommt auf Monat . e hinaus ins Ge - fängnis . Furcht -
barst « . Mißhandlungen und Folterungen politischer Gefangener sind
an der Tagesordnung , die rumänischen Gefängnisse sind
Höllen der Barbarei . Di « Justiz ist der würdige Spieß -

geselle der Mordpolizei .
Aber dem Blutregiment zum Trotz regt sich der Widerstand des

rumänischen Volkes . S . O. S „ - wie der Fünkruf eines Schiffes in

hoher See . schallen uns die Stimmen der geknechteten Rumänen

entgegen . Alle freien Seelen begleiten ihren Freiheitskampf mit

heißem Verstehen , ihren Henkern und Schindern jedoch gilt der

Fluch aller freien Menschen .

Die neue faschistische Tstheka .
Aus Mailand wird uns berichtet :
Im Zeichen der jetzt betonter gewordenen Polizei - und

Schreckenspolitik in ItaNen hat sich der Generalsekretär der faschisti -

schen Partei . Augusto Turati . vorgenommen , sämtliche

faschistischen Provinzlalsekretäre durch neue und zuverlässigere Elemente

zu ersetzen . Es entspricht der Absicht Mussolinis , daß die

Sekretäre der Partei von nun an in engster Zusammenarbeit mit

den Kommandos der Miliz wirken sollen , denen die dreifache Auf -

gäbe obliegt , die Interessen der Partei wahrzunehmen , die Gegner

zu überwachen und die Repressalien auszuführen . Die offizielle

Agentur S t e f a n i berichtet über eine in Palazzo D i m i n a l e ,

im Zimmer Mussolinis selbst abgehaltene Zusammenkunft , an

der die Generäle der faschistischen Miliz teilgenommen haben .

Mussolini nahm in seinen Ausführungen Bezug auf die

vor kurzem bei den Kommandos der Miliz eingerichteten geheimen

politischen Ueberwachungsbureaus ( UTP. ) , deren Bedeutung für die

Verteidigung des Regimes er besonders hervorhob . Er hat dabei

angekündigt , daß die bereits begonnene Verteilung von

Flinten demnächst in regelmäßigerem Tempo vorgenommen

werde , angefangen mit 6009 Stück im Monat bis zu dem Zeitpunkt ,

an dem jeder Legionär die vorgeschriebene Bewaffnung besitze . Die

Kommandanten haben den Befehl erhallen , vorläufig in Rom zu

bleiben , um Mussolini einzeln über die Loge in ihren Provinzen zu

berichten und neue Geheimbefehle für die politischen

Verfolgungen entgegenzunehmen , denen man künftighin einen

methodischen Verlaus geben will .

Man hat errechnet , daß in Italien seit dem vergeblichen Attentat

von Bologna mindestens 100000 Menschen aus poli -

tisch en Gründen ver ha stet worden sind . Niemand weih ,

auf welches Ziel der „ Ducs " hinsteuert : die Polizeichefs in der

Provinz beginnen in der Hochflut sich widersprechender Befehle den

Kopf zu verlieren . Nach den Massenoerhaftungen dieser letzten Tage

werden überall dunkle Andeutungen über noch verschärfter « Maß -

nahmen laut , die Mussolini gegen alle bekannten Gegner zu

ergreifen willens ist . Währenddem verbrellet sich die Mißstimmung
in der unzähligen Masse der Faschistenfreunde aus Herkommen oder

Zwang immer spürbarer . In industriellen Kreisen machen sich die

schwersten Befürchtungen für die politische Zukunft fühlbar . Diese

Gefühle der Müdigkeit und des Mißtrauens , verschärft noch durch

die wachsenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten , machen sich in zu -

nehmendem Maße auch in den Kreisen der kleinen Erzeuger und

Gewerbetreibenden bemerklich . In der großen Arbeitermasse haben

die Mißhandlungen , Plünderungen und Verprügelungen der letzten

Tage , nachdem sie bisher völlig passiv geblieben war , ein osfcnsicht -

liches Gefühl der Wut , wenn nicht sogar der Rebellion , hervor -

gerufen . Im großen und ganzen kann man feststellen , daß das

tyrannische Vorgehen der Regierung und der faschistische Terror in

der überwiegenden Mehrheit der italienischen Bevölkerung onti -

jaschisüjche Gefühle herausbeschworen haben .

s

Hestler und öle �Tarnung�
Sein Briefwechsel mit Mahrann .

Die Tatsache , daß der Reichswehrminister im Reichstag
gestern wieder die Erklärung abgegeben hat , die Angaben in
der Denkschrift Mahrauns bezögen sich nur auf den
Streit der sogenannten Vaterländischen Verbände unterein -
ander , wird seltsam beleuchtet durch den „ Iungdeutschen " , der
den gesamten Briefwechsel zwischen Mahraun
und Keßler zum Abdruck bringt . An erster Stelle steht
dabei der Brief Mahrauns vom 18 . März 1926 , der der söge -
nannten „Denkschrift " vorausgeht . In dem Abdruck sind ver -
schiedene Stellen punktiert (. . . ). In den Originalen ist an
diesen Stellen , wie wir zu wissen glauben , von „ getarnten
R « ichswehrorganlsationen " die Rede . Herr Geßler
konnte also über den Inhalt und die Wichtigkeit der chm mit -

geteilten Tatsachen nicht im Zweifel sein . Er antwortete des -

halb unter dem 29 . März dem Hochmeister des Iungdeutschen
Ordens das Folgende :

„ Sehr geehrter Herr Mahraun !

Ich bestätige den Empfang Ihres Schreibens vom 18. März
1926 . Das übersandte Material war mir in seinen Grnndzügen
bereits bekannt , da es in letzter Zeit den Gegenstand wlederholter
Besprechungen von Vertretern der Iungdoleitung mit meinen Be -
arbeitern gebildet hat . Bei dieser Gelegenheil ist Ihnen und Ihren
Herren eine Prüfung zugesagt worden . Ihre jetzige Anzeige ist mir
ein neuer Beweis , daß Ich jedes Zusammenarbeiten der Reichswehr
mit verbänden aller Art auf das schärfste bekämpfen muh . da sonst
— ganz abgesehen von etwaigen außenpolitischen Schmie -
r i g k e i t e n — die Gefahr besteht , daß die Reichswehr in den

Kampf der Rivalitäten und Elferfüchleleien dieser verbände hinein¬
gezogen wird . Ich werde Ihre Anzeige daher den betreffenden
Außenstellen zur warnenden Kenntnis bringen .

Hochachtungsvoll , ergebenst

gez . Geßler . "

Unter dem 30 . April drückt Mahraun in elnem Schreiben
an Geßler sein Erstaunen darüber aus , daß die Tatsache
der Einreichung der Denkschrift , wahrscheinlich sogar
deren Inhalt selbst , weiteren Kreisen bekannt

geworden ist , trotzdem die Ordensleitung die strengste Ver -

traulichkeit gewahrt und nicht einmal dem „Ordenskapitel "
davon Mitteilung gemacht habe . Trotzdem wurden den

einzelnen Ordenscingehörigen im Lande von Gegnern aus dem

Inhalt der Denkschrift mehr mitgeteilt als die Führer des
Ordens selbst wissen konnten . Man versuchte , die Mitglieder
des Ordens aus ihrem Verband zu lösen unter dem Hinweis ,
daß mit der Ordensleitung nicht mehr „ auf der Grundlage
d e r T r e u e, der E h r e, der Pflichten und der M o r a l "

zusammengearbeitet werden könne !

Auf dieses Schreiben , in dem Mahraun bat , ihm mit -

zuteilen , welche Schritte er zur Wahrung seiner Ehre unter -

nehmen könne , ohne die Interessen der Reichs -
weh ? zu verletzen , ließ Geßler folgende , schon nicht
mehr höfliche Antwort erteilen :

Major v. Bredow . Berlin , den 15. Mai 1926 .

. . . . ,
Herrn Artu r Mahraun ,

Berlin W. 9. Potsdamer Str . 20.

Sehr geehrter Herr Mahraun !

Der Herr Reichswehrminister hat mich nach Rückkehr von seinem
in der Presse bekanntgegebenen Erholungsurlaub am 13. d. M. be -

auftragt , Ihnen mitzuteilen , daß er sich nicht veranlaßt sieht , den

wiederholten Rücksprachen der Sachbearbeiter mit den Herren der

Iungdo - Leitung und seinem Schreiben vom 27. März 1926 ( gemeint

ist Schreiben vom 29. März 1926 . Die Red . ) weiteres hinzuzufüge « .

Hochachtungsvoll , ergebenst

gez . von Bredow .

Sofort nach Empfang dieses Schreibens hat Mahraun in

einem sehr ausführlichen Brief auf die Behauptung der

„ Deutschen Zeitung " hingewiesen , daß er mit seiner Denk -

schrift das Preußische Innenministerium zu dem Vorgehen
gegen Claß und Genossen oeranlaßt habe . Er unterstrich
dabei , daß er seine schriftliche Eingabe er st auf Wunsch
Geßlers selbst gemacht habe , da dieser ihm das Ver -

langen nach einer mündlichen Aussprache mit der Bitte
beantwortete , er möge seine Angaben schriftlich zu -
sammenstellen .

Vor allem wünschte Mahraun Aufklärung , wie die
Denkschrift in die Hände Soden st erns kom -
m e n konnte .

2luf dieses neue Schreiben ließ Geßler durch den gleichen
Major von Bredow kurz mitteUen , daß er seinem Brief
vom 15 . Mai „ sachlich nichts hinzuzufügen " habe .
Schließlich kam die Vorladung Mahrauns und Bornemanns
vor den Reichsanwalt zu einer Zeugenvernehmung in der
bekannten Angelegenheit Claß - Hugenbera . Mahraun bat
beim Wehrministerium um Ratschläge für sein Verhalten .
da der Oberreichsanwalt ihn aufgefordert hatte , die Ab -

schrift det Denkschrift mitzubringen . Prompt er -
hielt er wiederum von Major Bredow im Auftrag , dies -
mal des stellvertretenden Rcichswehrministers , die Mit -

teilung , „ daß sich das Reichswehrministerium darauf be -
schränken muß , Sie auf die Bestimmungen der Straf -
Prozeßordnung zu verweisen " .

Diese schroffe Abweisung eines Mannes , dessen
„vaterländische " Haltung man beiin besten Willen nicht be -
zweifeln kann , deutet darauf hin , daß im Reichswehrministe -
rium die Angaben seiner Denkschrift als eine üble B e <
l ä st i g u n g empfunden worden sind . Das ist begreiflich
für den Fall , daß tatsächlich die behaupteten Ver -
bindungen von Reichswehrstellen mit den Vaterländi -
schen Verbänden bestanden und bestehen . Wenn
darin z. B. angegeben ist , daß in einer Sitzung im
Landbundhaus in der Dessauer Straße unter dem
Vorsitz eines ehemaligen Majors von Hinüber ein
Hauptmann Fromm vomStabe des Wehrkreis -
kommandos III eine Rede gehalten hat , in der be�
hauptet wird : „ Recht ist nichts , Macht ist alles , aber heute
stinkt alles nach Masse , Gasse , Gosse . Den rich -
tigen Mann an die richtige Stelle zu bringen , das ist die

politische Aufgabe , die das Heer zu erfüllen hat "
oder „ das Heer hat die Bezirkskommandos
wiedereingerichtet . Jeder Kreis hat seinen Kreis -
kommandeur und seinen Kreisoffizier . . . . Die R e g i e -<

rong weiß und duldet e s, " so hätte der Reichswehr -
minister zwar allen Anlaß , den Herrn Fromm schleunigst
aus der Reichswehr zu entfernen . Statt dessen
aber lehnt er jede Erörterung über den Fall ab und trägt so
dazu bei , die „ Tarnung " zu oertiefen , die seine Bearbeiter
aufs redlichste vorbereitet haben .

Geßler und öas Innenministerium .
In seiner gestrigen Reichstagsrede nahm Reichswehr «

minister Dr . Geßler Stellung zu der bekannten Denkschrift
des Herrn Mahraun . Dabei erklärte er , er habe „ den Herrn
p r e u ß i s che n I n n e n m i n i ste r , der ja die Aufsicht über
diese Verbände hat , von dem Inhalt der Denkschrift oerstän -
digen lassen " .

Durch Mitteilungen des Polizeipräsidiums Berlin , das
in der Regel feine Anweisungen vom Preußischen Innen -
Ministerium sehr rasch erhält , ist festgestellt , daß die Polizei
erst vor wenigen Tagen die Denkschrift zur Einsicht
bekam .

Nach unserer Erinnerung hat auch das Preußische
Innenministerium im April und Mai auf Anfragen
immer die Auskunft erteilt , daß ihm die Denkschrift nicht
bekannt sei .

Zwischen diesen Tatsachen und der Erklärung Dr .
Geßlers im Reichstag klafft ein unüberbrückbarer

Widerspruch . Man weiß wohl , daß der Weg von
republikanischen Worten des Reichswehrministers zu Taten
ein ungewöhnlich langer ist . Iminerhin ist bemerkenswert ,
daß ganz ohne Zweifel die Berliner Polizei von der
Mahraunschen Denkschrift viel später Kenntnis er -
halten hat als Sodenstern und die „ Deutsche Zeitung " .

Es wäre also dringend zu wünschen , daß das Preußische
Innenministerium einmal deutlich erklärt , wann eigentlich
die Denkschrift ihm vom Rcichswehrministerium zugegangen ist !

prager Regierungsnöte .
Lösung in Sicht .

Prag . 23. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Debatte über

den Staatsvoranschlog für 1927 soll noch in dieser Woche im Abge -

ordnetenhaus beendet werden , ohne daß die tschechisch - deutsche Bür -

gerregierung bisher eine Mehrheit für den Boranschlog gesunden

hat . Die langwierigen Verhandlungen mit den Slowaken haben

noch nicht zu einem Ergebnis gesührt , und offiziösen Blätterstimmen

zufolge denkt die Regierung bereits daran , die Hoffnung auf den

Eintritt der Slowaken in die Regierung aufzugeben und die Koalition

nach links zu erweitern . Die tschechischen National -

sozialen scheinen tatsächlich nicht abgeneigt zu sein , in letzter
Stunde gegen gewisse Zugeständnisse einzuspringen und so die Re -

gierung vor dem Sturze zu retten .

Prag . 23. November . ( Eigener Drahtbericht . ) In der heutigen

Sitzung des Abgeordnetenhauses wurde die Generaldebatte über den

Staatshaushalt beendet . Als die Frage des Uebergangee zur Einzel -

beratnng entschieden werden sollte , stimmten überraschenderweise s ü r

die Regierung nicht nur die Slowaken , mit denen die Verhandlungen

auf einem toten Punkt angelangt sind , sondern auch die tschechischen

Nationalsozialen . Diese Tatsach « bestärkt die Meinung , daß die

Nationalsozialen , die bisher in Opposition zu der deutschtschechischen

Rechtsregierung standen , ernsthaft über den Eintritt in das Kabinett

verhandeln .

pilsuöski gegen Parlament .
Untergrabung der Berfafsung .

Warschau . 23. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Aus den ver -

schiedensten Borgängen der letzten Zeit läßt sich erkennen , daß die

gegenwärtige Regierung systematisch versucht , die Bedeutung des

Sejm und seiner Arbeiten zu verkleinern und ihn nach Mög -

lichkcit überhaupt auszuschalten . So hat der Ministerrat vor

einigen Tagen beschlossen , zu den Sitzungen der einzelnen Sejm -

kommissioncn , mit Ausnahme der Budgetkommission , Regie -

rungsocrtreter nicht mehr zu « ntjenden , da die

gegenwärtige Sejmsessio « lediglich zur Besprechung de » Budget »

bestimmt sei und sich daher mit anderen Fragen nicht zu beschäftigen
habe ! Im Parlament wird daraus hingewiesen , daß ein derartiger
Beschluß der Regierung die selbständige gesetzgeberische Initiative
des Sejm , die ihm auf Grund des Artikels 10 der Verfassung zu -
steht , erheblich beschränkt . Daneben hat die Regierung an die Mar -

schälle ( Vorsitzenden ) des Sejms und des Senats ein Schreiben ge -
richtet , in dem sie verlangt , daß sämtliche Anträge der Abgeordneten ,
die in früheren Sitzungen eingebracht worden sind , ihrer Gültig -
teil verlustig erklärt und ältere Anfragen nicht beantwortet werden

sollen . All dies hat unter den Abgeordneten große Er -
r e g u n g hervorgerufen .

Ermordung Oppositioneller .
Warschau , 23. November . ( EP . ) Die politischen Mordfälle

nehmen in der letzten Zeit stark zu . Nach der Ermordung von

niehreren Ukrainern und Weißrussen in Ostgalizien und
im Wilnaer Gebiet wurde mitten am Tage auf einer belebten Straße
in Warschau der Führer einer kommunistischen Bauernge -
werkschast , A n y s z e w s k i , von vier unbekannten Männer »

n i e d e r g e s ch o s s,e n , die entkommen konnten , ohne daß die

Polizei eingriff .

Monsterprozeß gegen Ukrainer .

Warschau , 23. November . ( EP . ) In Wladimir - Wolynsk be -

gönn ein Prozeß gegen 150 Ukrainer , die angeklagt sind , im Jahre
1924 einen bewaffneten Aufstand zur Losveißung Wolhyniens von

Polen geplant zu haben . Unter den Angeklagten sind zahlreiche
Intelligenzler . Der Prozeß findet in einer Schul « statt , da dos

Gcrichtsgebäude zu klein ist . Starte Militär - und Polizei -

abteUungen sind aufgeboten . Verteidiger sind bekannte ukrainische
Advokaten und linksstehende polnische Abgeordnete . Der Prozeß

dürfte zwei Monate dauern .

Der srauzösische Senator Deranger hat die Erneuerung seiner
Beauftragung als französischer Schuldentilgungskommissar abge «
lehnt . Sehr begreiflich , da doch Poincare das Bcranger - Abkommen
verwirft .

Entwasfnungssorderungen an Bulgarien erhebt eine neue

Ententenote , da das Heer weit stärker ist , als die Friedens -

beftümnungen erlauben . . . .



Der Kampf um üen ?lchtstunöentag .
Und der Krampf der KPD .

Das von den Gewerkschaften geforderte Notgesetz zur
Wiederherstellung des Achtstundentages und zur Beseitigung des
Ueberstundenunwcsens ist noch nicht unter Dach und Fach . Die
Unternehmer machen verzweifelte Anstrengungen , um den Vorstotz
der Gemsrkschaften zur Verkürzung der Arbeitszeit zu parieren . In
dieser «. i ' uation hetzt die „ Rote Fahne " in geradezu inferna »
lischer Niedertracht gegen das Notgesetz und gegen den All -
gem ' einen Deutschen Gewerkschatfsbund .

Die „ Rote Fahne " will von einem Notgesetz nichts wissen , sie
fordert ein endgültiges Arbeitszeitgesetz . Dabei weih
jeder politische Abc - Schütze , daß gerade im Interesse der Aicheits -
losen sofort etwas geschehen muß und daß das nur mit fjilsc eines
Notgcsctzes möglich ist . Bis ein endgültiges ArbeitszeUgesetz
verabschiedet werden kann , vergehen mindestens Monate . Alle Welt
weiß und begreift das , nur die „ Rote Fahne " nicht . Die KPD .
macht Politik vom Wölkenkuckucksheim aus und fordert ohne viel
Faxen die Einführung der �Z- Stunden - Woch « . Forderungen sind
billig wie die Brombeeren .

Es kommt nicht darauf an , etwas zu fordern , sondern dar -
auf , etwas durchzusetzen . Der achtstündige Maximal -
arbeitsfag , die �2 - Stunden - Woche und alle Forderun -
gen des kommunistischen Zlrbeitszeitgesetzentwurfes können , so er -
klärt der tapfere Hans Noivus m der „ Noten Fahne " selbst , n i e-
m o l s im Parlament durchgeführt werden , wenn nicht
die gesamte Arbeiterklasse auf den Plan tritt . Zur
gesamten Arbeiterklasse gehören auch die Christen und Hirsche , und
deshalb ist ja gerade das Notgesetz zu einer gemeinsamen
Angelegenheit der Spitzenorganisationen der Gc -
werkschasten gemacht worden .

Immerhin — politische Ahnungslosigkeit könnte
man dem Leitartikler in der „ Roten Fahne " zur Not noch verzeihen .
Anders steht es jedoch mit den n n o e r s ch ä m t c n Beschimp -
jungen gegen den Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund . Der
Wortlaut des Notgesetzes , so heißt es , sein „ein unge -
steuerlicher Skandal und ein Verrat der Arbesterinteresicn , wie er
schlimmer nicht gedacht werden kann " Er übertreffe die schlimmsten
Befürchtungen unh zeige mit jedem Wort , daß er vorher mst den
kapitalistischen Koalitionsparteien vereinbart wurde . Wenn dos
nur wahr wäre ! Für das Notgesetz haben die Spitzen -
organisationen einen Entwurf den Parteien des Reichstags über -
mittelt , der als Grundlage für ein Initiatiogeseg
dienen kann . Zweck dieses Gesetzes muß die S i ch e r st e l l u n g
des Achtstundentages fein . Der Zweck des Initiativantrags
der KPD . ist weiter nichts als das sogenannte „ Cntlarvungs -
Manöver " , ein Kramp ? , den kein Mensch , die KPD . am allerwenigsten
ernst nimmt .

DerNeichsardsitsm mjler ruft nachüemStaatsanwolt

Selbsthilfe ist lxtsscr .
Im Zusammenbang mit dem an die Sozialministerien der

Länder gegangen - - « Erlaß des Rcichsarbeitsministeriums zur Ein¬
schränkung der Ueberstundenarbeit hat der Reichs -
arbeitsmm fir . auch ein Schreiben an den Reichsjilstizminister über
die strafrechlu " ' r Sicherung der Durchführung des gesetzlichen
A r b e i i sz e i t s ch u tz e s gerichtet . Der § 11 Abs . Z der Derord -
nung über die Arbeitszeit bestimmt bekanntlich , daß der Unter -
nehmer bei Duldung oder Annahme f r e i wi l I i g e r Mehr¬
arbeit , soweit es sich um rnaniitiche Arbeitnehmer über l5 Jahre
handelt , nicht strafbar ist , wenn die Mehrarbeit durch besondere Um- |
stände veranlaßt und keine dauernde ist , und wenn sie weder durch
Ausbeuten der Notlage oder der Unerfahrenheit des Arbeitnehmers
vi>! t dem Arbeitgeber erwirkt wird , noch auch offen ?ich ! l ' ch eine ge-
sundheitliche Gefährdung mit sich bringt . Diese Vorsebrift gibt dem
srcwn Ermessen einen zu großen Spielraum . Sie ist in den
Entwurf des Arbeitsschutzgesctzes nicht aufgenommen . Auch der von
de » Gewerkschaften verfaßte Entwurf zuin Notgesetz fordert den
Wegfall der Vorschrift .

Die Verbältnisie ans dem Arbeitsmarkt losien es nach Aiisfasiung
des Reichsarbeitsministers als notwendig erscheinen , ganz oll -
gemein die Staatsanwaltschaften darauf hinzuweisen , daß sie bei der
Verfolgung von Zuwiderhandlungen gegen die Schutzvorschriiien
über die Arbeitszeit mit aller Strenge vorgehen . Der
Rcichsarbeitsminister verlangt daher vom Reichsjuftizminister , dafür
zu sorgen , daß die Justizministerien der Länder entsprechende An -
Weisungen an die Staatsonwaltfchaften geben .

Der Reichsarbeitsminister fühlt sich also bemüßigt , die Staats -
auwöltc in Bewegung zu fetzen , uni den schlimmsten Auswüchsen der
Ueberstundenwirtschast entgegenzuarbeiten . Schön . Wie wäre es
aber , wenn er sich selbst in Bewegung setzte , um durch ein Notgesetz
den Achtstundentag wieder herzustellen ?

Die Agitation öer Christlichen .
Bochum , 23. November . kMtb . ) In zahlreichen Versammlungen ,

die die christlichen Gewerkschaften im rheinisch - westfälischen Industrie -
gebiet zur Besprechung der Frage des Achtstundentages einberufen
hotten , erklärten sie sich zur Verständigung mit den Wirtschaftsver -
bänden bereit . Die gegenwärtige schwierige Wirtschaftslage gebiete
es , sich zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammenzuschließen und
Gegensätze und Spannungen zu überbrücken . Gleichlautende Ent -
schlicßungen , die einstimmig angenommen wurden , billigen da »
Vorgehen derSpitzenorgonisationen in der Forderung
eines Arbeitsgesetzes , wenn die bestehenden Arbeitsbestimmungen zur
Wiederherstellung des Achtstundentages abgeändert
werden sollen . Da durch die Wiedereinführung des Achtstundentages
große Massen Arbeitsloser dem Erwerbsleben zurückgegeben werden .
erwarte man , daß die politischen Parteien die Forderung der Spitzen -
organisationen bei den parlamentarischen Verhandlungen unter -
stützen .

Uebergewinne öer Zechenbefitzer .
Ueberausbeutung der Bergarbeiter .

Di « atemraubende Hetzjagd , die seit dem Ausbruch des englischen

Bergarbelterstreik » i » den deutschen Kohlenreviereu eingesetzt hat .
konnte an der Gesundheit der Bergarbeiter nicht spur -
los vorübergehen . Die Krankenziffern steigen und steigen .
Die Grubenherren aber erstatten setzt ihren Dank an die Berg -

arbester , die sich bei der Kohlenhetzjogd zu Tode geschuftet und sich

halb oder dreiviertel die Schwindsucht geHoll haben , in Form von

Beschimpfungen Die Presse der Grubenherren , voran natür -

lich die „ Deutsche B e r g w e r t s z e i t u n g" . besitzt die Stirn .

die krankfeiernden Bergarbeiter zum größten Teil als

Simulanten zu bezeichnen . Das ist der Dank vom Hause

Habsburg .
Worauf ist die Erhöhung der Krankenziffern zurückzuführen ?

Lediglich auf die körperliche Ueberanstrengung , vor

allem auf das Auspumpen der organischen Reserven durch dos

Ueberschichtenunwesen . Die „ Bergwerkszettung " will ihre

Behauptung , daß die kranken Bergarbeiter simulieren , damit be -

weisen , daß von 12 177 geladenen Krankfeiernden , die zur Nach -

SPD . « Metallarbeiter !
Besucht Eure Wahlkörpcrversammlungen !

Untersuchung bestellt waren , 5219 überhaupt nicht erschienen seien
oder die Arbeit nicht wieder ausgenommen hätten . Echnellsertlg
spricht das Zechenunternehmerorgan von 62 Proz . , obschon es nur

42,68 Proz . sind . Will das Blatt etwa bestreiten , daß unter den

Geladenen , die nicht erschienen sind , auch Schwerkranke
waren , die also nicht kommen k o n n t e' n ?

Aber selbst der schwerindustrielle „Rheinisch - westfälische Wirt -

schaftsdienst " muß bestätigen , daß bei der jetzigen achtstündigen
Schichtzeit gegenüber der 8i4 - Swnden - Schicht der Vorkriegszeit die

Leistung pro Kopf der Gesamtbeleg ' schaft von

6,89 Tonnen im Jahre 1913 auf 1,11 Tonnen g e st i e g « n ist .
Der Raubba ' u an Menschenkroft während der Eng -

landkonjunktur zeigt sich jedoch nicht allein in den Kronkenziffern .
sondern auch in dem Steigen der Unfälle , besonders im
dritten Quartal . Die Unkallziffern im Bergbau im Laufe des

Jahres zeigen salgendcs Bild : erstes Vierteljahr : Gesamtzahl der

Unfälle 15534 , auf 1669 Beschäftigte 49,55 , tödliche Unfälle 186 ,

auf 16 666 Beschäftigte 5,74 : im zweiten Vierteljahr lauten die ent -

svrechenden Zahlen : 15115 , 46,59 , 216 , 6,4 ? ! im dritten Viertel -

jähr : 21 789 , 62,98 , 269 , 6,64 . Angesichts dieser Ziffern gehört schon
sehr viel Dreistigkeit dazu , den Bergarbeitern vorzuwerfen , sie
feierten zuviel und simulierten mit dem Kranksein . Die Unfall -
stotistik spricht Bände .

Während die Bergarbeiter zusom m' e » brechen ,
steigen die Gewinne der Unternehmer . Die Konjunktur ist

günstig wie nie zuvor . Der Goldstrom der Zechenbesitzer schwillt
immer mehr an , zu gleicher Zeit aber auch das Kronkenelend der

Bergarbeiter . Zllich die K u r s t a b e l l « spricht Bände :

Trotz dieser Zahlen redet die Presse der Grubenunternehmcr
immer wieder von einer „ Uebertreibung der Sozial -

politii " . Uebertrieben ist das Ueberschichtenwesen ,
übertrieben die Abnutzuno der Arbeitskraft : daher die

steigenden Unfälle und Erkrankungen ! m Ruhrbergbau . Die Sozial -

Politik aber ist . gemessen an den Gewinnzisfern der Unternehmer
und den Kranken - und Unfallziffern der Bergarbeiter , noch immer

das Aschenbrödel , das sie von jeher war .

55rüert öle Notftanösardeiten !

Bon den 35 Millionen , die Preußen für die p ro d u k t i v e

Erwerbslosensürsorge neuerdings bereitgestellt hat , ist , wie

wir erfahren , soeben ein größerer Teilbetrag an die Regierungs -

Präsidenten zur Finanzierung der Rotstandarb ' eiten

überwiesen worden .
Die Zahl der Notstandsarbeiter ist noch den bis jetzt

vorliegenden Zählungen noch immer bei 136 666 stehen geblieben .
Der Winter steht nun vor der Tür . Es muß von den Regierungs -

stellen wie von den Gemeinden gefordert werden , daß im Lause
der nächsten Wochen die Zahl der Notstandsarbeiter die Ziffer vom

Frühjahr in Höhe von rund 186 666 nicht nur wieder erreicht , stm -
dem noch übersteigt , denn mit der Dauer der Arbeitslosigkeit wächst
die Notwendigkeit der Arbeitsbeschaffung .

Nor nicht zu großzügig . . .

für die Arbeitslosen .

Für den Bau von ArbeitsnachweisgebSuden sind
in Preußen nunmehr vier Millionen bereitgestellt worden . Das

Reich hatte Preußen anfänglich nur 1,8 Millionen bewilligt .
Preußen rundet « aber seinen Anteil auf 2 Millionen auf : dadurch

wurde der Gesamtbetrag auf 4 MMon » erhöht . Die Borschlöge
der Gemeinden über die Errichtung neuer Arbettsnachweisgcbäude

liegen bis auf einige wenige Eingaben nahezu vollständig beim

preußischen Wohlfahrtsministermm vor . Die Entscheidung bei der

Auswahl der verschiedenen Projekte wird in Kürze erfolgen .
Bier Millionen für den Bau von Arbeitsnachweisgebäuden ?

Dos ist ein Tropfen auf den heißen Stein . Die Miß -

stände in der Unterbringung der Arbeitsnachweise sind in vielen

Städten so groß , daß mit vier Millionen dem Uebel nicht gesteuert
werden kann . Reich und Länder und ebenso die Stadtverwaltungen ,

die mancherorts bedauerlicherweise in dieser überaus wichtigen Frage

eine geradezu empörende Gleichgültigkeit zeigen , müssen sich endlich

einmal zu einer Tat aufraffen . Für alles ist Geld da , nur nicht für

die zweckmäßige Unterbringung einer Behörde , deren Aufgaben

doch mindestens ebenso wichtig sind wie die anderer Behörden , für

die Platz und Lust geschaffen werden soll . Es braucht ja nicht gleich

der „ Kaiserhof " zu sein . _

§ür Sie flogeftellten See öehöröea .
Der AfA - Dund an den Reichstag .

Der AfA - Bund hat für seine Behördenongestellte
organisierenden Verbände im Einvernehmen mit dem ADA . eine

auch von den übrigen Angestelltenorganisationen unterstützte Ein -

gab « an den Reichstag gerichtet . Die Eingabe weist

darauf hin , daß seit zwei Iahren keinerlei Ein -

kommcnsverbesserungen für die Behördenangestelltcn
erfolgt ist , obwohl die Gesamtlebcnshaltung durch das Steigen der

Wohnungsmiete und die sonstige Preisentwicklung erschwert worden

ist . Es wird daher eine entsprechende ausreichende Erhöhung des

Zuschlages zum Grundgehall in den unteren und mtttleren Derwal -

tungsgruppen verlangt . _

Huartalsverfammlung Ses verkehrsbunües .
Der Vorsitzende der Rutzlandsahrer ausgeschlossen .

Der Verkehrsbund hatte am Montagabend im Gewerkschasts -
Haus seine Quartalsgeneraloersammlung , die sehr gut besucht war .
Vor Eintritt in die eifentliche Tagesordnung wurde u. a� auf die

Warenschau aufmerksam gemacht , die die Konsumgenossenschaft
vom 27. November bis 6. Dezember im Gewerkschaftshaus ver -

anstallet . Sodann gab Genosse O r t m a n n den Geschäftsbericht
für das 3. Quartal .

Angriffsbewegungen wurden insgesamt nur 5 ge -
führt in 38 Betrieben mit 1446 Beschäftigten , für die eine wöchent -
liche Lohnerhöhung von 2145,56 M. erreicht wurde . Abwehr -
bewegungen dagegen mußten 9 in 965 Betrieben mit 21 731

Beschästiaten geführt werden . In einem Falle wurde für 19 Be -
triebe mit 385 Beschäftigten eine wöchentliche Lohnerhöhung von
385 M. , in einem anderen Falle für 16 Beschäftigte in 3 Betrieben
eine solche von 16 M. erziell . In den übrigen Fällen konnte eine

Lohnreduzierung von insgesamt 73 133 M. wöchentlich a b g e -

wehrt werden oder der Abbau des Urlaubs und anderer sozialer
Bestimmungen . Jedenfalls sind dies « Erfolge der Organisation in
einer Zelt der Abbauwut der Unternehmer nicht zu unterschätzen .

Im 4. Quartal , das nicht in die Berichtsperiode fällt , ist die

Organisation wieder zu größeren Angriffsbewungen über -

gegangen . Die W e r b e w o ch e hat der Organisation eine ganze
Anzahl neuer Mitglieder zugeführt . Während des 3. Quartals
wurden insgesamt 3236 neue Mitglieder aufgenommen
ausschließlich der 144 Uebertritte von Mitgliedern anderer Organi -
sationen . Zum Schluß verwies Ortmann noch auf die Aktion der

Spitzengewerkschafien zur Wiedereinführung des Acht -
stundentages und ermahnte die Delegierten , ebenfalls zur Ein -
dämmung des Ueberftundenunwesens beizutragen . - u

Der Kassierer B retz k « erläuterte anschließend den gedruckt
vorgelegten Kassenbericht , der eine Dermchnmg des BestondeK der
Lokalkasse von 26 646,48 M. auf 46 188,63 M. ausweist .

Nach dem Schlußwort des Genossen Ortmann fanden sämttiche
kommunistischen Anträge , in denen u. a. die Entsendung von Dele -

gierten zum „ Werktättgen " - Rummel gefordert wurde , ihre Erledi -

gung , indem sie mit großer Mehrheit abgelehnt wurden . A n -

genommen wurde ein Antrag , der den erwerbslosen Mitgliedern
anheimstellt , einen Wochenbeitrag von 16 und 26 Pf . zur Wahrung
ihrer Rechte , steigende Unterstützung , zu zahlen . Der schon in der
vorigen Generalversammlung begründete Ausschluhantrag gegen
Fritz Körber , den Rußlandfahrer , wegen seines orgamsations -
schädigenden Verhaltens wurde gegen eine Stimme ange -
nommen . Ebenfalls wurde einstimmig beschlossen , das frühere
Mitglied des Betriebsrates der Straßenbahn , Krupps , wegen
Spitzelei auszuschließen . _
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vogelsthutz in öer Großftaöt .
D« n Bestrebungen , unsere Dogelwelt zu schützen , wird in neuerer

Zeit unmer mehr Ausin « rfsamkeit gewidmet . Sie gehen sowohl von
einzelnen Personen und Vereinen als auch von den Gemeinden
aus . Es wäre «in « lohnende Aufgabe der Stadt , diese Bestrebungen
noch mehr , als es bisher geschehen ist , tatkräftig zu unterstützen .
Di « großen parkartigen Anlagen innerhalb und im Weichbild « der
Stadt bieten hierfür Gelegenheit in reichem Maße . Auch der einzelne ,
der so glücklich ist , einen Garten in den Außengemeinden oder in
den Laubenkolonien sein eigen nennen zu können , kann sein Teil
zum Schutz « unserer beschwingten Freund « beitragen . Ja , es genügt
auch schon «in kleiner Balkon oder gar ein Fensterbrett , um den
hungrigen befiederten Gästen in der Wintersnot ein wenig Nahrung
zu bieten .

�ltich ein Kampf ums vafein .
Di « Gründe dieser Schutzbestrebungen sind sehr verschieden .

Ethische und ästhetische Beweggründe , sowie auch in geringerem
Grade die Nützlichkeit , sind hierfür maßgebend . Di « Erhaltung
unserer heimatlichen Tierwelt , die immer mehr der fortschreitenden
Kultur weichen oder sich an neu « Verhältnisse gewöhnen muß . ist
ebenfalls unsere Pflicht . Die Vertilgung schädlicher Insekten durch
viel « Vogelarten darf keineswegs unterschätzt , aber auch nicht über -
schätzt werden . Ueberhaupt soll bei den Schutzbestrebungcn der
Nützlichkeitsstandpunkt weniger in Betrocht gezogen werden . Der
Vogelschutz kann auf vielfache Weise ausgeübt werden . Es kann
durch Ausstellung von Futterhäusern und Anbringung von Futter -
Vorrichtungen verschiedenster Art den während der kalten Jahreszeit
sich hier aufhaltenden Vögeln über die Nöte des Winters geHolsen
werden . Schnee und Eis , Raureis und anhaltender Regen machen
den Vögeln das Leben schwer und viele fallen diesen heimtückischen
RZilterungseinflüssen zum Opfer , zumal wenn sie an der Nahrungs -
aufnahm « gehindert sind . Die meisten Vögel gehen im Winter durch
Nahrungsmangel und nicht durch Erfrieren zugrunde . Hier kann
em « künstliche Fütterung Abhilfe schassen . Di « Ausstellung geeigneter
Futterhäuser , die wirtlich praktisch sind und das Einschneien des

Nisthöhle .

dargebotenen Futters verhindern , das Begießen von Nadelhölzern
mit dazu aus Fett , Sämereien und anderen Futterstoffen hergestellten
erwärmten Futtergemischen , die Anbringung von Futterglocken und
ähnlichem seien hier erwähnt .

Mutter - unü Nistgelegenheit .
Zur Verfütterung dürfen nur solche Stoffe gelangen , die von

den Vögeln gern gefressen werden und nicht durch Kälte und Nässe
verderben können , vor allen Dingen vermeide man Brot oder Kuchen -
krümel und ähnlich « Dinge zu verfüttern , da sie bei Kälte gefrieren
und in diesem Zustande den Vögeln nur schädlich werden können .

entstammenden Nutzbarmachung von Gelände und Abholzung von
Baumbestand zum Opfer . Hier gill es rücksichtslos einzugreifen , um
bestehenden Baumbestand und Hecken zu erhalten . Durch eine plan -
mäßige , den Regeln des Vogelschutzes entsprechende Verteilung und
Anbringung von Nisthöhlen verschiedenster Art und Größe , die den
Nistgewohnheiten der betreffenden Bogelarten entsprechen , kann der
Mangel an natürlichen Bruthöhlen ausgeglichen werden . Hierbei
ist nur an eine Erhaltung und Ansiedlung von sogenannten „ Höhlen¬
brütern� gedacht . Aber auch den Vogelarten , die ein freistehendes ,
offenes Nest in Hecken und Astgabeln der Bäume und Sträucher zu
bauen pflegen , kann durch Anlegen von Hecken , durch Anpflanzung
von Bäumen und Sträuchern , die nach bestimmten Methoden be-
schnitten werden , um die Bildung von günstigen Nistgelegenheiten
zu erzielen , «ine Niststatt geschaffen werden . So harren der Groß -
stadt viele Aufgaben . Aber auch diese sollten trotz der großen politi -
lchen und wirtschostlichen Nöte nicht vergessen werden . Auch
der einzelne Einwohner der Großstadt kann das Seinige zur Er -
Haltung und zur Ansiedlung unserer Vogelwelt beitragen . Im Garten ,
aus dem Balkon , aus dem Fensterbrett kann ini Winter an geeigneten
Stellen schon aus einfachen Mitteln «ine Fütterungsvorrichtung für
die Vögel geschaffen werden . Verschiedene Sämereien , getrocknete
Beeren , Speckschwarten , die an einem Baum oder sonst wo angenagelt
werden , und anderes mehr werden dann gern genommen .

*

Die Anbringung der Nisthöhlen im Garten , deren Zahl beschränkt
sein soll , müßte schon im Herbst erfolgen . Allzu viel des Guten hat
hier auch die entgegengesetzte Wirkung , da die Brutpaar « vieler

Vogelarten nur in bestimmten Abständen von einander ihr « Kinder -

wieg « aufschlagen und die freibleibenden Nistkästen den Sperlingen

zum Opfer fallen , die wirklich keines Schutzes bedürfen . Sie »er -
treiben dann allmählich die anderen Vogelarten aus ihren Nistkästen ,
bis sie schließlich Alleinherrscher über sämtlich « Brutstätten sind.
Doch gibt es auch Nisthöhlen , die ein so enges Schlupfloch haben ,

daß es wohl kleineren Vögeln , wie Meisen , möglich ist hineinzu -
schlüpfen , aber den Sperlingen der Eintritt verwehrt ist . Bei der

Auswahl der Nisthöhlen sei man vorsichtig und verwende nur solche ,

welch « eine getreue Nachahmung der Spechthöhle , wie die bekannten

von Berlepschen Nisthöhlen , sind .

Futterglocke .

Es sei nochmals darauf hingewiesen , daß sämtliches zur Verfütterung
gelangendes Futter an günstigen , schnee - und rauretssrelen Orten
ausgestreut werden muß , so daß es nicht durch Schnee bedeckt werden
kann . Auch die Einrichtung der Futterhäuser muß dementsprechend l
sein . Ein « weitere Forderung des Vogelschutzes ist die Schaffung
von Nistgelegenheiten , die als Hauptbedingung eines erfolgreichen
Schutzes be, zeichnet werden muß . Alt « Bäume , die verschiedenen
Vogelarten in ihren morschen und ausgehöhlten Aesten Niststätten
bieten , Baumbestand und Hecken fallen immer mehr einer zum
geringsten Teil « notwendigen , zum größeren Teile der Profitgier Futterhaus .

die ivunöer öer Klara van Haag .
20] Von Johannes vuchholtz .

Aus dem Dänischen übersetzt von Erwin Magnus .

D u warst es , der mir half ! dachte Hedwig , als sie den

Strand erreichte . Hier war noch ein wenig graues Abendlicht .
Ganz im Westen war es sogar noch etwas rot nach der Sonne .

Hedwig ist erleichtert , aber ihre Beine zittern ein bißchen
unter ihr , und sie ist ohne Widerstandskraft , als ihr wieder

etrvas auf die Nerven geht .
Dies Etwas ist nur ein schwarzer Haufen , der sich ein

Stückchen weiterhin zeigt , als sie um eine Tanne biegt , aber

es ist lebendig : es biegt sich hin und zurück auf eine unbekannt

schaurige Weise — etwas Großes , Schwarzes , Lebend ' ges , ein

Tier oder ein Mensch .
Jetzt steht Hedwig , denn ihre Füße wollen nicht mehr !

Die Gestalt wird höher im Dunkeln , sie kehrt ihr etwas Weißes
zu , e - n Gesicht , ein Gebrüll oder einRuf kommt daher .

Hedwig gibt nicht einen Laut von sich, aber ihre Augen
weiten sich und ihr Mund steht offen .

. Wer da ? "

Plötzlich erkennt Hedwig , daß die Gestalt ihr Vater ist .
S c schöpft tief Atem , ihre Zähne klappern . Sie will ohne
ein Wort vorbeigehen .

„ Antwort ! Wer da ? — Aber bist du es , Hedwig ! "
Sie hörte , wie seine Stimme von Schrecken und Zorn

überging zu etwas , das wie frohe Ucbcrraschung klang , darum

konnte sie nicht anders , sie mußte sich umdrehen und stehen -
bleiben .

„ Aber weshalb kommst du den her ? "
Sie wollte antworten : „ Ich verirrte mich . . . ", aber ihr

Dater machte sich offenbar nicht das geringste aus einer Ant -

wort er fuhr fort , während er ganz dicht zu ihr trat : „ Wart '
ein bißchen auf mich , dann können wir zusammen gehen .
Hörst du , tu es . Es hat keinen Zweck , die Feindschaft aufrecht

zu halten . Geh zehn Schritt zurück , dann sollst du etwas zu

sehen bekommen . Ich finde , ich kann mit keinem mehr
befeindet sein , nach all der Freude , die ich neulich nach dem

Desuch deiner Gnädigen hatt - . Denk dir . daß sie dieselbe ist
— ganz dieselbe , die sie als Kind oder junges Mädchen war . "

Er ergriff sie am Arm und sagte eifrig und gefühlvoll :
„ Veneidenswerte ! Jeden einzigen Tag bist du um sie ! "

Hedwig richtete ihre Augen fest auf den Vater , aber er

schüttelte nur hingerissen den Kopf , sie konnte in der Dunkel -

heit nichts Näheres auf seinem Gesicht lesen .
„ Was wolltest du mir zeigen ? "
„ Ja . es ist wahr , komm her . "
Er zog sie mit sich zu einer Bergkiefer . Der Uferhang

bildete hier ein Vorgebirge , so daß man am Tage weit nach
beiden Seiten sehen können mußte . Sic folgte ihm nervös

und zögernd einige Schritte aufwärts . Dann beugte er sich
nieder , griff mit der Hand in die Erde und sagte : „ Was ,

glaubst du , ist das "

„ Ich kann nichts sehen . . . "

„ Beug dich herunter . "
Das tat sie und sah , daß der Boden wie in langen Beeten

aufgeworfen war . Es glich auffällig kleinen Puppengärten ,
wie Kinder sie machen . Hier und da staken kleine weiße
Steine darin , gerade wie Kinder sie auch zum Schmuck ge -
brauchen . Hedwig dachte , daß ihr sonderbarer Barer jetzt in
einer Schwäche des Augenblicks eine neue Torheit verriete ,

daß er wirklich hier draußen im Walde allein Garten spielte .
Der Zorn stieg in ihr auf , aber sie wagte nichts zu sagen als :

„ Ja , davon verstehe ich nichts . "
Da sagte der Vater : „ Dies ist mein Opferplatz , Hedwig .

Hier habe ich jeden einzigen Tag , seit ich aus der Stadt her -
kam , zu Gott gebetet und geopfert . Jeden Tag , gleichgültig ,
ob Regen oder Wind , Sommer oder Winter . Hier habe ich
viele Weihnachtsabende auf meinen Knien gelegen . Hier
habe ich gelegen und gestritten . — Und jedesmal habe ich
dem lieben Gott ein Opfer dargebracht , kleine , weiße , blanke

Steine — Steine und Gold haben ja denselben Wert in seinen
Augen — mindestens neun blanke Steine habe ich jedesmal
mitgebracht . Die , die in Reihen hier auf dem Hange liegen .
Sieh einmal . Hier sind mehrere Ladungen . Zwanzig - bis

dreißigtausend Steine .

Hedwig wurde unmittelbar durch die Worte ihres Vaters

gerührt . Er sprach so freundlich und schaute mit bescheidenem
Stolz auf sein Werk . Herrgott , er hatte sich Mühe gegeben
und stand doch da in armseligen Kleidern und den Hut in der

Hand wie ein demütiger Bettler . Aber gleich darauf trat

Hedwig ihr Mitleid zu Boden . Welch ein jahrelanger Hum -
bug . Dreißigtausend Steine in die Erde gesteckt . Nein , die

hatten Gott nicht gerührt , und die sollten auch sie nicht rühren .
„ Und was hast du nun von all deiner Mühe ? " sagte

sie hart .
„ Frau van Haag ist gekommen ! " sagte er , und Hedwig

konnte sehen , wie er das Gesicht aufwärts wandte .

„ Hast du denn um sie gebetet ? "

„ Nein , nie . Nichts von dem , um was ich gebetet habe ,
ist in Erfüllung gegangen , da Gott mir aber diese große
Freude gesandt hat , muß ihm mein guter Wille doch wohl -
gefallen haben . Von jetzt ab will ich nicht mehr beten , ich
will nur opfern und danksagen . Er versteht viel besser , was
das beste für mich ist . Du sollst es sehen , jetzt , da sie gekommen
ist , kommt alles . "

Sie gingen zusammen nach Knarreby . Der Vater schritt
ebenso sicher in der Dunkelheit wie bei hellichtem Tage , hier ,
wo er die Tausende von Malen gewandert war . Wenn sie
einen Bach überschritten , streckte er die Hand aus und stützte sie.
Er war wirklich verändert . Ha , ha ! Vielleicht war er
verliebt !

Wie ein Gedankenleser beantwortete der Vater äugen -
blicklich ihre heimliche Frag « : „ Sie ist für mich « ine Heldin .
Das ist sie. Und ich glaube , sie kann Wunder tun . Wünsckie
dir ! sagte sie zu mir . Ich wünschte mir ein Rittergut . Du

wirst sehen , ich bekomme es . "

Hedwig lächelte wohl ein wenig , aber auch ihre Bcwundc -

nmg für die Gnädige war grenzenlos .
Egholm ging ganz mit bis zum Zollamt . Es war das

erstemal , daß sie wie zwei Menschen miteinander gesprochen
hatten

„ Auf Wiedersehen, " sagte er und blickte ihr lange nach .
Hedwig fand auf der Treppe ihre eigenen trüben Ge -

danken wieder . Ihr schien , sie könnte verstehen , daß alle
anderen glücklich wurden — nur sie nicht . Als sie in ihrem
Zimmer war , fiel sie auf ihr Bett und weinte . Da hörte sie
leichte Schritte auf dem Gange .

„ Hedwig . Ach. höre — ich bin es . "
Es war die Stimme der Gnädigen . Hedwig öffnete .
„Streichhölzer — hast du eine Schachtel ? Ich möchte

am liebsten , daß sie bereit liegen , wenn etwas . . . Nein .

Hedwig , ich belüge dich . Die Streichhölzer waren da , ich
bewahrte sie selbst in meinem Bett . Ich warte , daß er zu
Bett geht . Er ist so häßlich , wenn er sich entkleidet . Das
dauert eine halbe Stunde . Ich gewöhne mich nie daran , und

jetzt bin ich eine alte Frau . Er ist unerträglich ohne Kragen ,
und noch schlimmer ohne Hose . . . Ja , ich saHle nicht so zu
einem Kinde sprechen . Aber wenn er sich dem Waschtisch
nähert — mit selbstverständkicher Miene . Du . . . Darf ich

zwanzig Minuten hier sitzen ? Wo bist du den ganzen Abend

gewesen , Kleine ? Bei dem großen Mann mit dem Hut ?
Darf ich sehen , ob du glücklich aussiehst ? Aber , Gott im

Himmel , Kind , du weinst ja ! "
( Fortsetzung folgt . )



haß gegen weltliche Schule .
Daß die Mucker und die Schwarzweißroten über den

unaufhaltsamen Siegeszug der weltlichen Schule wüten , wird jeder

ohne weiteres verstehen . Ueberraschen könnte es aber manchen , daß

gegen die weltliche Schule auch Kommuni st en einen heftigen
Kampf führen , einen heftigeren als gegen die Schulen alter Zlrt , die

ihnen doch gewiß nicht als eine Stätte der Erziehung zur Geistes -
freihcit gelten wird . In Kommuniftenkreifen wird mit Eifer ge -
radezu dafür geworben , weltliche Schulen zu meiden und die Kinder
weiter die Schulen alter 2lrt besuchen zu lassen , chier sollen sie und

ihre Eltern als eine Art Sauerteig wirken , sagt man zur Erklärung
dieses sonderbaren Verhaltens . Der kommunistische Kamps

gegen die weltliche Schule soll zugleich die Sozialdemo -
kratie treffen , die sich tatkräftig für die Mehrung der weltliche »
Schulen und für den mneren Ausbau dieser Schulart einsetzt .

Da darf man sich dann nicht wundern , daß der „ Roten
Sahne " in ihrem Haß gegen die weltliche Schule jedes Mittel
willkommen ist , der weltlichen Schule eins auszuwischen . So hat
sie aus der Charlottenburger 34 . Gemeindeschule
( Spreestr . 39/40 ) , der noch jungen ersten weltlichen Schule des Ver -
waltungsbezirks , ihren Lesern " eine Prügelgeschichte erzählt ,
mit der sie das Vertrauen zu den weltlichen Schulen überhaupt er¬
schüttern zu können meint . Eine Lehrerin der S. Klasse hatte sich
dazu hinreißen laffen , einen sich ungehörig betragenden Jungen zu
ahrfeigen . Man bezeichnet uns die von der „ Roten Fahne " gebrachte
einseitige Darstellung als aufgebauscht , aber die Tatsache , daß die
Lehrerin , über das Verhalten des Jungen erregt , geprügelt hat , wird
bestätigt . Es versteht sich von selbst , daß die Handlungsweise der
Lehrerin nicht dem Geist der weltlichen Schule entspricht und daß
Aehnliches nicht wieder vorkommen wird . Beachtung oerdient aber ,
daß am Montag in einer Elternversammlung für die
34. Schule die parteipolitische Ausnutzung des Vor -
kommnifses zu einem Feldzug gegen die weltlichen Schulen von der
überwältigenden Mehrheit sehr bestimmt und nachdrücklich zurück -
gewiesen wurde . Dabei wurde auch die Prügelpädagogik , die man in
vielen Familien noch treibt , zur Sprache gebracht . Aus der Mitte
der Elternschaft wurde die sehr berechtigte Forderung unterstützt , daß
man nicht im Hause die Kinder an Prügel gewöhnen
soll , wodurch der Schule die Arbeit an den Kindern erschwert und
per Erfolg prügelloser Schulerziehung in Frage gestellt wird .

~
Ihren Angriff gegen die 34. Schule schließt die „ Rote Fahne "

mit den Worten . - „ Und dafür nimmt man alle Kinder klasienbe -
wußter Arbeiter in weltliche Schulen und überläßt die große Masse
der Arbeiterkinder verkommendem Einfluß der reaktionären Lehrer
und Pfaffen . " Wenn die „ Rote Fahne " ihre sinnlose Hetze gegen
die weltlichen Schulen einstellen wollte , könnte sie hiermit zur
Mehrung der weltlichen Schulen beitragen . Je mehr
weltliche Schulen entstehen , desto weniger Kinder brauchen dem
Einfluß reaktionärer Lehrer und Pfaffen überlassen zu werden .
Wünschen muß man freilich , daß die den weltlichen Schulen zu
überweisenden Kinder schon in der Familie im Geiste der Ge -
meinschaft erzogen werden und in eine Gemeinschaft sich
« inordnen lernen . Wie sehr das in der 34. Schule die Mchrheit
der Kinder schon kann , zeigt die erfreuliche Tatsache , daß in der
5. Klasse die Kinder fast sämtlich das Verholten jenes Schülers miß -
billigt haben . Die 34. Schüfe wird sich durch die Hetze der „ Roten
Fohlte " nicht in ihrer Arbeit stören lassen . Und die Bevölkerung
Chorlottenburgs wird ihre Werbearbeit fortsetzen , damit zu Ostern
1927 die Eröffnung einer zweiten weltlichen Schule
' Möglich wird .

» �mtsbegünstigung /
Wen » man seinem Freunde helfen will . . .

„ Ein Freundschaftsdienst , den der Stadtsekretär L o h m a n n
seinem Duzfreunde , dem Stadtvormund Dr . K ö tz, geleistet hatte ,
trug dem freundlichen Helfer ein « Anklage wegen Begünstigung
ein , während der Freund selbst sich mit ihm zusammen vor dem

Schöffengericht Wedding unter der Anklage der Amtsunter -

schlagung und Untreue zu verantworten hotte .
Eines Tages kam zu B. , der auf dem Bezirksamt Wedding den

auf Urlaub befindlichen Dr . K. vertrat , ein « Pflegemutter und be -
schwert « sich, daß sie das ihr zustehende Pflegegeld nicht voll aus -
gezahlt erhalten habe . Beim Nachsehen der Akten fand B. «ine
Quittung über den vollbezahlten Betrag . Da aber
die Frau bei ihrer Behauptung blieb , fragte B. brieflich bei Dr . K.
an : die Antwort war aber unklar . Um seinem abwesenden Freunde
Unannehmlichkeiten zu ersparen , legte B. den fehlenden Betrag ,
den er sich selbst erst leihen mußte , zu den Akten . Auf eine erneute
Beschwerde der Frau erhielt sie dann auch den Restbetrag . In -

S
iischen hatten sich aber in der Dienstführung des Dr . K. ein « Reihe
werer Versehlungen herausgestellt . Es ergab sich nämlich , daß

Dr . K. , der früher Berufsoormund gewesen und später vom Jugend -
amt mit der Wahrnehmung der Vormundschaft betraut worden war ,
fortgesetzt in ähnlicher Weise die Pflegegelder nicht voll ausge . zahlt
und die Restsummen für sich verbraucht hatte . Mehrfach hatte er
sich auch die Gelder direkt anweisen lassen , um sie den Pflegemüttern
persönlich zu überbringen und ganz in die Tasche gesteckt . Di « auf
dies « Weise begangenen Veruntreuungen betrugen etwa
2 00 0 Mark . In der Verhandlung entschuldigt « sich der Ange -
klagte B. damit , daß er geglaubt habe , es sei nur «in Versehen des
Dr . K. gewesen . Das Gericht hielt ihn aber doch der Begünstigung
für schuldig , berücksichtigte aber , daß er aus idealer Gesinnung ge -
handelt Hab « und belegt « den straffälligen Freundschaftsdienst mit
100 Mark Geldstrafe . Dr . Käß , der sich niit Rot in der Familie
und mangelhafter Kontrolle entschuldigte , erhielt « in Jahr Ge -
f ä n g n i s , jedoch für die letzten 6 Monate Bewährungsfrist .

Herr Liug - li - ksiu .
Wenn einer Ling - li - ksin heißt , also einen Namen trägt , bei

dem es einem zu Mut ist als ob man Frühlingsglöckchen klingeln
hört , dann muß das doch gewiß ein lieber guter Mensch sein , auch
wenn es ein Chmese ist . Dieser Herr Ling - li - ksin hatte im Hause
Holzmarktstr . 37 eine Schlafstelle inne und genoß den Ruf eines
Biedermannes , weim auch einige kluge Frauen behaupteten , so
einem schlitzäugigen Chinamann könne und dürfe man ebenso wenig
trauen wie einer Katze . Was will solche Rede schon sagen , da doch
die Frauen selber die Kater und Kätzchen gerne haben und sie ver -
hätscheln . Nun wurden seit einem halben Jahr in dem genannten
Hause unerklärliche Diebstähle verübt . Schlafstcllenmieter wurden
bald um dieses , bald um jenes bestohlen . Bei einem Schankwirt ,
der in dem Haufe sein Geschäft betreibt , wurde auch eingebrochen .
Hier wurden Liköre und Eßwaren aller Art gestohlen . Endlich fiel
der Verdacht auf Herrn Ling- li - ksin , einen chinesischen Händler . Man
schritt zu einer Prioatdurchiuchung seines Schlafraumes und siehe ,
man fand allerlei von den gestohlenen Sachen . Jetzt mußte Herr
Ling - li - ksin zur Polizei , wo er die Diebstähle zugab . Di « miß -
trauischen Frauen haben also recht behalten .

Gautagnng des ambulanten Gewerbes .

Der Gau Brandenburg des Reichsverbande » ambulanter Ge -
werbetreibender hielt am Sonntag , den 21. November , In Frank -
fürt o. d. Oder seinen diesjährigen ordentlichen Gautag ab . welcher
gut besucht war . In einem 1 Wtündiae » Vortrage behandelte der
Redakteur des Fachblattes „ Das Deutsche Wandergewerbe " , B r e n-
d e l - Berlin , die Frage : „Wirtschaftliche Bedeutung , Besteuerung
und Gegner des ambulanten Gewerbes . " Während in den Iahren
kurz vor dem Kriege durchschnittlich 138 000 Wandergewerbescheine
ausgegeben wurden , erfuhr diese Zahl im Jahre 1920 eine ZunaKnic
bis zu 166 000 . Im Jahre 1924 erfolgte ein gewaltiger Absturz auf
rund 130 000 . Klar und deutlich ist zunächst aus diesen Zahlen

ersichtlich , daß sich die wirtschaftliche Krise auch äußerst stark im am .
kulanten Gewerbe bemerkbar macht . Bemerkenswert ist auch , daß
die für den Wandergewerbeschein zu leisteirden Steuersätze sich ganz
gewaltig verschoben haben . Steuerfreie Gewerbescheine wurden l924
im Verhältni zum Jahre 1913 nur noch die Hälfte ausgegeben .
Sodann beschäftigt sich der Redner eingehend mit der wirtschaftlichen
Bedeutung des Gewerbes im allgemeinen . Di ? einzelnen Sparten ,
wie Markthandel , Hausier - und Straßenhandel , Belustigungsgewerbe
haben sich im Laufe vieler Jahrzehnte ihre Existenzberechtigung er -
kämpft und sind heute als preisregulierender Faktor
im Wirtschaftsleben unentbehrlich geworden . Als geradezu
herausfordernd für jeden ambulanten Gewerbetreibenden
müssen die im Reichstage vorliegenden Anträge der Deut -
schen Volkspartei sowie der W i r t s ch a f t s p a r t e i be¬
zeichnet werden . Nach diesen Anträgen sollen Wandergewerbescheine
nur ausgegeben werden nach der Begutachtung des E i n z e l h a n -
d e l s , welcher bekanntlich der schlimmste Gegner des
ambulanten Gewerbes ist . Auch die Abhaltung von
Messen , Märkten und sogar Wochenmärkten soll einer solchen Bcur -

Momiiiiiiiale Konierenz
am Freitag , den 2S . November , abends 7»/ , Uhr , im Berliner

Rathaus , Stadtverordnetensiihungssoal

Vortrag des 5tadtschulrots Genossen Rydahl über :

„ Berliner Schulpolitik "
Die Schulverwallung der K Znnenbezirke .

Teilnahmeberechtigt sind die partelgenössiichen Magistrats - und
vezirtsamtsmitglieder , die S. V. O. - Stadt - und Bezirksverordneteu
und sonstige auf schulpolitiiibem Gebiete tätigen Parteimitglieder .
Ohne Parteiansweis kein Zutritt . Da » kommunale Sekretariat .

teilung unterworfen werden . Daß hierdurch die freie Konkurrenz
beseitigt werden soll , dürfte für jeden objektiv Urteilenden klar sein .
Auch den Kampf , der in der T a g e s p r e s s e gegen das ambulante
Gewerbe geführt wird , beleuchtet der Referent eingehend und zeigt
an Beispielen , das im großen und ganzen die Arbeiterpresse
für die Interessen des ambulanten Gewerbes
eingetreten , wohingegen die rechtsstehende Presse fast ausnahmslos
gegen das Gewerbe Stellung genommen hat . Lluch die Handels -
k a m m e r n , die doch berufen find , die Gesamtinteressen des Hon -
dels wahrzunehmen , haben in sehr vielen Fällen eine entgegengesetzte
Stellung vertreten . Eine Entschließung , die diese Beschwerden und
Wünsche zusammenfaßt , wurde einstimmig angenommen

Eine raffinierte tzochstaplerin .
200 Betrugsfälle in eine « Jahre .

Eine der raffiniertesten Hochstaplerinnen , die ehemalig « Näherin
Marie Ludwig erhielt gestern vom Schöffengericht Berlin - Mitte
eine Zuchthausstrafe von drei Jahren . Die Angeklagte hatte in einem

Jahre fast 200 Betrügereien verübt .

Ihre Opfer waren die Aermsten der Armen , alle

Pensionärinnen , Rentenempfängerinnen , Näherinnen und Witwen ,
denen sie die letzten Spargroschen aus der Tasche zog . Es gelang
ihr Beträge zu erhalten , die sich zwischen 3,20 M. und 600 M. be -

wegten . Mit den erschwindelten Beträgen führte sie zusammen mit
ihrem Freunde , dem Kutscher Arthur P. , und ihrer Freundin , der
Statistin Henriette D. , mit denen sie ein doppelseitiges , eigenartiges
Freundschaftsverhältnis hatte , eine luxuriöses Leben . Die Schwind -
lerin hatte sich eine Equipage mit einem Schimmelge -
spann gemietet und zahlte dafür täglich 20 M. Im Schimmel .
gespann fuhr sie vor , und als elegant gekleidete Dame gab sie sich
den alten Leuten als eine Beauftragte des Wohlfohrtsministeriums ,
der Stadt oder anderer Behörden aus . Jeder Betrugsfall lag be -
sonder » geartet , denn die gewandte Gaunerin wußte sich stets der
Situation schnell anzupassen . In Zlnknüpsung an ein Wort erfand
sie einen ganzen Roman : bald handelte es sich um den Einkauf in
ein « Sterbekasse , bald um eine Leibrente , bald um eine Aufwertung .
und immer gelang es ihr , von ihren Opfern mehr oder weniger
große Zahlungen herauszulocken . Nachdem sich die Anzeigen der ge -
schädigten Perjonen gehäuft hatten , wurde sie im Februar verhaftet .
Ihre bevorstehende Niederkunft bewirkte ihre Freilassung aus dem

Gefängnis . Sofort nahm sie ihre Gaunertätigkeit in verstärktem
Maße wieder auf , aber jetzt nicht mehr Im Schimmelgespann . Auf
ihren Fahrten hatten sie die beiden Mitangeklagten meist begleitet ,
und sie waren deshalb auch wegen Hehlerei angeklagt . Mit Arthur P .
war die Ludwig schon seit langem verbunden , und sie waren auch
schon gemeinsam wegen Betrugs verurteilt werden . Die Mitan -
geklagte D. hatte sie im Gefängnis kennengelernt und dann zu sich
genommen . Die Mitangeklagten wurden durch die voll geständige
Ludwig mitbelastet , bestritten aber gewußt zu haben , woher das
Geld stammte . Die D. will ihre Freundin nur begleitet haben , weil
sie Freud « an den Fahrten in der Equipage hatte . Die Rechtsan -
wälte Dr . S ch w i n d t und Dr . Ney bestritten , daß diese beiden
Angeklagten sich mit strafbar gemacht hätten und bezeichneten die
Bezichtigungen der Ludwig als ein Akt der Eifersucht . Das
Schöffengericht mutzte die beiden Angeklagten auch aus rechllichsn
Gründen freisprechen . Das Urteil geqen die Ludwig lautete auf
drei Jahre Zuchthaus , 500 M. Geldstrafe , oder weitere
100 Tage Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust .

Die kommende Mückenbekämpfung .
Im Einvernehmen mit dem Polizeipräsidium bereitet das

Hauptgesundheitsamt der Stadt Berlin eine allgemeine
Mückenbekäm p f u ng für Groß - Berlin vor . Der
erste Teil , die Winterbekämpfung , wird in den ersten
Tagen des Januars beginnen . Eine Polizeiverordnung soll die recht -
lichen Grundlagen der Durchführung bringen . Die Bezirksämter
werden Mückenwehrkolonnen ausstellen , die in den besonders
befallenen Stadtteilen die Keller Haus für Haus von überwinternden
Mücken befreien werden . Das gewählte Bckämpfungsoerfahren wird
unschädlich , geruchlos und ohne jede Belästigung für die Bewohner
sein . Diejenigen Hausbesitzer , die von sich aus eine Mückenbekämpfung
in ihren Grundstücken vornehmen lassen , werden von der städtischen
Slktion ausgenommen werden . Als Beitrag zu den recht erheblichen
Kosten wird eine kleine Gebühr kgedacht sst an 1 M. pro Haus ) von
den Hausbesitzern erhoben werden .

Gin schlcsischer Fakir .
Ein biederer Handwerker aus dem ganz und gar unromantischen

Städtchen Waldenburg in Schlesien — Künstlername : Sin Dolor —
hat ( Im Apollo - Theater ) sich dein Reigen der „ Unverwund -
baren " angeschlossen und sein Metier sogar noch dahin vervollkomm -
net , daß er alle Schmerzen bei vollem Bewußtsein entgegennimmt
und — nicht fühlt . Er ist sogar imstande , nach Belieben die Tätigkeit
seiner fünf Sinne auszuschalten , also er sieht , hört , necht und fühlt
nur , wenn es ihm paßt . Jedenfalls ein beneidenswerter Mensch .
Man weiß ja längst , daß das Fakirtum auf keinerlei übersinnlich «
Vorgänge und besondere Beschaffenheit des Ausübenden zurück -
zuführen ist , sondern In der Hauptsache auf einer , allerdings ganz
außergewöhnlich steigerungsfähigen Willenskraft beruht . Es ist «in
artistisches Kunststück , wahrscheinlich auch nicht ohne seden Trick , das
aber Immerhin physische und psychische Höchstansprüche an den Aus -
führenden stellt . Zu den angenehmen Berufen gehört es keines -
fall «, und wie lange man Ihn ausüben kann , bliebe noch die Frage .

Zeugen , die gesehen haben , wie am 6. September nachmittags
4' ch Uhr in der Perleberger Str 62 ein Man » vom Lastauto über .
fahren wurde , wollen sich melden bei Frau Lina Röpke , Berlin N. ,
Lüderitzstraße 5.

Tom Nix mit öem llasso .
Es war ein sonderbarer Heiliger , der da auf der Bank vor

einem ausrangierten Eisenbahngüterwagen zwischen W a n n s e e und

Babelsberg saß und tief über die Abenteuer nachdachte , die zu
bestehen es jetzt galt . Er sah gefährlich genug aus . Auf dem Kopf

trug er einen Hut . von dessen Krempe vorn nur ein schirmartiges
Stück übriggeblieben war , vor dem Gesicht eine schwarze Maske mit
einem weißen Totenkops . Vor ihm aus dem Tische lag eine scharj

geladene und gespannte Teschingpistole . Der Rock war m der Gurl -

aegend mit Messern gespickt , lieber Schulter und Brust war nach
Art eines Lassos eine Waschleine gewickelt . So fanden den Seit -

samen Beamte der Eisenbahnüberwachungsstelle . Die

Kriminalpolizei , der er übergebe » wurde , konnte trotz des gefähr -

lichen Aussehens nur seine Harmlosigkeit feststellen . Seine Eltern

hotten ihn zu einem Schuhmacher in die Lehre gegeben . Weil er hier

zu wenig Geld bekam und außerdein fälschlich eines kleinen Dieb -

stohls beschuldigt wurde , ging er davon , als sein Meister sich nach
der Ausklärung nicht entschuldigen wollte . Um chm einen Schaber -
nack zu spielen , nahm er ihm die Dreysepistolc weg . Dann versucht «

er . sich nach dem Muster von Tom Mix , den er im Kino

gesehen hatte , auszurüsten . Das Lasso vor allen Dingen kaufte
er sich in der Gestalt der Waschleine . Die Maske sollte chm dazu
dienen , etwas gefährlicher auszusehen und Leute , die chm vielleicht
nicht wohlgesinnt waren , abzuichrecken . Bei dem eigenartigen Zu -

schnitt des Hutes hatte er sich keine besonderen Gedanken gemacht .
Räch der Beschaffung von Messern und der zweiten Pistole , die auch

nicht viel kosteten , hatte er seine Wanderung angetreten , die ihn
nach Hamburg führen sollte . Er wanderte aber statt in Nordwest -

sicher , in südwestlicher Richtung . So kam er an die Wagenbude , die

chm für ein Nachtquartier sehr geeignet erschien . Nun soll det

Abenteuerlustige seinen Eltern wieder zugeführt werden und weiter

in di « Lehre gehen .

der dachstuhlbranö in Wilmersdorf .
Zu dem Großdachstuhlbrand in dem Hause Nestorstraß « 16

Ecke Iohann - Georg - Straße zu Wilmersdorf , über den wir in unserer

gestrigen Abendauegabe kurz berichteten , erfahren wir noch folgende
Einzelheiten . Das Feuer , dos schon längere Zeit geschwelt haben
muß , wurde sehr spät entdeckt . Hausbewohner nahmen eine starte

Verqualmung des Treppenhauses wahr . Zu gleicher Zeit wurde

von Vorübergehenden beobachtet , wie aus den Dachluken dicke

Rauchschwaden hervorquollen . Don mehreren Seiten wurde
die Feuerwehr herbeigerufen , die mit fünf Löschzügen erschien .

Inzwischen brannte der D a ch st u h l lichterloh . Ungeheure
Rauchwolken , wie sie von solcher Stärke bei Dachstuhlbränden
nicht oft beobachtet werden , stiegen empor . Baurat Berg ließ
sofort über zwei mechanische Leitern und über die Treppenhäuser
mit 4 Rohren großen Kalibers angreifen . Nach ziemlich zweistiin -
diger Löschtätigkeit war die Gewalt des Feuers gebrochen . Ein

Uebergreifen auf die angrenzenden Dächer konnte glücklicherweise
verhindert werden . Der Dachstuhl ist auf eine Länge von etwa

20 Metern niedergebrannt . An «inigen Stellen wütete
das Feuer mit so großer Gewast , daß die Wohnungsdecken
durchbrannten : auch der Wasserschaden ist erheblich . Ein

hoher Giebel , der einzige Ueberrest de « abgebrannten Dachstuhls .
mußte wegen der drohenden Einsturzgefahr umgerissen
werden . Die Entstehungsursache konnte nicht mehr festgestellt
werden , da die Wehren schon bei ihrem Eintreffen ein einziges
Flammenineer vorfanden . Die starke Rauchsäule haste «ine nach
mehreren Tausenden zählende Zuschauern , enge ongelockt .
Ein starkes Schupoaufgebot sorgte dafür , daß die Feuerwehr unge -
hindert arbesten konnte . Erst gegen 6 Uhr abends konnten die

Löschzüge nach den Feuerwachen abrücken .

Die geheimnisvoll « VergMungsaffSre in Stahnsdorf hat «in «

überraschend schnelle Aufklärung gefunden . Di « Annahme , daß es
sich um einen Mord und Selbstmord Handell , hat sich als

irrig erwiesen . Die Untersuchung hat ergeben , daß es sich
zweifelsfrei um ein « n Unglücksfall handelt . In dem Zimmer
des Chauffeurs Lchmann befindet sich «In «iserner Ofen und diesem

entströmten di « sehr gefährlichen Kohlenoxydgos «. Lehmann , Fräulein
Ziegenhagen , wie auch der Im Zimmer befindlich « Wachhund wurden

durch di « Gas « betäubt , durch deren Einwirkung st « nach kurzer Zeit
den Tod fanden .

Schwerer Vauunsall . Auf dem Neubau der Firma Georg
Richter u- C o. in Zehlendorf - West in der Albrechtstraße ereignete
sich im Laufe des Dienstag ein schwerer Bauunfall . Während
ein Arbeiter aus dem 2. Stockwerk Steifen herunterwarf , hatte der
andere Arbeiter diese unten wegzunehmen . Wenn zwei Steifen
heruntergeworfen waren , mußt « der unter « diese erst fortschaffen .
Durch einen unglücklichen Zufall warf der oben Beschäftigte noch eine
weitere Steife herunter , die den Arbeiter E. G. aus Kopf und Nacken
traf . Schweroerletzt wurde er zum Arzt gebracht , der die Ucber -
sührung in das Weißenseer Krankenhaus anordnete .

Die Mission de » llodenlum » . In einer Veranstaltung des
Liberalen Vereins der jüdischen Gemeinde im
Logenhaus , Ioachimsthaler Straße , sprach Dr . S e l i g n> a n n -
Frankfurt a. M. über die „ Mission des Judentums " . Der Vortrag
war ein Programmreferat jüdisch - liberaler Wellanschauung auf ge -
mäßigt religiöser Grundlage . Der Redner sprach , historisch aus -
holend , vom Einfluß jüdischer Ideen in der Zeit 100 v. Chr . bis
ISO n. Chr . auf die Römer und ihre Kustur , insbesondere ihre Philo -
sophie sowie dem Kampf jüdischer Intellektueller gegen die Zügel -
losigkeit des untergehenden römischen Imperiums . Nach einigen
Formulierungen der Aufgaben und Ziele des liberalen Judentums
wandte sich der Redner gegen den Konservativismus und verlangte
Anpassung an die Gedanken des Fortschritts . Gesangsvorträge um -
rahmten den Abend .
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d ! e Reichsbonner - Werbung .
Kundgebungen und Fackelzüge .

Im Verlauf der augeirdlicklichsn Werl >ewc >che oeranstallet das
Reichsbanner weiterhin in Berlin ein « Anzahl öffentlicher Kund -
gedungen , zu denen alle Republikaner , auch die Frauen , ein -
geladen smb In einer solchen Veranstaltung , die am Freitag ,
den 26. , im Rades Festsälen , Fichtestraße 29, stattfindet , sprechen
Larrdtagcab geordneter Dr . Grzimek und Ministerialrat a. D. Gen .
Robert Breuer . In den Union - Festsälen , Greissmalder Etraste 222 ,
sprechen die Londtogsabgeordneten Rave und Gen . Wilhelm Krüger .
? n den Johann - Gcorg - Sälen , Johann - Georg - Stoaße , chalensee , am
Mittwoch , den 2l . , spricht der Polizeipräsident a. D. Gustav Krüger ,
an : Freitag , den 26. , gleichfalls in den Iolzann - Georg - Sälen der
Oberstudiendirektor Gen . Dr . Müller . ? n Spandau am 26. in der
Markhalle sprechen der Reichstagsabgeordnete Gen . Franz Künstler ,
Landtagsabgeordneter Otto Nuschle und der Bezirksverordnet « Haus
Fest . Am Sonnabend veranstaltet der Bezlrksoerein Wilmersdorf
auf dem Sportplatz am Seepark ( Augustostroße ) . abends TA Uhr ,
eine öffentliche Kundgebung , bei der Landtaasabgeordneter Oswald
Riedel spricht . Im Anschluß daran findet ein Fackelzug statt .
Ein « gleiche Kundgebung veranstaltet der Kr «! zoerein Schöneberg
ouk dem Rudolf - Wilde - Platz , wo der Lcmdtagsabgeordnete Otto
Nuschke spricht . Auch im Anfebluß an diese Kundgebung findet ein
Fackelzug statt . Auch andere Abteilungen des Reichsbanners ver¬
anstalten in den letzten Tagen der Woche von verschiedenen Aus -
gangspunkten Fackelzüge . Besonders sei hier noch auf die Platz -
ü o n z « r t e hingewiesen , di « die Kreisoereine Tiergarten , Friedrichs -
Hain und Lichtenberg mit ihren eigenen Kapellen veranstalten . Di «
Konzert « finden statt am Donnerstag , den 2?. , abends 7 Uhr , im
Kleinen Tiergarten . Sonntag , den 28. , auf dem Andrcosplatz ,
mittags 12 Uhr .

Auch in allen größeren Provinzstädten finden gleiche Veran -
stallungen statt .

«-

Volksfest des Reichsbanners . Als Abschluß der augenblicklichen
Werbewoche vclanstaltet das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold in der
neuen Funkhalle am Kaiserdamm am kommenden Sonntag , nach -
mittags ab 3 Uhr , ein großes republikanisches Volksfest , daß den -
selben Charakter tragen wird , wie die gleichen Veranstaltungen im
vergangenen Jahr . Der Preis der Eintrittskarten ist auch diesmal
wieder so niedrig gehalten — 90 Ps . im Vorverkauf — , daß jedem
die Teilnahme an dem Fest möglich ist . Karten sind bei allen
Bezirksstellen des Reichsbanners und im Gaubureau , S. Ii , Se -
baftianstraße 37/38 , beim Verlag DIetz und im „ Vorwärts " er -
hältlich .

Kommunistische Wegelagerer .
Ein unglaublicher Vorgang wird uns von einem Parteigenosien

geschildert : Unser Gewährsmann befand sich gestern abend auf dem
Heimweg durch di « E i f e n b a h n st r a ß e. Er mußte dabei eine
Ansammlung ooit Angehörigen der Kommunistischen Partei
und des Roten Frontkämpferbundes passieren , die
augenscheinlich aus die Teilnehmer einer gegnerisckien Versammlung
warteten . Obwohl unser Genosse versuchte , den Kommunisten aus
dem Wege zu gehen , brachten es doch eine ganze Anzahl von ihnen
fertig , ihn festzuhalten und ihn unter dem Ruf : „ Do i st ja auch
so ei ' ner 1* mit den gemeinsten Schimpfworten zu bedenken und
sogar zu fchlagen . Der Ueberfallene versucht « darauf hinzuweisen ,
daß er nicht zu den erwarteten Versammlungsteilnehmern gehöre ,
sondern daß er Sozialdemokrat und Gewerkschaft » .
funttionär sei. Aber die tlaffenbewußten Angreifer ließen
sich nicht beschwichtigen . Obwohl sich unser Mann nach Kräften
wehrte , ließen die Wegelagerer doch erst von ihm ab , als er aus
Mund und Nase stark blutete und völlig erschöpft war .
Dann leisteten sie sich noch ein besondere » Kabinettstückchen . Sie
untersuchten die Aktentasche de » llcbersallenen „ nach Waffen " ,
fanden ober nur einen Atlas , eine Zeitschrift der Gewerkschafts¬
schule und dos Buch von T r o tz k i „ Wohin treibt England ? " Erst
dieses Buch beruhigte di « Kommunisten einigermaßen : ohne sich
allerdings zu enst�uldigen , was man schließlich von solchen Leuten
nicht verlangen kann , ließen sie unseren Genossen seines Weges
gehen in dem Bewußtsein , wieder einmal eine revolutionäre Tat

vollbracht zu haben . _

Renknernok . Die Not der etwa 700000 durch di «
Inflation verarmten , darbenden und fast rechtlosen . Kapital «
rentner " , Angehörige und Hinterbliebene der freien Berufe und des
gewerblichen Mittelftandes , ist über dem Problem der Arbestslosigkest
in Vergessenheit geraten . Der Vorstand des Deutschen Rentnerbundes
hat nun für den 1. Dezember einen Reich srentnertag anbe -
ramnt , an den : , neben anderen Veranstaltungen , in allen seinen 1000

Ortsgruppen im Reich Proteswersammlurtgen abgehalten werden
sollen , um der Allgemeinheit und der Reichsregierung di « Not und die
Pflicht zur Abhilfe durch ein Rentnerversorgungsgesetz wirksam in

Erinnerung zu rufen .

Aukoanruf erst im Dezember . Der Betrieb der Autoruf - Aktien -
gesellschaft kann noch nicht , wie wir erfahren , am 22. November er -
öffnet werden . Es werden zwar bis zu diesem Termin etwa
50 Säulen aufgestellt sein , auch die umfangreich « Verntittlungs -
zentrale in der Markgrafenstraßc 20 nähert sich ihrer Vollendung .
Jedoch wird der Betrieb erst im D e z e m b e r aufgenommen werden .

Ein neues cichtspiellheater in der Brunnenstrotze . In der
Brunnenstraß « 151 , im Norden Berlins , hat vor kurzem ein neues
Lichtspieltheater unter dem Namen „ Casino - Lichtsptele "
seine Pforten geöffnet . Das Theater ist im modernen Stil erbaut ,
das Foyer in zartem Blau und der 610 Personen fassende Zu .
schauerraum in Rosa gehalten . In der Hauptsach « sind von der
Direktion Erstausführungen geplant , ein für den Norden
sehr begrüßenswertes Unternehmen . Der Besitzer des Theaters ist
der Inhaber des „ Friedrich - Palastes " und des Restaurants „ Sonnen -
wende " , August Nischnik . Die Leitung liegt In den Händen von
Herrn Artur EnAel. Aus Anlaß der Eröffnung ging der spannende
Kriminalsilm „ Sein großer Fall " über die Leinewand .

Die legten Opfer der Bootskataftrophe .
Brandenburg . 23. November . ( Eigener Drahtberieht . ) Im Lause

des heutigen Nachmittage ist es dem Rcichswasserschutz ge-
lungen , auch die übrigen Opfer der Bootskatastrophc auf dem
Breitlings «« bei Brandenburg zu bergen Es sind dies : die löjährige
Kontoristin Erna S o d o m a aus Berlin . Prinz - Eugen - Straßc 6: die

21jährige Arbeiterin Margarete Otto . Berlin , Pankstr . 8, und
der 32jährige Arbeiter Karl Reich aus Brandenburg .

Schweres Unglück auf einem Torpedoboot .
Bei den Meilenfahrten des Torpedobootes „ Möwe " an der

Neukruger Melle riß nach einer Meldung aus Königsberg aus bisher
»loch nicht ausgeklärter Ursache das Abdomvfrohr am kondensalor .
Durch den ausströmenden Dampf wurden sechs Angehörig «
der Besatzung , darunter ein Offizier , und außerdem drei Moschinen -
bauer der Werft Wilhelmshaven schwer verbrüht . Ein Unter -
o f f i z t e r ist seinen Verletzungen erlegen .

Das Defizik der wembley - Ausstelluug . Sir Ja m e s E o o p « r ,
einer der Liauidatoren der Wemilley - Auestellung , veröfsentlicht einen
Bericht , in dem die Höhe des Fehlbetrages der Wemb ! « ? -
Zlusstellung mit 2 % Millionen Pfund Sterling ange -
geben wird . Der Fehlbetrag soll in der Hauptsache durch die unge -
mein hohen Baukosten , vornehmlich der Originalbanlen , für die das
Baumaterial aus den Dominions und den Kolonien bezogen werden
mußte , verursacht worden sein . Donk den prompt erfolgten Zahlungen
der Hauptgaranten , darunter der britischen Regierung mit einer
Million Pfund Sterling , koimte der Fehlbetrag rechtzeitig gedeckt
pterden .

Femezeuge gesucht . Zur Aufklärung der Fememord « wird , wie
das Polizeipräsidium mitteilt , ein Zeuge gesucht , und zwar der ehe -
maligt Angehörige eines Arbeitskommandos , Byeseldwebel Emil
K r o n e r , der in Komeradenkreisen den «Spitznamen „ D e r
schneidige Emil " gehabt haben soll . Kroner wtrd gebeten , sich
unverzüglich bei der Abtesstpng la des Polizeipräsidiums Berlin ,
Zimmer 266 I , 2. Stock , einzufinden .

Arbeiter - Ferienreisen 1927 . Das Arbeiter - Bildungsütstitut
Leipzig wird im nächsten Jahr « drei Ferienreisen durchsühren . und
zwar : Mitte Juni nach München — Garmisch — Partentirchen — Inns¬
bruck : Ende Juni nach Salzburg —Linz — Wien : Ende August nach
Rostock — Warnemünde — Kopenhagen — Malmö — Insel Rügen .
Dauer der Reisen je 8 Tage . — Außerdem werde » noch
einige kleinere Reisen ( 3— 1 Tage ) nach dem Harz und der Sächsischen
Schweiz veranstaltet . Die reichen Erfahrungen der Reiseleitung des
ABI . gewährleisten ein « mustergültige Durchführung und äußerst
günstige Preisgestaltung . Ausführliche Prospekte werden auf
Wunsa ) gratis und portofrei zugesandt . Anfragen und Adressen er -
beten an dos Allgemein « Arbeiter - Btldungsinstitut
Leipzig , Abt . Ferienreise . Leipzig C. l , Brau .
st roß - 17. II .

AusiunftssteUe für rhythmische Gymnastik . Jeden Donnerstag
abend von AI bis l48 Uhr wird im Stadtamt für Leibesübungen ,
Stadthaus , Stralauer Straße . Zimmer 407 . von fachmännischer
Seit « Auskunft über all « Fragen der rhythmischen Körperbildung
und de » Volkstanzes erteilt .

Dl « Vteustrünme des Finanzamts hausa für die Bearbeitung
der gesamten Lohnsteuer seines Bezirks sowie der sonstigen Steuer -
ongelegenhesten der Steuerbezirke 255 bis 260 sind von Eichhorn -
straße 9 nach W. 9, Potsdamer Straß « 10/11 , verlegt worden .

S«zlrt »b>ld »»A»av »schuß Sroh . Berlin . Um Sonntag , den 28. November .
nachmittag » S Uhr . findet die nächste Theatervorstellung im Tbeater am
vfilomplatz statt , vusgefübrt wtrd . Nachtasyl ' , Szenen au » der Tief «, von
Maxim Gorki . Prei » der Kart « ILO Marl einschließlich Kleiderablage und
Theaterzettel . Karten find in allen bekannten VerkausSstellen zu haben .

Soz oldemokraUlcher Winnerchar Friedrickishaln ! Mittwoch , 24. No>
vember , >/,8 Uhr , treffen dcr Sangesbiüder in Weißenfee Berliner ANce,
Borussia - Brauerei zur Mitwirkung an dem Frauenwerbcabend der SPD . ,
Bezirk Weißenfee . ssahrverbindung von GreifSwalder Str . mit Linie 60,

61 und 62.

ver . Sängerchor Bohnsdorf ' M. d. DATB . fThormeister Herr Walter
Pao » ) veranflaltet sein dietjährige » Herbstionzer » am 28. November ,
nachmittag » 5 Übt , in der Aula der Bob » »dorser Schule . Zum Vortrag
gelangen Vollslieder au » oem 16. bi » 18. Iahrhundett vom Männer - ,
Wemüchten . und dem »eugegrllvdeten . Kinderchor und Rezitationen von
Frl . Snoblauch . Eintritt 7d Pfg . Ter sich eventuell ergebene Ueberfchutz
wird zum weiteren Ausbau de » Kinderchore » verwendet .

Für dl « Frfihfahrsfngendwelhen tSZ7 im Großen Schauipielbau ».
Schiiicr - Tdealcr Cdarwttcnburg und Lvzeum , Pankow , werden Anmeldungen

unter gleichzeitiger Zahlung von 50 Pf . in den nachstehenden Aufnahmc -
itellen entgegengenommen : Augendfelretariat , SV 68, Linden »
straße 3, 2. Hof 2 Treppen , Zimmer N. geöffnet von 9 —d Uhr , Mittwochs
und Freitags von 2— 7 Uhr. S. Joieph , KW 21, MihelinShavener Str . 48
JPorwärts - Spcd . ) , P, Kroll , K 65, Utrechtcr Str . 21 lRestaurant ) , A. Hö »
mich. K 65, Müller . Ecke Ulrechter Sir . iPorwärls - Sped . ) , 35. Hoffmann ,
N 58, Lychcner Str . 8 ( Nestnurant ) , H. Obst , N 54, Ackerstraße 174 iffiar »
wärlS - Sped . ) , P. Dobrolstaw , N 37, Swinemünder Str . 11 lRestaurant ) ,
ft . Anderffon , N81 , Stiolsundcr Str . 19, E. Gertb . N 113, Gr - ifenhogener
Str . 22 lVorwäitS - Sped . ) , H. Fächer , K 20, Dastianstr . 7 ( VorwärtS - Sved . ) ,
P. Dölz , N0 55, stmmanuelkirchstr . 24 ( VorwärlS - Sped . l , W ffliide , N0 18,
Landsberger Allee 45 I, M. Wartmann , 0 34, Königsbcrger Str . 37 iPbolo -
geichäit ) , K. Melle , 0 34, PtUtsButjer Platz 4 ( Norwärts - Sped ), L. Wilt -
ichuß , 0 34, Petersburger Str . 5 lRestaurant ) , F. Arndt , 0 27, MarluZ -
straßc 36 l ' PorwärtS - Spcd . ) , F, Petke , SO 36, Glogauer Str . 30 vorn IV ,
P. Böbm . SO 36, Lausttzer Platz 14/15 lVorwärtS - Sped . ) , P. liier , SO 26,
Naunynstr . 9 ( SWlanraittst SS. Gallas , Baumtchulenweg , Schräder «
straße 16 vorn III , E. Meckelburg , Trevtow . Vraetzstr . 50 ( Vorwärts -
Sped . ) , Frau Klawitter , Schöneberg , Apostel - Paulus - Str . 7, R. Pctrie .
Schöneberg , EberSstr . 70, Ralbmann , Schöneberg , Kelziger Str . 27 ( Vor .
Wärts - Sped . ) , G. SchaudI , Friedenau . Bachestr , 9, Frau Ungerec
Wilmersdorf , Hanauer Str . 43 fSiedlimg ) , E. Ziege , L i ck t e r »
f e I d e . L st, Lot enzstr . 15, K. Schönweller , Lichterfelde - West ,
Händelplatz 5, F. Hamburg , Steglitz , Schloßstr . 103. W. Slubig , Steglitz ,
Ringstr . 7, Gartcnh , III . G. ffelgentreu , L a n t w i tz, Cdarlottenstr . 84,
Charlottenburg : . BorwärtS - Speditton " , Charlottenburg . Selen -
beimer Str . 1, ptr . , Ioachimie , Cbarlottenbura , Kaiserdamm 102 I Vorwärt » .
Sped . ) , Schulz , Charlottenburg , Drohscnstr . 12. 1. Gartenh . III . Vuseniak ,
Charlottenburg . AugSburger Str . 47, vir . . F. Schmidt , Chartottenb rrg ,
Rostnenstr . 4 ( Laden ) , Pankow : Konsumverkaufsstellen in Pankow .
Wvllanlstr . l02 und Berliner Str . 47, Koniumvertaussstellen in Nieder -
chönhaufen , Kaiser - WUHelm- Str . 79 und Kaiser weg 60,

Bruno H. Bürgel spricht tei Sluslrage des DoUSbildungSamt » Prenz -
lauer Berg am Freitag , den 26, Navember , abend » 8 Uhr , im Saale
„ Märckenbrunnen� , früber Schweizergarten , über die ,B e w o h n b a r l « i t
der Sternenwelten . ' Der Eintrittspreis beträgt 60 Pfg .

lieber die vermännlichung der Frau spricht Dr . R. Baerwald am
Donnerstag , den 2. Dezember , abend » 8 Uhr , im Institut fürpralttiche Psycho -
logie in der Psychologisckicn Gesellschaft zu Berlin , Berlin W 15. Kurfürsten «
dämm 45. Anfragen sind an Dr . Moll , Kursürstendamm 45 , zu richten .

Sprech - Ehor für proletarische Feierstunden Di « nächste Uebuna » stunde
findet am Donnei ttag , abends pünktlich 7' / , Ubr , in der Aula der Sophirn «
ichule . Weinmeisterstr . 16) l7 , statt . E» wird gesprochen : Weihenacht —
Freudentag . _ _

Wetterbericht der öffentlichen weller dlevststelle für Lerlln und Umgebung .
( Nachdruck vcrb . ) Aoltiges und ziemlich tüble » Wetter ohne erhebliche
Niederschläge . — Für vent/chland . Uebeiall noch etwa » tllhier . Teil » heiler ,
teilt wollig . Nur strichweile leichter Regen .

Kam om Vogsvl geflogen ,

Ließ sich nieder in Berlin .

Liebe Berlinerl

Vor knapp zwei Monaten sind wir mit unserer

„ Haipaus Mocca " nach Berlin gekommen ; wir haben

von Anfang an den Vorzug der besonderen Güte

und besonderen Preiswürdigkeit hervorgehoben .

Haben wir zuviel gesagt ?

„ Haipaus Mocca " ist eine besonders gute und

besonders preiswerte Cigarette .

5 Pfg -

HAlPAUS - ClOARETTEN - FABRIK G . M. B. H. BRESLAU UND KÖLN



deutschnatkonale Hnbieöerung .
Die außenpolitische Reichstagsdcbatte . —

Geßler erklärt .

Im Mittelpunkt der gestrigen Reichstagsdebatte stand
die große Erklärung Stresemanns zur Außenpolitik ,
die wir an anderer Stelle wiedergeben . Zu Beginn der Sitzung
erhielt das Wort :

Abg . ( Emminger ( B. Vp. ) . Er gibt im Namen der Regierungsparteien
eine Erklärung ab , wonach sie die auswärtige Politik , die zum
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund geführt hatte , billigten .
In Genf werde jetzt die Arbeit auf die allgemeine Abrüstung
zu richten fein . Dauernde Verständigung mil Frankreich sei not¬

wendig . Vom Reichsaußenminister werde erwartet , daß er auf die

Beseitigung der Kontrollkommission hinwirke . Aus Grund des Wahl -
ergebnifses in Ostoberschlesien müsse von der polnischen Regierung
erwartet werden , daß sie die berechtigten Forderungen
der Deutschen in Ostoberschlesien erfülle . ( Bravo ! )

Abg . hoehsch ( Dnat . ) schildert als Berichterstatter zuerst kurz die

Berhandlungen im Auswärtigen Ausschuß . Der Redner kritisiert
dann das Al/sziehen der Flagge auf dem deutschen Bot -

schaftsgebäude in Washington am 11. November , dem Tage des

Waffenstillstandes . Dadurch seien die Gefühle vieler Deutschen ver -

letzt worden . Die Lasten des Dawes - Abkommens könnten
von der deutschen Wirtschaft nicht getragen werden . Biel akuter
seien jedoch jetzt die Versuche zu internationaler Wirtschaftsoerstän -
digung . Diese sei aber nicht möglich , wenn nicht die politische Ver -

ständigung dahinterstehe . Durch privatwirtschaslliche internationale

Verständigungen dürfe der Schutz der schaffenden Arbeit im Innern
nicht vernachlässigt werden . Die Deutschnationalen seien bereit , für
die frühere Besreiung der besetzten Gebiete Opfer zu bringen , das

sei aber nur durch die Mobilisierung der Eisenbahnobligationen mög -
lich . Die Verhandlungen der S o z i a l i st e n in Luxemburg seien
von Pessimismus erfüllt gewesen . ( Lebhafter Widerspruch bei
den Sozialdemokraten . ) Mit einer vertrauensvollen Arbeit im
Völkerbund sei nicht zu rechnen , so lange die interalliierte
Militärkontrolle noch in den Kasernen Deutschlands herum ,
schnüffeln könne . Wir müßten als absolut gleichberechtigte Macht
anerkannt werden . Eine Verständigung Gesamteuropas sei nur

möglich , wenn das Verhältnis Deutschlands zu Polen und

Frankreich befriedigend geregelt werde . Eine Garantie der

östlichen Grenzen , bei Abschluß eines Ost - Locarnos , komme für die

Deutschnationalen nicht in Frege . ( Sehr richtig ! bei den Deutsch -
nationalen . ) Anzuerkennen sei , daß der französische Außenminister
zu einer Verständigung mit Deutschland zu kommen suche . Aber
man sehe doch wieder die Hemmungen , die sich ihm in seinem eigenen
Lande entgegenstellten . ( Zurufe links : Genau wie in Deutschland ! )
Eine Verständigung sei nur bei Anerkennung der Gleichberechtigung
Deutschlands möglich . Zum Schluß erklärte der Redner , daß sich
zwischen den Regierungsparteien und der „ nationalen " Opposition
Berührungspunkte ergäben . ( Hört ! hört ! links . ) Die De' üschnatio -
nalen würden auch in der Außenpolitik mitarbeiten .

( Heiterkeit und Zurufe links . ) Heute schon habe die Regierung For .
derunoen der „ nationalen " Opposition übernommen . ( Erneute
Heiterkeit . )

Es folgt « die große Erklärung Stresemanns . Unmittelbar nach

chm erklärt «

Reichswehrmimster 2r . Gestler .
der unter lauten Aha ! - Rufen jetzt das Wort nimmt , zu den

Angrcssen wegen des Verhältnisses der Reichswehr zu den Wehr -
verbänden : In allen Fällen , die bekannt wurden ,

sei eingegriffen worden . ( Stürmische langanhaltende Heiter »
lest entsteht , als Abg . Höllein ( Komm . ) ruft : Sie halten
uns für dümmer als wir sind . ) Die im März dem Mini -

steriirm übergeben « Denkschrift enthalte nirfNs anderes als einen
Streit zwischen ehemaligen Reichswehroffizieren darüber , wer die

beffsre nationale Gesinnung habe . Von dem Inhalt der Denkschrift
sei . der preußische Innenminister sofort verständigt worden . Ins

Blgxie hinein könne nicht gehandelt werden , wo ihm bestimmte Tat -

fachen mitgeteilt wurden , habe der Minister im Rohmen der Gefetze
durchgegriffen . Man solle doch endlich die Reichswehr aus dem
Streit der politischen Meinunaen herauslassen . Das beste sei die Er -

ziehung der Reichswehr zur Treue zur Verfassung unseres Staates ,

zur deutschen Republik . ( Zuruf links : War das alles ? )
Abg . Sloecker ( Komm. ) , bei dessen Auftreten sich das Haus be -

sonders auf der Rechten schnell leert , bezeichnet die Rede des Außen -
Ministers als sehr inhaltsleer . Wie wenig die Völkerbundspolitik zur
Befriedung der Welt beitrage , bewiesen die italienisch -sranzösischen
Differenzen wie auch die Kriegsrüstungen in Polen und Rumänien

gegen Deutschland und Rußland . Vriand und Chamberlain redeten

zwar vom Frieden , aber überall seien sie an blutigen Raubzügen

gegen die unterdrückten Völker beteisigt . Das sozialistische Manifest
von Luxemburg sei nichts anderes als eine Unter st ützung der

Außenpolitik Stresemanns und B r i a n d s. Für den
Völkerbund gelte das Wort , das Dante von der Hölle gesvrochen

fabe: Die ihr hier eintretet , lasset alle Hofsnungen
a h r e n! ( Abg . K u b e ( Völk . ) ruft : Sehr gut ! ) Die Arbeiter -

schaft müsse zum Klassenkampf gegen die Bourgeoisie aufgerufen
werden .

Nach 6 Uhr wird die weitere Aussprache auf Mittwoch nach -
mittag , I Uhr vertagt . _

Um üas �rbeitegerichtsgesetz .
Die Verschlechterung der Vorlage durch die

Regierung .

Der Soziale Ausschuß des Reichstags trat Dienstag in die

zweite Lesung des Arbeitsgerichtsgesetzes ein . Ministerialdirektor
S t tz l e r trug eine Reihe von Bedenken vor , die die Regierung
gegen die Beschlüsse erster Lesung geltend macht . Sie wendet sich
gegen die Einbeziehung der E r f i n d e r st r e i t i g k e i t e n tn die

Arbeitsgerichte und gegen die Ausdehnung des Personenkreises auf
gesetzliche Vertreter von juristischen Personen ( Direktoren usw. ) . Die
vom Ausschuß vorgenommene Ermäßigung der Gebühren geht der

Regierung zu weit . Ebenso lehnt sie es ab , daß die Arbeitsgerichte
mir je zwei Beisitzern besetzt werden , statt je einem nach der Re¬
gierungsvorlage . Auch der vom Ausschuß beschlossene Schutz der
Arbeitnehmerbeisitzer gegen Maßregelungen
wird von der Regierung abgelehnt . Sie wendet sich aber anderer -
seits auch gegen die Aufrechterhaltung der Innungsschiedsgerichte .

Der Vertreter des Justizministeriums bekämpfte
leideitschasttich den Beschluß , wonach die Ersinderstreitigkciten unter
die Zuständigkeit der Arbettsgerichte fallen . Nach seiner Auffassung
hätten die ordentlichen Gerichte für diese technischen Dinge eine
größere Sachkunde .

Genosse A u f h ä u s e r erklärte für
Fraktion , daß für seine Fraktion nach den

die sozialdemokratische
hier geplanten wesenl -

Das Gekeimms der guien
lasse Kaffee heißt :

Mbs/s Caflstader " !
Eine Zutat ; davon entlockt der

Kafiüeebolme eine Fülle von Duft und

Wdilgeldlmiack und verleilit dem 6 «

tränk den vielgerulunten goldbraunen
ScKimmer des ( arlflkader Kaffeea

lichen Verschlechterungen der Beschlüsse erster Lesung
eine neue Situation geschaffen sei , zu der sie erst Stellung
nehmen müsse . Cr ließ in seinen weiteren Ausführungen aber
keinen Zweifel , daß die Sozialdemokratie noch wie vor ihren bis
herigen Standpunkt in der Frage der Einbeziehung der Erfinder -
streitigkeiten , der Besetzung mit je zwei Beisitzern und des Schutzes
gegen Maßregelungen aufrechterhalten werde .

Die Verhandlungen gehen am Donnerstag weiter .

Gegen Lockerung öer Vohnungswirtschast .
Die Bürgerlichen wollen die Mietsteigerung .

Der Wohnungsausschuß des Preußischen Land -

tags beschäftigte sich am Dienstag mtt der Verordnung des
Wohlfahrtsministers über den Abbau der Wohnungs -
Zwangswirtschaft für große Wohnungen und gewerb
liche Räuine ohne Wohnung . Ministerialdirektor Dr . Conzc erklärte ,
die Verordnung sei im vollen Einverständnis mit dem Handels -
minister Dr . Schreiber , der auch die Handelskammer vorher befragt
habe , erlassen worden . Er wies darauf hin , daß der Wohlfahrt ?
minister ausdrücklich zugesichert habe , die Verordnung jederzeit zu
widerrufen , wenn sich ungünstige Wirkungen herausstellen sollten

Abg . L ü d e m a n n ( Soz . ) erklärte , es sei falsch , wenn man aus
dem Ueberfluh an großen Wohnungen in einzelnen Städten den
Schluß ziehe , daß es überall so sei . Freigabe der großen
Wohnungen würde zur Folge haben , daß die Familien mit ge -
ringerem Einkommen , die nur wegen ihrer großen Kopfzahl
mehr Räume brauchten , geschädigt würden . Die Freigabe der
gewerblichen Räume , die in noch weitgehender Weise erfolgt ,
würde zu Mietsteigerungen , damit aber zur Verteuerung von Pro -
duktion und Handel führen . Gen . Lüdemann mißbilligte den
Erlaß des Ministers und verlangte seine Zurückziehung .
Deutschnationale , Deutsche Volkspartei , Wirtschaftliche Bereinigung
und Zentrum traten für die Verordnung ein . Die Abänderungs
antrage der Demokraten und der Antrag der Kommunisten auf
Zurückziehung wurden von den Bürgerlichen abgelehnt .

In den nächsten Tagen wird sich der Wohnungsausschuß mit
dem Wohnungsbauprogramm für 1927 beschäftigen .

Sie haben es nötig . Di « „ Arbeitsgemeinschaft für vaterländische
Aufklärung " , der alle nur irgendwie denkbaren Zweckverbände , am
gefangen vom Reichsbürgerrat bis zum Alldeutschen Verband , an -
gehören , protestieren zur Abwechslung wieder einmal gegen die
„Kriegsjchuldlüge " , die im Versailler Vertrag enthalten ist , und
verlangen von der Regierung neue Schritte bei der Entente , um
den Widerruf des Artikels 231 des Versailler Vertrages zu bewirken .
Gerade diese Kreise , die Deutschland den Vorwurf der Kriegshetze
eingebracht haben und sich täglich Mühe geben , die Notwendigkeit
neuer Kriege zu begründen , sind die schlechtesten Krön »
zeugen für eine Regierung , die die Kriegsschuldlüge bekämpfen
soll .

Als zwetter in der Reihe „ Mensch und Arbett " sprach Werk -
meister Wilhelm Rühl über das Thema „Lorgesetzter oder Mtt -
arbeit «r ? " . Er führte ungefähr aus : Trotzdem man im Banne der
Rationalisierung sogar einmal erwog , den Posten des Werkmeisters
überhaupt abzubauen , bedeutet der Werkmeister die Seele des Be -
triebes , er bleibt entscheidend in allen wichtigen Fragen , er schafft
den Ausgleich zwischen Arbeitgeber und - nehmer . da er aus den
Arbeiterkreisen stammt und gleichzeitig Vorgesetzter ist . Durchaus
notwendig bleibt es , daß der Werkmeister von der Praxis kommt
— die theoretischen Grundlagen erhält er in Kursen , die der Deutsche
Werkmeisterverband eingerichtet hat — , denn der Arbeiter muß
wisien , daß der Werkmeister im Grunde seinesgleichen ist . Vor allem
muß er über organisatorische Fähigkeiten verfügen , er muß wissen ,
für welch « speziell « Arbeit sich der Arbeiter am besten eignet , und
überall helfend einspringen , bei Betriebsstörungen schnelle Abhilfe
schaffen und im Augenblick umdisponieren können . In kleinen und
mittleren Betrieben ist das Tätigkeitsfeld des Werkmeisters weiter
gespannt als in großen Unternehmungen , die bereits Teilungen seiner
Funktionen vorgenommen haben . Mtt Beispielen aus der Praxis
schloß Rühl seine interessanten Ausführungen . Werner M a h r h o lz
sprach im Rahmen des Zyklus „ Strömungen der modernen Ltteratur "
über „ Die neuromantische Gegenbewegung " leider nicht so prägnant
und klar wie über den Naturalismus . Merkwürdig erscheint es , daß
Mahrcholz den Romancier Jakob Wassermann zu den Neuromantikern
rechnet , ihn mit Hofmannsthal , Rilke und George zusammenbringt .
Am Abend dann die Uebertragung der Haller - Revue „ An und aus "
aus dem Zldmiralspalast , eine vollkommen überflüssige Hebung , da
diese Art der Revuen hauptsächlich durch die szenisch « Aufmachung
wirkt .

Dss Rundfunkprogjamm .
Mittwoch , den 24 . November .

Außer dem üblichen Tagesprogramm
1 . 90 —2 Uhr nachm . : Uebertragung des Glockenspiels von der

Parochialkirche . Berlin . 3. 30 Uhr nachm . : Franenfragen und
Frauensorgen ( Margarete Weinberg : „ Aus den Anfängen des
Frauenstudiums " ) . 4 Uhr nachm . : Jugendbühne ( Unterhaltungs -
stunde ) . Die Funkprinzessin erzählt ; Julius Zerfaß : 1. Die Reise
mit dem Lumpensack . 2. Wie die arme Dncie Prinzessin werden
wollte . 3. Das Bilderbuch . Die Funkprinzessin : Elli Altmann .
4 . 30 —6 Uhr abends : Unterhaltungsmusik der Kapelle Gebrüder
Steiner . Anschließend : Ratschläge fürs Haus . Theater - und Film¬
dienst . 6. 30 Uhr abends ; Dr . Walter Nußbeck : „ Von seltsamen
Menschen und Sitten " . 7. 05 Uhr abends : Dr . Paul Kaßnor : „ Fort¬
schritt und Armut " ( Aus der Lebensgeschichte von Henry George ) .
7 30 Uhr abends : Hans - Bredow - Schule ( Bildungskurse ) . Abteilung
Musikwissenschaft . Dr . Richard H. Stein : „ Alfgermsnische Musik "
( Die Minnesänger ) . 7. 55 Uhr abends : Dr . Friedrich Luther : Vor¬
tragsreihe : „ Wissenschaft und Sittlichkeit " ( Abriß einer Moral¬
philosophie ) . 8. 30 Uhr abends ; Blasorchester . Dirigent : Kapell¬
meister Karl Woitschach . 1. v. Blon : Unter der Freundschafts¬
flagge . Marsch 2. Auber : Ouvertüre zu der Oper „ Fra Diavolo " .
3 Siede : Leuchtkäferchens Stelldichein . Charakterstück . 4. v. Blon :
Fraucnliebe und Leben . 5. Spindler : Husarenritt . Charakterstück .
6. Puccini : Fantasie aus der Oper " „ La Boheme " . 7. ÄHredy
Kastagnetten , Walzer . 8. Loßner : Weidmanns Lieblingslieder ,
Potpourri . 9. Loewe : Die Uhr , Ballade . 10. Woitschach : Frohe
Jugend . Marsch . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten
Tagesnachriohten . Zeitansage . Wetterdienst . Sportnachrichton ,
Theater - und Filmdienst 10 . 30 —12 . 30 Uhr abends : Tanzmusik
( Kapelle Kenabach . Leitung : Kapellmeistor Otto Kermbach ) .

Königswusterhausen , Mittwoch , den 24 . November .
12 — 12 30 Uhrnachm . ; Lektor Grander u. Walinski : Französisch

für Schüler . 12 . 30 —12 40 Uhr nachm . ; Mitteilungen des Eeichs -
städtebundes . 3 — 3. 80 Uhr nachm . : Stud . - Rat Friebel . Lektor
Mann : Englisch für Anfänger . 3. 30 — 4 Uhr nachm . : Studienrat
Friebel , Lektor Mann : Englisch für Fortgeschrittene , 4 —4 30 Uhr
nacbm : Dr . Erna Haßlacher - Friedensthal ; Der Strafvollzug bei
Jugendlichen . 4 . 30 —5 Uhr nachm . : Berichte aus dem Zentralinstitut
5 —5 . 30 Uhr abends : Ministerialdirektor Professor Dr . Richter : Zu¬
lassung zum Hochschulstudium ohne Reifezeugnis . 5 . 30 —6 Uhr
abends : Geh . Reg . - Rat Cleinow : Das heutige Rußland . 8— 6. 30 Uhr
abends : Dr . - Ing . Ä. Schroeder : Der Dieselmotor und seine An¬
wendung . 6 . 30 —7 Uhr abends ; Dr . Platzer • Internationaler Ver¬
gleich der Lebenshaltungskosten . 7 —7 . 30 Uhr abends : Vilm ar
. Mönkeberg . Koimar : Kückeit . 7 . 30 - 8 Uar abends : Professor Dr .
Traeger : Der deutsche Anteil an den EntdeCkungs - und Er¬
oberungszügen des 16. Jahrhunderts . Ab 8. 30 Uhr abends : Ueber¬
tragung aus Berlin .
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Frankreichs Währung .
Sensationelle Frankenbesserung . — Gcsahren siir die Stabilisierung .

Am 25. Oktober hat Belgien mit Erfolg seinen Franken
stabilisiert und zum Zeichen , daß die belgische Inflationszeit zu End «

ist . an den Beginn der Stabilisisrungsepoche die „ Belga " . den neuen

Goldfranken , gestellt . Frankreich folgte dem belgischen Beispiel
nicht . Es ging unter dem klugen , aber mindestens ebenso eigen -
xoilligen Poincarä seine eigenen Wege . Damit ist nicht nur die

hundertjährige Tradition der lateinischen Münzunion zerbrochen
toorden� die alle Frankenwährungen wenigstens für ihr Wert -

Verhältnis zu anderen Währungen zu einer Schickfalsgemeinschaft
zusammenschloß . Der französische Franken hat seitdem ein « Eni -

Wicklung genommen , von der es nicht wahrscheinlich ist . daß sie sich

für die französische Währungsstabilisierung günstig auswirken wird .

Scheinbar günstige Entwicklung .

Auf den ersten Blick ' allerdings möchte die Frankenoerbesierung ,
die in den letzten Monaten erfolgt ist , außerordentlich günstig er -

scheinen . Mitte Juli , in der Zeit der Fronkenpanik , als

Caillaux eingreifen sollte , kostete 1 Pfund Sterling rund 2 45 fran¬
zösische Franken . Dieser Panitkurs wurde aber lchnell
heruntergedrückt , und es ist zweifellos , daß auch die Poincoräsche
Erziehungspolitik zum Vertrauen , gestützt von einer rigorosen
S p a r p o l i t t t in der Verwaltung und einigen erfolgreichen
kleineren Auslandsanleihen , weiter zur Frankenbesferung
erheblich beitrug .

1 Pfund Sterling kostete Für 100 Franken wurden
in Zondon in Berlin gezahlt

am 1. Oktober 172,12 Franken 11,84 Mark

. 11 . , 168 . 86 . 12 . 16 .

. 21 . . 160 . 12 , 12 . 81 .
, 1. November 15237 , 13,41 ,
,11 . , 150,60 . 13,61 ,

Eine verpahle Gelegenheit .
Di « Tabelle zeigt , daß etwa zu derselben Zeit , in der Belgien

seine Stabilisierung vornahm , der Frankenkurs in London in die

Näh « von 160 Franken für 1 Pfund Sterling kam . Frankreich hatte
fein letzte » Staatsbudget auf der Grundlage von
160 Franken ausbalanciert und es hätte durchaus nahegelegen ,
erwa zu diesem Kurs « zu stabllisieren und diesen Kurs bis zu dem

Zeitpunkt der Stabilisierung zu halten . Nichts hätte im Weg » ge -
standen , das Datum der Stobllisicruiig , wie Poincare es wollte , noch
bis Januar hinauszuschieben , wenn es bis zu diesem Zeitpunkt nur

gelang , die Frage der französischen Auslandsschulden in Ordnung

zu bringen .
Die Herrschaft der Spekulation .

Diese günstige Gelegenheit scheint Frankreich nun verpastt zu
haben . Und man gewinnt den Eindruck , daß es nicht aus Wirtschaft -
lichen , sondern o u s politischen G r ü n d en geschehen ist . Al »

Belgien stabllisierte und die französische öffentliche Meinung für
Frankreich das gleiche erwartete , erklärte Poincari , daß der „ wahre
Wert " ' des Franken noch nicht erreicht sei und daß noch eine weitere

Besierung abzuwarten sei. Die Verlegenheit , die für Frank -

reich tn der Notwendigkeit der Schuldenregelung mit Amerika besteht ,
wurde von Poincare zu einem scheinbar absichtlich gewollten D e f l a-

tionsrezept umgebogen . Die Zwangslage , in die sich Poincare
damit begab , war für die internationale Devisenspekulation
das Zeichen , sich des Franken zu bemächtigen . Seit dem
11 . November nahm die Frankenbcwertung unter dem Einfluß der

Spekulation i la Hausse ging , folgend « Entwicklung :
in London in Berlin

am 11 . November 150,60 Franken 13,6t Mark
16. , 144 . 50 . 14 . 13
18.
19.
20 .
22 .

141 . 12
136 . 87
129 . 37
135,62

14 . 62
15,02
16,84
14 . 98

Der absolut tief st e Punkt wurde bisher mit etwa

124 Franken gegen 1 englisches Pfund erreicht . Diese Eni -

Wicklung ist für den französischen Fronken gefährlich . Frankreich

hat keinerlei Schutz dagegen , daß die Spekulation nicht sofort
wieder » laBatsse geht und dabei von den eigenen Wirtschafts -
mächten Frankreichs gestützt wird , sobald Rückschläge gegen die

Haussespekulation eintreten . Diese Rückschläge aber werden heftig

sein , um so heftiger , j « mehr Erfolg die Haussespekulation hat und
je größer die Verlegenheiten des französischen Industrie - und Banken -
kapitale werden .

Gefahren für die Wirtschaft .
Die größten Gefahren hat die spekulative Frankenbewegung

nämlich für dt « Wirtschaft . Die Besserung der Frankenvaluw im
Ausland hat naturgemäß eine allmähliche Steigerung des
Frantenwertes im Inland zur Folge , höchst will -
kommen für die französischen Stantsrentner . denen zu Gefallen
die tcknjervative Poincareregierung ein großes politisches
Interesse hat , bedeutet die Steigerung des inneren Franken -
werte » für Industrie und Banken die allerstärkste Anspannung und
unvermeidlich eine Finanzkris «. Zu der bisher durch Diskonterhöhung
durchgeführten Kreditrestriktion tritt die zwangsläufige aus der Er -
höhung des Frankenwerts . Die Steuern verstärken ihren
Druck , weil ihr größerer innerer Wert die Betriebsmittel ver -
knappt . Die Devisenbestände , die zum Schutz der Substanz
getauften Auslandspapiere müssen verkauft werden und bringen in
Franken gerechnet , einen ständig sinkenden Erlös . Die In -
dustrie wird die Preise zu erhöhen , die Löhne zu drücken
suchen . Das steigende Preisniveau erreicht die Weltmarkt -
preise , die Ausfuhrmöglichkeiten werden gedrosselt . Im Inland
folgt der Handel mit seinen Preisen der Wertverbesserung des
Franken langsamer , als es angemessen wäre , weil er auf das
Anziehen der Preise wartet . Die K ä u f e r aber halten sich z u r ü ck
in der Hoffnung , daß die Preise sinken müssen . Schon jetzt ist eine
enorm « Verteuerung innerhalb weniger Wochen
eingetreten . Während der Großhandelsindex in Gold gerechnet von
Juli bis Oktober nur eine Steigerung von 108 auf 120 aufwies ,
Ist er bis zum 4. November auf 132 , bis zum 18. November aber
auf 137 gestiegen .

Damit wird aber auch die Fähigkeit der französischen Regierung
geschwächt , einer Verschlechterung des Frankenkurses ent -
gegenzutreten . Den Frankenkurs etwa bei 160 zu halten und
durch Kleinhalten der Währungsschwankungen die Spekulation fern -
zuhalten , hätte viel weniger Devisenreserven erfordert , al » sich
der zu erwartenden Baissebewegung der Spekulation entgegen -
zuwerfen . Die Kraft der Devisenreserven aber , die das französische
Schatzamt zur Verfügung hat , wird noch verringert werden
durch die Hoffnung des Industrie - und Bankkapitals , aus einer neuen ,
wenn auch vorübergehenden Verschlechterung de » Fronken nach
alten Inflationsanschauungen Voneil zu ziehen . So wird man
kaum erwarten können , daß die so rapide Verbesserung der fran -
zösischen Valuta der endgültigen Stabilisierung des Franken Vorteile
bringen wird .

der �rbeitsmarkt in üer dritten Novemberwoche .
Die günstigere Loge Im Bergbau , der chemischen . Tex -

til - , Papierindustrie und dem Vervielfältigungs -
werbe hielt auch für die dritte Novemberwoche nach den Be -
richten der Landesarbeitsämter weiterhin an , während die Metall -
Industrie — außer in den mit dem Baumarkt zusammenhängen -
den Gruppen — noch keinen wesentlichen Umschwung zeigte . Die
Auhenberufe verschlechterten sich in der vergangenen
Woche infolge der günstigen Witterung zwar nicht ganz der Jahres -
zeit gemäß , doch entsprach auch die Besserung in den durch das
Weihnachtsgeschäft beeinflußten Industriegruppen nicht völlig den
Erwartungen . Auf Grund dieser Lage vermehrten sich die
unter st ätzten Erwerbslosen in einer Anzahl von
Bezirken . Die Flukwation auf dem Arbeitsmarkt war groß und
der Bedarf an qualifizierten Arbeitern stetiger , während die Er -
werbslosen besonders durch ungelernte Arbeiter aufgefüllt wurden .

Günstige Jinanzlage der Reichsbahn .
In den letzten Tagen hat die Reichsbahngesellschaft ihren B e >

richt für Oktober mit den Angaben über die Entwicklung ihrer
Finanzen im September veröffentlicht . Diese Angaben zeigen aufs
deutlichste , daß auch das Geschäftsjahr 1926 für die Reichsbahn kein

schlechtes Jahr bedeuten wird . In den ersten 9 Monaten des

Jahres ist im ganzen ein U e b e r s ch u ß der Einnahmen über die

Betriebsausgaben , über die Reparationsverpflichtungen und die

Dividende der Vorzugsaktien hinaus in höhe von über 37 Mil -

lionen Mark erzielt worden . Da schon heute mit ziemlicher
Gewißheit gesagt werden kann , daß auch für die Monate Oktober ,
November und Dezember eine wesentliche Verschlechterung de »
Status nicht mehr zu erwarten ist , so kann man es al » feststehend
betrachten , daß die Reichsbahn auch in diesem Jahre in der Lage
sein wird , nicht nur den Gewinnvortrag des Vorjahres weiter vor -
zutragen , sondern wahrscheinlich auch noch einen kleineren Betrog
zu ihm hinzuzufügen .

Die hauptursache dieser günstigen Entwicklung liegt in der

günstigen Konjunktur des Kohlenbergbaues , die der
englische Streit herbeigeführt Hot. Wie bedeutungsvoll diese Ent -

Wicklung für die Reichsbahn gewesen ist , zeigt vielleicht am besten
ein Vergleich der Einnahmen aus dem Güterverkehr in den Manaten

April bis September d. I . , verglichen mit dem Vorjahr . Sie be »

trugen ( in Millionen Mark ) :

im 4625 1926
April . . . . . . 288,5 198,8
Mai . . . . . . .227 . 4 208,7
Juni . . . . . . .214 . 5 225,6
Juli . . . . . . .235,1 238,6
August . . . . . .233,0 246,3
September . . . . 248,8 264,8

1397,3 1382,8

Wie diese Uebersicht zeigt , hat der stetig wachsende Güteroer «

kehr zu recht erheblichen Mehreinnahmen geführt , deren

stetige » Ansteigen alle sonst üblichen saisonmäßigen Schwankungen
überdeckte . Wäre die Einnahmeentwicklung aus dem Güterverkehr
1926 der von 1925 auf einem entsprechend niedrigeren Niveau ge -
folgt , so wäre sie um über 200 Millionen Mark niedriger gewesen .
Auch die Wogenge st ellungszifsern zeigen einen gegen -
über 1925 erheblich gesteigerten Verkehr . Während im Oktober 1925
rund 3 715 000 Wagen gestellt wurden , waren es im Oktober 192 «
3 950 000 Wagen . Dabei scheint dl « Reichsbahn nicht nur im Kohlen -
bcrgbau den Wogenanforderungen nicht voll gerecht
worden zu fein . Der Bericht erwähnt , daß bei Düngemitteln
gegenüber dem Vorjahr ein erheblicher Beförderungsrückgang ( um
22 Proz . ) eingetreten sei. Andererseits wissen wir jedoch aus dem

Monatsbericht des Kalisynditat » , daß wegen Wagen -
mangels beinahe der gleiche Prozentlatz der bei ihm einge -
gangenen Bestellungen nicht erledigt werden konnte . Daß eine Hin .

auszögerung der Belieferung mit Düngemitteln in der gegen -
wärtigen Jahreszeit für die Landwittschaft höchst abträgliche
Folgen haben kann , versteht sich von selbst , und es wäre in -

teressant zu erfahren , ob inzwischen der Wagenmangel für die

Lieferung von Düngemitteln behoben worden ist . Bei der ausfällig
günstigen Entwicklung der Lage der Essenbahn ist es ausfällig , daß
der Personalbestand noch immer hinter dem des Vorjahres
um über 6000 Köpfe zurückbleibt . Dementsprechend weisen
auch die Personalausgaben eine weit geringere Stelgerung auf als
die Sachausgaben . Während dies « im Vergleich mit dem Vorjahr
sehr erheblich gestlegen sind , entspttcht die Steigerung du Personal .

ausgaben infolge des Rückgang « im Personalbestand kaum dem , wo »
man aus Grund der letzten Lohnerhöhungen erwartet hätte .

Angesichte dieser günstigen Lage der Reichsbahnfinanzen ist es

verständlich , daß in der letzten Zeit wieder ein « ganze Anzahl ver -

billtgter Ausnahmetarife eingefühtt wurden . Freilich

ergibt sich bei Betrachtung der vorgenommenen Frachterleichterungen
die Frage , ob hier planmäßig und zielbewußt genug vorgegangen
wird . Einige der zugestandenen Tarifermähigungen lassen die

Frage aufwerfen , ob es nicht angebracht wäre , daß da »

Reichsverkehrsministettum den Versuch machte , mehr in Richtung
einer planmäßigen Frachtenpolitik auf die Reichsbahn

einzuwirken , als es vielleicht bisher geschieht .

Umstellungen in der Werstindustrie .
weitere Subventionen oder Konzentration ?

Di « betriebliche Reorganisation und Zusammenfassung der beut -

schen Werftindustrie scheint allmählich in Gang zu kommen .
So wird von der Weser - und der Vulkanwerft gemeldet ,
daß unter der Führung von Berliner Großbanken beabsichtigt sei ,
die Werftanlagen der Stelliner Vulkangesellschaft , die sich in

Hamburg befinden , der Weser - A. - G. anzugliedern . Die Vulkan -
werke sollen als Ausgleich Weseraktien erhalten und sich lediglich auf
die Fortführung ihrer Stettiner Betriebe beschränken . Im Zu -
sammenhang damit soll das V u l k a n k a p i t a l durch Einziehung
von Vorratsaktien von 10 auf 6� Millionen herabgesetzt
werden . Beide Wersten haben im vorigen Jahre nicht besonders
günstig abgeschlossen . Die Dulkanwerke erzielten bei einem Aktien -
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kapital von 10 Millionen Mark nur den geringen Ueberschuß von
88 000 Mark . Außerdem war die Vulkanwerft mit 22,15 Millionen

ziemlich hoch verschuldet . Die W e s e r - A. - G. mußte ihrerseits das

Kapital auf die Hälfte zusammenlegen , nachdem sie einen

Verlust von 0,9 Millionen ausgewiesen hatte . So wird man schließen
dürfen , daß ähnlich wie bei den vielfachen anderen Konzentrationen
auch hier die erhebliche Verschuldung die Banken zum Eingreisen
und zur Förderung des Zusammenschlusses veranlaßt hat . Es liegen
auch Meldungen darüber vor . daß größere Zusammenschlüsse von

mehreren Wersten an der Elbe und Weser erfolgen sollen . Dabei
wird insbesondere die I . C. T e ck l e n b o r g - A. - G. genannt , doch
besteht über die hier vorliegenden Absichten noch keine Klarheit .

Es ist sicher , daß die für die deutsche Werftindustrie längst
fällige betriebliche Umstellung und uttternehmungs -
mäßige Konzentration durch die dem Schiffbau gewährten Subven -
tianen weit über das volkswirtschaftlich gebotene Maß hinaus v e r -

zögert worden ist . Unter diesen Umständen berührt die Mitteilung
etwas eigenartig , daß die aus der produktiven Erwerbslosenfür -
sorge gewährten 50 Millionen Subventionen noch weiter ausgedehnt
werden sollen . Immerhin ist es beruhigend , daß nicht neue
Kapitalien zur Verfügung gestellt werden sollen , sondern nur
die in Zukunft einlaufenden Zinsen auf die dem Schiffbau ge -
währten Kredite zur Subvention Verwendung finde sollen . Wie

offiziell verlautbart wurde , sollen für Seeschifssneubauten , die in
der Zeit vom 16. Oktober 1926 bis spätestens 31 . März 1927 von
deutschen Reedern und Küstenschiffern vergeben werden , Zinsen im

Betrag von etwa zwei bis drei Millionen Verwendung
finden . Wenn auch nach unseren letzten Feststellungen noch nicht
die Rede davon sein kann , daß sich die Lage der deutschen Wersten
von Grund auf gebessert hat , so ist doch zu hoffen , daß die endlich
einsetzende Bctriebskonzentration das System der Subventionen
überflüssig machen wird und die jetzt gemeldete Verwendung
der Zinseingänge den letzten Akt der Subventionen darstellen werden .

Die Konsumvereine als PreiSregler .

In unserem Artikel „ Segen der Konsumvereine "
habe » wir kürzlich die preisregulierende Wirkung hervorgehoben , die
das Internationale Arbeitsamt in Genf in Beispielen aus der ganzen
Welt für die Konsumgenossenschaften festgestellt hat . Für den Handel
wirken derartige Feststellungen immer wie das rote Tuch , und so
wurden auch ivir zur Abwehr einer Verwahrung der Haupt -
gemcinschaft des deutschen Einzelhandels gegen die Feststellungen
de� Internationalen Arbeitsamtes gezwungen . In Hamburg ließen
die örtlichen Organisationen des Einzelhandels sogar eine B e -
s ch o>j ! r d e in der Hamburger Bürgerschaft vom Stapel ,
weil Senator Mendel , der Geschäftsführer der Konsumgenossenschaft
,,Prc buktion " in einem Rundsunkvortrag auf Grund des reichs -
statistischen Materials von der preisreduzierenden Funktion
der fkonsumoereine gesprochen hatte . In der Debatte wurden die
Beschwerdeführer von dem Abgeordneten Viech nun auch noch auf
Grund des landesstatistischen Materials von
Hamburg gründlich abgeführt . Dieser führte aus :

Die Erhebungen des Landesstatistischen Amtes , die allwöchent -
lich gemacht und monatlich zusammengestellt werden , sagen noch
etwas ganz anderes , als die Erhebungen des Reichsstatistischen
Amtes . Ich habe die Ergebnisse dieser Feststellungen des Landes -
statistischen Amtes vor mir liegen für die Monate Januar bis
September . Diese ergaben folgendes : Gegenüber den Durchschnitts -
preisen der 17 Geschäfte , die ständig an dieser Statistik teilnehmen ,
war die „ Produktion " mit der gleichen Warenmenge , den gleichen
Warcngattungcn und gleichen Qualitäten billiger : im Januar
8. 2 Proz . , im Februar 6,8 Proz . , im März 6,8 Proz . , im April
6. 8 Proz . , im Mai 6 Proz . , im Juni 6 Proz . , im Juli 8,1 Proz . .
im August 6,8 Proz . . im Scpteniber 6,6 Priiz . Dazu kommt noch
die Rückvergütung , die in den beiden vorhergehenden Iahren 4 Proz .
betragen hat . Rechnen wir diesen Prozentsatz zu diesen 6 bis 8 Proz . ,
so ergibt sich, daß nach den Erhebungen des Landesstatistischen
Amtes die Produktion nicht 5 Proz . , sondern 10 bis 12 Proz . billiger
war als die gleiche Konturrenz .

Vle Verluste der Raiffeifenbank A. . G. Auf der Verbands¬
tagung des R a i f f e i j e n v e r b a n d e s in Frankfurt
am Main gab der Generaldirektor der deutschen Raiffeiscnorga -
nisation auch ein Bild von den Verlusten und dem Stand der
Sanicrungsaktion der Raiffeisenbank A. - G. Die Verluste , die diese
Bank im vergangenen Jahr erlitten habe , seien durch Begebung
großer Kredite ohne genügende Sicherheiten ent -
standen . Allerdings verfüge die Organisation gegenüber dem G c
samtverlust von nahezu 40 Millionen Mark über
drei große Ozeandampfer von je 10 900 Tonnen , über eine Wurst -
fabrik , über eine Gummiwarenfabrik , über Brauereien in Bayern ,
über chemische Fabriken verschiedener Art und serner über ver -
schieden « Zigarrenlager in Berlin als Pfänder , deren Flüssig -
machung aber bei der gegenwärtigen prekären Wirtschaftslage nicht
gerade rentabel sei . Bisher sei es gelungen , für den von der Preu -
ßischen Zentralgenossenschaftskasse gewährten Kredit von 40 Mil »
lionen Mark Bürgschaften in Höhe von 36 Millionen Mark zu
leisten , die bekanntlich von den einzelnen Genossenschaften gestellt
werden müsien . Die restlichen 4 Millionen Mark dürften demnächst
folgen .

Gemeinsamer Schrokleinkauf der großen Rührwerke . Das schon
bei der Aufteilung der Stumm - und Romoach - Werke beobachtete Zu -
sammenwirken des Stahltrusts und der selbständigen Werke Hoesch ,
Kloeckner , Krupp , Mannesmann , Hoffnungshütte zeigt sich jetzt auch
aus dem Gebiet der Schrottversorgung . Di « Vereinigte Stahl -
werke - A. - G. teilt dazu mit , daß sie sich mit diesen Werken und der
Firma Henschel Söhn « zusammengeschlossen habe , um den Schrott -
bedarf gemeinsam zu decken . Die Absicht ist , alles zu vermeiden .

um durch gegenseitige Konkurrenz die Schrottpreise nicht
weiter zu steigern , die infolge der günstigen Eiscnkonjunktur
der letzten Monate schon stark gestiegen seien .

Zechenkonzentralion in England . Dem Industriellen Sir Alfred
Mond ist es nach Meldungen aus London gelungen , die Henderson -
Gruppe zum Anschluß an den sich im Kohlenbezirk von Süd -
wales bildenden großen Kohlenkonzern zu be -
wegen . Für die Bildung kommen neben der Henderson - Gruppe in
Frage die Amalgamated Anthracit Collieries Ltd . und die United
Anthracit Collieries . Damit würde die größte Teil der Anthrazit -
förderung in Südwales von dem neuen Kohlenkonzern kontrolliert
werden . Er verfügt über ein Kapital von 2 Millionen Pfund , hat
also ungefähr den Umfang wie die bedeutenderen deutschen Kohlen -
konzerne .

Gleitende Stenern zum Ausgleich von Preisschwankungen . Seit
einiger Zeit ist der Silberpreis gesunken . Als Abwehrmittel hat
nun die mexikanische Regierung ein Mittel angewandt , das zwar
nicht neu , dennoch aber eigenartig ist nämlich das Mittel der glei¬
tenden Besteuerung , die mit steigenden Preisen höher , mit
sinkenden niedriger wird . Präsident Calles hat angeordnet , daß
zunächst die auf die Produktion gelegten Staats - und Bun -
d e s st e u e r n für die Dauer von sechs Monaten herabgesetzt
werden Wenn der New Porker Silberpreis pro Unze 45 Cems
oder weniger beträgt , soll die Produktionssteuer der Bundesregic -
rung � Proz . und die Staatssteuer ebensoviel betrogen . Wenn
der Silberpreis dagegen steigt , wird eine zunehmende
Steuerskala zur Anwendung kommen .
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' Der Waschebestand —

Jhr kostbares Gut

Z) /e einzelnen Stücke einer einzigen Wafdie ergeben zu -

fämmen einen Wert von mehreren Hundert Mark . Wie

wenig häushälteri/ch iß es , hierzu einer fcheinbaren Erfparnis

von einigen Pfennigen wegen minderwertige Wafchmittel zu

verwenden , die Ihrem ko/tbaren Wäfdiefdiatz ein vorzeitiges
Ende bereiten !

SUMA , die von den Herftellern von LUX gefchajfene

neue Art Seife , gibt eine blütenreine Wäfche , ohne ihr im

geringften zu fdiaden .

Das Paket SUMA koftet 50 Pfg .
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Erzählung von Otto Srille .

( Schluß . )

Sein « Besorgnisse zerflossen wie der tückisch « Neuschnee auf den

Bergen vor der warmen Aprilsonne , als er mit wenigen Fremden
auf der kleinen Station ankam . Niemand kannte ihn als der Vor -

steher , der verbindlichst fein « Recht « an die Mütze legte . Abseits
vom Bahnsteig , hinler der kleinen Sperr « , aber stand eine mittel -

schlanke Frau , nein , ein Bild . Der Meister blieb stehen , als ob er
im ungewissen sei , wo er Frau Pussy zu suchen habe , in Wirklichkeit ,
um den Anblick einige Sekunden genießen zu können . Er hatte sie
sofort erkannt , trotzdem der ehemals gesund - derb « Mund in den
Winkeln «in « kleine Neigung ins Schmerzliche bekommen und das

üppige Haar fein « leuchtende Blondheit verloren hatte . Das un -
moderne Cape , das die dunkle Kleidung umfloß , bestimmte die Ge -

stolt zum Typus einer verarmten Landedeldame , die der Hauch einer

versunkenen Zeit umwittert . Der Meister unterdrückte ein Lächeln ,
während er gleichzeitig eine ungewohnte Rührung fühlte . Er trat

hinaus und lüftete den Hut . „ Gnädig « Fraul " — „ Meisterl " — Ein «

Verbeugung , ein Knicks . Die Vorstellung hätte jedem Salon Ehre
gemacht . Dann schritten sie die leer « Seeprvmenade entlang .

„ Ich hoffe , lieber Meister , Sie zürnen mir nicht , daß ich Ihr «
Zeit so ungebührlich in Anspruch nehme . "

„ Ich bin erfreut . Sie wiederzusehen , Pu . . . gnädige Frau .
Der Weg zum Kloster ist nicht weit und «ine Erholung für mich . "
Und er erzählt « ihr , wo er das Bild vermutete . Dabei hatte «r

ihr wie selbstverständlich den Arm geboten . Wer sie so gesehen , hätte
sicher gemeint , eines jener älteren Ehepaare zu finden , das mit dem

Nachsommer seiner Triebe in sparsam wärmebedürstiger Fürsorge
haushäterisch umgeht .

„ Sie haben sich gewiß kaum mehr meiner erinnert , Meister ! "
„ Halten Sie mich für so undankbar , gnädig « Frau ? " Er hatte

die unangenehme Empfindung , als spreche er ein « eingelernte Roll «

nach . Auch Frau Leopoldin « mochte ähnliche Eindrück « haben , denn

sie schwieg . Verstohlen blickte sie von der Seit « zu ihm auf und

mustert « sein « Züge . Er , vom gleichen Impuls getrieben , äugte auf
sie nieder . Ihr « Blicke trafen sich und lösten bei beiden ein herzliches

Lachen aus .

„ Pussy ! "
„ Franzi ! " Und Frau Leopoldine lacht « trotz ihrer würdigen

Kleidung so hell , daß all « Befangenheit schwand .

„Also , daß ich das noch «riebe ! Weißt du , ich hatte eigentlich
ein wenig Angst vor dir , weil du jetzt gar so berühmt geworden
bist . " Und nun erzählte sie ihm , ' wie sie das Modellstehen auf -

gegeben habe , well sie fühlle , daß sie zu all geworden war . „ Das

ist wie bei den Schauspielerinnen und Sängerinnen ! Das muß man

spüren , wenn die Primadonnenzeit vorüber ist . Und die jünger « Ge -

neration hat ja leine Lebensart mehr , die weiß , wenn es nicht gleich

aus den , Vollen geht , nichts mehr mit dem Leben anzufangen . Bei

aller äußeren Freiheit ist sie dem Philistertum verfallen und kennt

nichts als die gröbsten Genüsse . Und da Hab ' ich nimmer gemocht ! "

Zuerst vollt « sie in ihre Vaterstadt Wien zurück . Dort kannte sie
kaum einen Menschen noch und blieb lieber in der Stadt , wo sie in

der äußersten Not immer noch ein « Verdienstmöglichkeit hatte . Es

ging ihr einig « Jahre nicht gut , bis Bekannte sie Herrn G . . .

vermittelten , der «ine Wirtschafterin und Pflegerin brauchte . Das

war sie ihm zehn Jahr « in so getreuer Weis «, daß er sie kurz vor

seinem Tode ehelichte und zu seiner Erbin macht ?
Beim Anhören ihrer Odyssee hatten sie den «inständigen Weg

zurückgelegt . Der Meister hatte schon an der Klosterpsorte geläutet ,
als Pussy sich in die Gegenwart zurückgefunden hatte .

„ Iesses , der Herr Maler ! " rief das Nanderl aus , das statt des

Klofterknechtes die Pforte öffnete . „ Wird sich die Frau Priorin

freuen . "
Die alte Dam « freute sich wirklich über den zeitigen Besuch ihres

jährlichen Gastes und führte die Herrschaften an der Klausur vorüber

in den großen Fest - und Gebetsraum der Klosterschule , wo es nach
vertrockneten Blumen und Weihrauch roch .

„ Weswegen Sie auch immer kommen mögen , lieber Meister , Sie

sind uns willkommen ! " erklärt « die Priorin , als ihr Franz Taver

den Grund seines unerwarteten Besuches erläutert hatte . Auch die

Kiste könne bis zum jüngsten Tag « stehen , nur habe Sepp , der

Klosterknecht , der nun schon an die Siebzig sei , die Klosterschüle -
rinnen darin stöbern lassen , und da sich doch etliche vom künstlerischen

Lehrftandpunkt aus wohl notwendig « , ober für jung « Mädchen leicht

mißverständliche Studien darin befänden , habe man sie an ein « nicht

allgemein zugänglich « Stelle geschafft , und nur den Meister daran

erinnert für dm Fall , daß er von dem Vorhandensein keine Kenntnis

mehr Hab«.
Franz laver wurde ein wenig rötlich verlegen wegen der für

junge Mädchen mißverständlichen Studien und Frau Leopoldine

löchell « kaum merklich so lieb wie in alter Zeit .
In diesem Augenblick ging die Türe , und herein trat mit einem

jungfräulich zurückhaltenden Knicks vor den Gästen «ine rotbackig «

Klosterschülerin , im Arm den Frühling . Vor einer Gebetbank breitete

sie die ersten lieblichen Sterne des Klostergartens aus und schmückt «
das dort befindliche und durch ein ewiges Licht besonders gewürdigt «
Gemälde . Dann senkt « sie den bubenhaft derben Kops , murmelte «in

Gebet und knickst « sich wieder hinaus .
Es war gut , daß zu gleicher Zeit die Frau Priorin selbst nach

dem Sepp zu sehen ging , weil die Nanderl wahrscheinlich wieder

irgendwo ratschte , denn kaum hatte sich die Tür hinter ihr geschlossen ,
als Frau Leopoldin « mit einem unartikulierten Laut , der Schreck ,

Lachen oder auch fromme Verzückung sein konnte , wie im Krampf
den Arm des Meisters packte und mit der anderen Hand auf das

Gemälde deutete .
Sie traten näher heran , und dann gab Franz Taver einen ähn -

lichen Laut von sich. Es war sein Bild , ihr Porträt , das dort hing ,
die „ Büßende Magdalena " , das lebensfrohe Gesicht mit dem in Er -

innerung an die Nacht verzücktsn Blick und einem Stück aus der

Bluse quellenden Busen , ehemals das ewig « Entzücken der Kunst -

schüler . Ein starker Goldrahmen umschloß das Produkt eines

schönen Sommermorgens , und darüber stand gleichsam als Krönung :

„ Selig sind , die reinen Herzens sind ! "
Es war verständlich , daß Pussy und der Meister noch in Andacht

standen , alz die Priorin etwas verärgert zurückkam , weil sie den

Sepp nicht gesunden hott «. Ihr « Züge erheit «rten sich jedoch , als sie
die Bewunderung der Gäste wahrnahm . „ Es ist «in schönes Bild

der heiligen Sexburgis , der Gründerin unserer Klosterschul «, " er -

läuterte sie. „ Kennen Sie ihr « Geschichte ? "
Der Meister kannte sie nicht .
„ Sie war die Tochter eines hohen Adeligen , der sie sehr jung

an «inen reiche » Ritter verheiraten wollt «. Sie aber liebt « ' ha nicht
und wollte sich nur der himmlischen Liebe widmen . Ms ihr Vater

sie mit Gewalt zwingen wollte , schnitt si « sich ihr Haar kurz , so kurz ,
wie heut « die Mode ist , und trat als Novize in ein Männerkloster
«in . Dort blieb sie unerkannt und mit einem unsträflichen Lebens -
wandel bis ihr Vater ausgesöhnt war , dann wurde si « eine große
Aebtissin und rief im Gedächtnis an die Gefahren ihrer eigenen
Mädchenzeit die Klosterschul « ins Leben . "

Frau Leopoldine war anscheinend sehr gerührt von der Erzäh -
lung , denn sie barg das Gesicht halb im Taschentuch . Der Meister
bemerkte , daß das Bild der Malweise nach noch nicht allzu all sein

Die Reichswehr sammelt .

„Bitte , meine Herrichaste », noch ein 5cher >lein für den

schwarzen Fonds der Reichswehr . Mr fingen dafür nochmal
die Ballade vom treuen älapprolh . "

könne . „ Es ist wohl ein « Neuanfertigung nach einem alten Gemälde
oder Stich, " versetzte die Frau Priorin . „ Wie die Lebensgeschichte
dieser frommen Frau und ihr Bild auf die jungen Mädchen wirkt ,
sehen Sie ja . Ihr Andachtsplatz ist nie ungeschmückt . "

Der Meister fand , daß Bild und Lebensumstände der heiligen
Sexburgis so außerordentlich interessant seien , daß er eine Kopie
von dem Bild anfertigen möchte , was der Frau Priorin wieder

außerordentlich schmeichelt «. Und da der alt « Sepp noch nicht ge -
kommen war , um zu erklären , wohin er die Kiste mit dem nicht ganz
einwandfreien Inhalt gebracht habe , versichert « der Meister , nicht
länger warten zu können , zumal «r zu dem eben erwähnten Zweck «
bald wieder kommen würde , und verabschiedet « sich mit Frau
Leopoldine von der Priorin und dem Wirkungskreis der heiligen
Sexburgis .

Es war auch die höchste Zell für Pussy , denn sie wurde bald ,
als die Klosterpforte sich hinter ihnen geschlossen hatte , von Konoul -

sionen heimgesucht , die nur durch den starken Arm des Meisters
äußerlich gemildert wurden .

Mit feuchten Augen schaute sie zu ihm auf : „ Franzi , nun bin

ich eine Heilige , wenigstens in ekkikiel "
„ Warum nicht ? " jagte er lächelnd . Und es fiel ihm zum Glück

noch ein Wort ein , das er mit dankbarer liebenswürdiger Ver -

beugung hinzufügte :
„ Wer viel geliebt , hat viel gebetet ! "

Goethe unö Schiller gegen öie Republik .
Räch der Ansicht eines deutschen Professors .

Von Eduard Bernstein .

Von Jahren legte ich einmal einem gebildeten deutschen bürger -
lichen Politiker in der Unterhaltung die Frage vor , was er zu dem
Gedanken sage , Deutschland von seinen Professoren regieren zu
lassen . An die Antwort , die er mir gab , bin ich in diesen Tagen
recht lebhaft erinnert worden . Sie lautete nämlich : „ Was ich zu
dem Gedanken sage ? Nur das eine Wort — Entsetzlich ! "

In ihrer Nummer vom 1�. November dieses Jahres hat die
„Vossische Zeitung " unter den ihr zugesandten Briefen aus dem
Publikum auch die „ Goethe , Schiller und die Republik " über -
schriebe »? Zuschrift , eines Professors veröffentlicht , die ein überaus
bezeichnendes Dokument für die Geistesversassung eines nur zu
großen Teils d«r deutschen Akademiker unserer Tage ist .

Der Briefschreiber , ein Professor Julius Fay in Liegnitz , wendet
sich im Ton höchst selbstbewußter Ueberlegenheit dagegen , Goethe
und wchiller als geistige Ahnen der Republik Deutschland erscheinen
zu lassen . Seine Gegenbeweise sind Stichproben kaum zu über -
bietender Oberflächlichkeit und Unwahrhaftigkeit . Großspurig schreibt
er , wo er dazu übergeht , die Stellung der beiden Dichter zum
Prinzip unserer Republik näher zu beleuchten :

„ Schon gelegentlich der vor mehreren Iahren in Frankfurt ver -
anstalteten Goethc - Woche suchte der damalige Reichspräsident im
Verein mit Gerhart Hauptmann Goeche sozusagen für die Republik
zu reklamieren . Und doch ist nichts abgeschmackter als ein solcher
Versuch . "

Das habe ihnen nämlich schon „ der Anblick des Goethe - Hauses "
klarmachen müssen , dessen Bauherr , Goethes Vater , „sich mit Stolz
einen Kaiserlichen Rat nannte " und „ nichtsdestoweniger im Sieben -
jährigen Kriege „sritzisch " — lda - beißt preußisch ) — gesinnt war " .
Also aus der Denkweise des Vaters sollten sie schon die Denkweise
des Sohnes ableiten — ein « Aufgabe , der allerdings der Sattler -
geselle Ebert und der Gastwirtssohn Hauptmann nicht gewachsen
waren . Ein wetterer Gegenbeweis sei die „ jedem mtt Goethes
Lebensgejchicht « einigermaßen Bertrauten " bekannte Bedeutung , von

der „ für dessen spätere Entwicklung seine Beziehungen zu dem
Weimarer Herzog Karl August gewesen sind " , wie er das in seinem
Torquato Tasso „ folgendermaßen zum Ausdruck gebracht " habe :

„ Der Mensch ist nicht geboren , frei zu sein ,
Und für den Edlen ist kein schöner Glück ,
Als einem Fürsten , den er ehrt , zu dienen . "

Goethe sei ein « „ durchaus aristokratische Natur " gewesen und
habe „ von dem Volk , soweit man darunter die Masse oder den
Pöbel versteht , nichts wissen wollen " .

Indes kommt es für die aufgeworfene Frage zunächst gar nicht
darauf an , wie Goethe und Schiller zu dem Bolk standen , das sie
auf damaliger Stufe der Entwicklung vor sich sahen , sondern wie
sie die Zukunft der Menschheit überhaupt sich vorzeichneten und
erstrebten . Ein Gegenstand , über den man sich nicht aus etlichen
gelegentlich hingeworfenen Bemerkungen und aus Sentenzen zu
unterrichten hat , welche sie in Dramen irgendwelche Personen
äußern ließen , sondern aus ihren tiefgreifenden Dichtunnen und Ab -
Handlungen , die sich ernsthaft mtt ihm beschäftigen . Was Goethe
im Faust , was Schiller in seinen Briefen über die ästhetisch . Er -
ziehung des Menschengeschlechts und seinen Lehrgedichten »' «der -
gelegt hat , zeigt uns als ihr Ziel ein mündiges , sein Schicksal selbst
bestimmendes Volk . Wenn sie sich über die Form der Verwir . -
lichung dieses Ideals nicht näher äußerten , so lag das nicht zulegt
an der Unreife der Verhältnisse im damaligen Deutschland . Sie
erlaubten ihnen nur , das Wesen der Zukunft zu entwerfen , die
ihnen vorschwebte . Mehr zu sagen , wäre damals unfruchtbare
Utopie gewesen : das , was zunächst zu geschehen hatte , konnte auch
in einem Lande verwirklicht werden , dem ein frei denkender , aus -
geklärter Fürst vorstand .

Dabei ist der Satz aus dem Tasso obendrein noch mißbräuchlich
angewendet . Er hat mit politischer Theorie nicht das geringste
zu tun . Goethe läßt ihn im Drama nicht den weltklugen Antonio
als philosophischen Niederschlag reifer Erfahrung verkünden , son -
dern den gefühlsmäßig handelnden jungen Dichter Tasso der Prin -
zessin als Erklärung dafür darlegen , daß er ihrem Bruder , dem
Herzog , seine Empfindungen nicht anvertrauen mag . Er sagt nicht ,
was sein soll , sondern stellt einfach fest , was nach seines Meinung
ist , und fährt denn auch fort :

„ Und so ist er mein Herr , und ich empfinde
Den ganzen Umfang dieses großen Worts .
Nun muß ich schweigen lernen , wenn er spricht ,
Und tun , was er gebietet , mögen auch
Verstand und Herz ihm lebhaft widersprechen . "

Soweit hier Goethe . Noch dreister wird der izerr Professor
im Mißbrauch von Zitaten , wenn er dazu übergeht , Schiller gegen
die Republik auszuspielen . Hören wir seinen vermeintlichen größten
Trumpf :

„ Wi « wenig aber Schiller ein Freund des heutigen Parla -
mentarismus sein würde , beweist die oft , aber meist unvollständig
angeführte Stelle aus dem „ Demetrius " :

Was ist die Mehrheit ? Mehrhett ist der Unsinn :
Verstand ist stets bei wen gen nur gewesen .
Bekümmert sich ums Ganze , wer nichts hat ?
Man soll die Stimmen wägen und nicht zählen :
Der Staat muß untergehn , früh oder spät ,
Wo Mehrheit siegt und Unverstand entscheidet . �)

Kann es eine schärfere Verurteilung unseres Wahlrechtes geben ,
wonach die Stimme eines ungebildeten , durch gewissenlose Volts -
Verführer verhetzten zwanzigjährigen Arbeiters genau so schwer ins
Gewicht fällt als die eines durch Atter , Erfahrung und Bildung
gereiften Mannes ? "

Was für eine Beweisführung ! Zunächst : In Schillers Dcmc » �
trius , dessen Handlung um das Jahr ltzOO spielt , wo von einem
demokratischen Wahlrecht modernen Charakters noch keine Rede war ,
hält die zitierte Philippika der polnisch - litauische Fürst Sapieha auf
dem polnischen Reichstag zu Krakau , nachdem er in einer Abstim -
mung über Krieg und Frieden von einer Mehrheit überstimmt
worden war . Das heißt von einer Mehrheit , die selbst in ihrer
Mehrheit aus Adligen bestand . Denn Polen , zu jener Zeit auf der
Höhe seiner Macht , war politisch eine ständisch - feudalc Adelsrepublik
unter einem Wahlkönig . Der Aristokrat Sapieha donnert gegen die
Mehrheit , die ihn niedergestimmt hatte , und macht wider sie von
dem für Polen fo unheilvollen Liberum veto Gebrauch , nach
welchem das Nein eines einzelnen Adligen genügte , einen Reichs -
tag , wie es damals hieß , zu „ zerreißen " , nämlich alle feine Be -
fchlüsse für nichtig zu erklären . Ganz wesentlich an diesem un -
sinnigen Feudalrecht und nicht am Mehrheitsprinzip ist Polen
zugrunde gegangen .

Aber selbst wenn es richtig wäre , daß Schiller jene Stelle im
Demetrius so verstanden wissen wollte , wi « Herr Julius Fay sie
auslegt , könnte es den heute Lebenden gleichgültig sein . Schiller .
den ich im voraerückten Knabenalter mit der ganzen Inbrunst der
Jugend geliebt habe , steht mir als Dichter und Denker noch immer
sehr hoch , so daß ich es als ein Zeichen eines schauerlichen g e i st i -

gen Tiefstandes empfinde , daß die Postvcrwaltung der Repu -
blik seinen und Goethes Namen auf den Briefmarken das den
Adelstitel anzeigende „v. " vorgedruckt hat , als ob diese genialen
Männer im Herzen des deutschen Kolkes anders denn mit ihren
einfachen Namen fortlebten . Iedwh als Lehrer politischer Ein -
richtungen und Verfassungen kann Schiller , der zu einer Zeit lebte
und wirkte , wo Deutschlands Klassenqliederung noch völlig die eines
kleinbürgerlich wirtschaftenden Volkes war , der den modernen Kapi -
talismus und das moderne Proletariat noch nicht einmal ahnte
und ahnen konnte , der heutigen Generation unmöglich dienen .

Es graut einen , wenn man an die Jugend denkt , die von
solchen Lehrern herangebildet wird . Es graut einen , aber es ist
damit auch ein « Mahnung gegeben , die breitesten Volkskreise mtt
dem wahren Geist dessen bekannt zu machen , was unsere Dichter -
Heroen gelehrt haben . Es war der „Aristokrat " und „ Verächter des
Volks " Goethe , der im Faust im Osterspaziergang die Osterbelusti -
flung der „ Masse " , des „ Pöbels " , als deren eigene Auferstehung mtt
den Worten feierte :

„ Denn sie sind selber auferstanden ,
Aus niedriger Häuler dumpfen Gemächern ,
Aus Handwerks - und Gewerbesbanden ,
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern ,
Aus der Straßen quetschender Enge ,
Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht
Sind sie alle ans Lichl gebracht .

Ich höre schon des Dorfs Getümmel ,
Hier ist des Volkes wahrer Himmel . "

Und der am Schluß den Faust , wie er das Fazit seiner Cr -
kenntnis zieht , ausrufen läßt :

„ Solch ein Gewimmel möcht ich sehn ,
Auf freiem Grund mit freiem Volke steh «.
Zum Augenblicke dürft ich sagen :
Verweile doch , du bsst so schön ! "

Schiller aber , den man nun dem Volk als grundsätzlichen
Gegner der Republik hinzustellen sucht , soll in dessen Herzen als
Dichter fortleben , der sein unvergängliches Lied an die Freude , das
im tiefsten Grunde ein Hymnus an die Freiheit war , in die Verse
auslaufen ließ :

„ Männerstolz vor Königsthronen —

Brüder , gält ' es Gut und Blut —
Dem Berdienst « seine Kronen ,
Untergang der Lügenbrut I "

*) Von Herrn Fay unterstrichen .



Groß - öerlmer parteinachrichten .
0. Hui » Hrcunbcrß . Bibcitc : Wohlfahrt : Donnerstag , 25. November , 8 Uhr ,

Im ffelienfflal de» Leibnii, . Einnnasiums . Manannenplah 27. Arbeits -
gonieinschof ! : . ,f ?i ! rsorge sik erwerbslose Iuxendliche " . Dr. Kcllinger und
Genosse Schäfer .

17. «eets Lichtenberg . Trlbllnenkarten filr dl« Bs,irl »versamm7un » am Mitt -
woch, 24. November , 5 Uhr . sind SU haben beim ssraltionsoorsstzenden
Genossen Schubart . Niitergutstr . 25, und beim Genossen Richter . Bor -
Hagener Str . 82, «b 2 Uhr.

V- ? " Zromtenoblente . Kellte . Mittwoch . 24. November , findet bei Sachse .
.' ' r Str . 2«. ein « Doamten Versammlung statt , in der Dankvraitikont

> Uber Bcamtenrechts - und Besoldunaosragcn svrechcn wird . Die
' -i mlung beginnt vilnitlich 8 Uhr und bitten wir um zahlreiches

?iso . cn.

heule , ZNillwoch , den 24 . Jtooembet :

1». «>! . Uhr in der Schule Putbusser Str . 8, Mitgliederversammlung .
: »Die Skfvhren des Gelege « gegen die Schmug - und Scksund»
c". Rcsercnt Genosse Kcllger - Mcrseburg . Gäste Willbommen .

l lr . "lh Uhr in der Schule Gotenburoer Str . 2 Mitgliederversammlung .
,• , sfamilienrecht ". Referent RechtsanwaU Dr. Siegmund «all -

Gäste herzlichst wisslommen .
lh Uhr Dcrfommlung der chonsummitaliedcr der 144. Abaabestelle ,
r Str . 72 —"S, bei Ncumann , Gubener Str . 45. Jnteresstert « ssnd

44. «bt . Stadtbezirk 87: Achtung ! Der llahlabend findet nicht bei Schiebold ,
fondern im Nejchenbevoer Kof Reichender »«« Str . 147. statt .

54. Abt. Gbarlottenburg . 8. . 7. Grupve : 8 Uhr Kohlabend im Jugendheim
Rostnenstr . 4. Bortrog des Genossen süsses Ernst .

77. Abt . Schä neberg . 71h Uhr bei Will . Martin - Luther - Skr . 8». Kahlabend .
Bortrog de« Genossen ffalck: . . Drei Revolutionen " .

81. Abt . lflielxnau . 8 Uhr Mi alirdervorfammlung im Gesellschaftszimmer
des Rolhoufe », Am Lauiervlah . untrr Beteiligung der SAI . Thema :

»Jung und alt im Kampf mit den: Sozialismus " . Gäste herzlichst will -
kommen .

82. Abt. Stcplih . 8 Uhr bei Schellhase , Ahornstrcste , Mitgliederversammlung .
Referent Genosse Iaduczpnfki .

»
85. Abt. Tempelhos . Achtl ' na! Die Mitgliedrrvertammlung am Areitag ,

28. Noremdcr , kann infolge einer Iugeudvcran staltung nicht staufinden .

Arauenvcranstallungen :
85. Abt . Schäucheeg . Donncrsta «. 25. November . 7>h Uhr , bei Gllrlich ,

Segas - , Ecke Rubensfnaste . Bortrag ! „Die weltliche Schul »" . Referent
Artur Nachow . Gaste willkommen .

�Sterbetafel üer Groß - öerliner pactelsGrga�kfation

54. Abt . Gbarlotleuburg . Unser Genosse , der RcNaurateur vtto ff l s ch « r ,
ist am ffreitag , 18. Rov - mbei . versiorben . Einäscherung am Donnerstag ,

Li. November , 5 Uhr , im Krematorium Wilmersdorf . Wir bitten um t «fl »
Seteilißuna .

82. Abt . «teglist . Am Montag . 22. November , ist unser « Genosssn
I a s i n s k i v«rst °rben . Einäscherung am Donnerstag . 25. November . 81h Uhr ,
im Krematorium WUmersdori . Berliner Strohe . Rege B«teiligung erwartet
der Borstond . .

8». Abt. NcukSlln . Am 17. Ziovember ist vlohlich unser Genosse Alfred
Kinze , Marrbochufer 7. verstorben . EinSscherung am Donnerstag . 25. Ro-
vcmber . 21h Uhr , im Krematorium Daumschulcnweg . Um rege Beteiligung
wird gebeten . . „

131. «it . Niederschinhauseir . Unser Genosse Schulz ist versiorben . Gin .
äscherung beute . Mittwoch , 24. November , 81h Uhr. im Krematorium Zdamn-
schulenweg . Um rege Beteiligung wird gebeten .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner » Schwari - Rok - Gold " .

Geschäftsstelle ! Berlin G 14. SebaManstr . 87/88 Kok 2 Dr.
fftiedrichshain : Rodfahrer - Abt . Mi. , b. 24. , 7>h Uhr, Rostin - , Eck«
Memelcr Strohe So. , d. 27. , 81h Uhr. Markgrafendamm , Ecke

Laskerstrahe . — Kreuzberg : Do. , d. 25. . fällt der Badeabend au». So. , d. 27. ,
freiwillige Beteiligung an dem ssackclzua mit anschliehender vannernagelung
im Kreise Kchlendors . Antreten 81h Uhr Lindenpark . Kehlendorf - Mitte . —
Charlottenburg : Do. , d. 25. , Worbeuntzug , 71h Uhr ab Spreestrahe . So. , d. 27. .
7�1 Uhr. ffackclzug ob Spreeslrahe . — Wilmersdorf : So. , d. 27. , Antreten
71h Uhr Svortplah am S: «park lAugustastrahe ) zum Fackelzug . Refeient Land -
jogsobg . Riedel . Sonntag , d. 28. , groher republikanischer Tag im Westen .
Wilmersdorf tritt 121h Uhr ffehrbelline : Bloh an ssämtlich « Berliner Kresse
sind 1 Uhr ffehrdelliner Plast von den drei Sammelpunkten ) . — LchSueberg :
So. , d. 27. , ffackclzug mit anschliehender äsfenllichcr Kundgebung aus dem
Rudols - Wildc - Plost . Antreten 1H7 Uhr Winteifcldtp . ' ast . — Kreil Baakow -
Niederschiinhausen : Mi. , d. 24. , 7U. Uhr, bei Kubosch. RiederschSnhausen , Uhlond - ,
Ecke Treokowstrahe , Derdcversammlung . — Tempclhos : Mi. , d. 24. , 8' h Uhk,
Kusammeukunft bei Pommercning . Tcmvelhaf , Berliner Sir . Ivo. — Retgickeu .
dois sKreis ) : Da. , d. 25. , ffackilzug . Antreten 7 Uhr bei BSHm, Echarnweber -
strahr 50. Pslichtveranstaltung . — Petershcoen - ffrebersdors : Mi. , d. 24. . 8 Uhr,
Lokal Sicwcrt . Mif. ffrebersdors , Komeradschafisbesprechung . Bollzähligcs Er-
scheinen Pflicht . — Wassersportabteilung , stug Sovel : Do. , d. 25. , 81h Uhr ,
Kugststunp bei Berg . Anobacher Str . 15, am Wittenbergplast . — Weihens - e :
Do. , d 25. . 8 Uhr Srliner Baum . Berliner Alle « 204, Werbeversammlung .
Republikaner als Gäste willkommen . — Bernau : Mi. , b. 24. . 71h Uhr, Antreten
bei Modisch in Bannerkleidung . Saalschust . Abf. 7. 24 Uhr. Do. , b. 25,
Uedungsadend fällt aus , dafür ffr . , d. 28. . 7 % Uhr . Antreten bei Modisch zum
ffackelzu «. _

Artritervereiu für Biochemie und Lcbcnsresorm I. B. V. . Bezirk Weiheuse «.
Mittwoch . 24. November , 418 Uhr . Monatsversammlung im Lokal Mitteadorf ,
Streu - . Ecke Wilhelmstrohe . Bortrog : „Ernöhrunassorgeu — Ernährung »-
frcudcn " . ffreie Aussprache , eintritt frei . Gäste willkommen .

Berband Bolkogesundbeit . Lrtsverein Berlin . Oefsentliche Derfammlung
Donnerstag , 25. November , 71» Uhr , Echulaula Ifslandstr . 8 fJannowistb : tIcke ) .

Thema : . « <» kehrk un , df « Triphusapldemi « in S- nnvv « - und wie fchsthe »
wir uns vor Insertion ?" ffreie Aussvrach «. .

Biolagsscher Bund . Siatracht ". Donnerstag . 25. November , 8 Uhr , anatr »
Mischer Vortrag im Marinc - Restaurant . Brandenburger User ( Iannowistbrücke ) .
Gäste willkommen . „ . . . _ . .

Berliner Kandwerkerverein . Mittwoch . 24. November , 8 Uhr , Sophien -
strah « 18. Vortrag von Pros . Dr. ffriedrich ffcddc : „Reise durch den Kaulaius .

A- beitsgemetnschaft sür p- - k. isch « Psachologie . Di« in dem l -sticn Rund -
schreiben - na - kündiatc Sistung de: Arb- Itsgcm - inschaft für praktische Bspcho -
logt « am ffreitag . 28. November . 71h Uhr im Institut für praktische Psycho -
logie des Scrrn Geh. Sanitätsrats Dr. A. Moll , fällt aus .

Sozialistische �lrbeiterjugenü Hroß - Verlin .
Abteilunlvsleitcr . ' rechnet die Revowtionsfeierkarten ab, holt die Karten

zur Veranstaltung „Stund um den Schund " ! � , .
Abteilunflskassierer , beute . Mittwoch , von 5 —7 Ubr Abrechnuna !
Wanderer , und Spieleleiterkonferenz beute , Mittwoch . 7� Uhr . im Zugend «

beim Lindenstr . 3. Vortrog : „Arbeiterjueend und Leibesübungen " . Jede Ab¬
teilung musi unbedingt durch einen Genossen vertreten fein , da über die neuen
Bestimmungen der ZabrvreisermiiKigung berichtet wird .

heute , Mittwoch . 7� Uhr :
Wedding : Iugendbeini Luremdurger . Ecke Senter Strohe . Bortrag : »Dl«

Konsumaenossenschaft " . - «elucholeplast : Schule Eberswalder Stp 10. I . 11.
Bortrag : „Der ssaschismus " . — Rosenthaler Vorstadt : Schule Sipsstr . 28».
Vortrag : . . Reiseeindrücke au » ffrankrelch ". — Südost sG. B. ) : Jugendheim
Reickenberqer Str . 88. Dichterabend . — Südost <». ». ) : Gemeinsamer Abend
mit der Part «! bei Noack. Manteuffelstr . ». Vortrag : „ Jugend und Partei " . —

ffrledennn : Rathau » ffriedenau sGescllschafto , immer ) . Gemeinsamer Abend mit
der Partei . Vortrag : „Alt und Jung im Kampf um den Sozialismus . Die
Mustlarupve tagt nicht . — Tempelbos : Lyzeum . Germanias ». � 4—8. B- rmann .
Läns - Abend . — ffalkenberg : Iuqendheim Am ffalkenberg 117. B- rtrag : »Ur-
spruna und Religion des Sott - sglaubens " - «mssskw' f : Schule Adolfstrahc .
Bortrog ' „Sport und KSrperpfleae ' — Ltchtenberg - Mitte : Iugendbe m Dosse-
stro », 22. st. 1. »ortrag : . Sozialistisch « Iugend - International - " . - Reu. Lrchkn .
berq : Jugendheim Prinz - Albertss - Irahe Iürgen - Brand - Abend . - Lttbtenbe . g.
«est : Jugendheim Scharnweberstr . 28. Aussvrgche : „ Wir wallen dah die Arbeit
ffreub « werde " . — Spandnn : Jugendheim Lindcnufer 1, st. 5. Salzer - Abend . —

«ndreasvlast : Jugendheim Große ffrankfurler Str . 18. st. 5, Vortrag : »Prole -
tnrifche Dichtung " .

W- rbcbezirk R- nkölln : Beteiligung an der Kundgebung gegen da ,
Schmust , und Schunbarf - st bei Kliem . Saf - nheid «. Referent Genosse

m Dr. Löwcnstein . ( Der Iüngerenkurfus sällt aus . ) , . � ,
ig Ebarlottenburg ( Bebel . Liebknecht . Lassalle ) : Iugendfeier in der Aula
N der Elifadeth - Schul «. Scharrenstr . 23.

Werbcbrzirk Prenzlauer Berg : Erwerh - Icfcnversammlung vormittags 10 Uhr ,
Danziger Straße , Eingang Dieftelmeyerflraße .

Sfösfe - taler
Opernhaus

a . Platz d. Republ .
71/» Uhr : Zar and

Zimmermann
Schauspielhaus

S Uhr ; Nu pol ton
Schiller - Theater
S: Di* �elt , io der
w» a »Ich ls) garetlt

Mild ! Opet
Charlottenburp

7' -, Uhr ;

Tnranrlot
M Salvatini A. Bau -

mann , !... : . hönc
naonn . - l «r . ius l.

Cintsöies Theater
Norden 10334 - 36

8 Uhr
Neldftardt

V. Gneisenau
Ton Wolfgang Goetz
Regie : Helnznilperi

Kammerspiele
Norden 10334 —38

8 Uhr ;
Zum ersten Male

Karnssel
von Louis Verneuil

mit Marl » Orska .

Die Komödie
BltmarcK 2414, 7516

8 Uhr:

Die Gefangene
Von Bourdet

Regie M. Reinhardt

UlHierg - SUui
0 » Künstler - Th.
Prltsl Massory :
8: „Ol* Königin "
Sonnabend Z>,,Uu

Flrleionz
Sonntag 37, : Der

tröhl . Weinberg

Lesslng - Thetter
8 U. : Mensdi nnö

Debermentdi

Th. a. KBrfiSrstEndamm
8 u. : Die Frau an

der Keue

Lustspielhaus
8' / , Uhr :

0 Herzogin v. Elba
Stg. SV,; «idmbikdil

Volksbühne
riiMter tai Blüowslah

8 Uhr :

Nadiiasy !
Morgen 8 Uhr :

fiysistrata

Tb. im Sdiiffbauenlaniii
Täglich 8 Uhr;

Bas GtaM des

unbekannten Soldaten
Heute 3 Uhr :

Hiunsil Barnid

JiomisdFic Cjper
Der xroße Overettenerfolg

ai>dL Jidrienne &
mit Sermk , Wesseiy , W/rl , Blass
Bnettcher » hell Lötbell Schaeter .
So. itil . nachtut U. „ Die Bieder maus44
l . erst . Bes. Vorverk . v. 10 ü a . ununurbr .

Wallner - Theater
Das StiftmiBsfest Scj Ä ' "

Relchshallen - Thaater
Abends 8 Uhr, Sonntag nachm . 3 Uhr

Stelftner Sänger
Lsuuia : Piepers Diele

Burleske von Meysel
N' achm halbe Preise !

Dönhoff > Brett ' l
Varletö - Konzert - Tanz

VlinteF
CafienRau " ■ tättet

Sc \ iA

pnutuirmonie

uh8r Konzert
d. Philharmon . Oreh
rift rsefi. " itwirkg . d.
Ebeuchen Cnorver
Dirif.: Areola Ebel
M. Ebe de, Prof .
A. F : h> JlndeuL
Reaulem — Brahms

CHARELL -
R EV U E

Meute , Donnerst u.
Sonnabend nachm .
4U. die neue Kinder¬
revue Funkbeinzel
mannsMärch . - Reise
mit Allred Brenn

OentsffieiHllaMMaDil
Oonnecalon . 25. Jtooerabac . abend »
T Ahr . bei Sad ) ( a . Clnbonec Sic . 2t

am Bahnhof Wedding

vekllavelismövkerkoMm
der krsselichmiede u. verw Berufe .

Ausgab « der Karlen für die am ZV. Rovbr .
stattfindende Kinovorstellung .

Wahllörperverfammlungen
der arbeitslofea Mitglieder .

Wahlkörper Vll .

Zretkog , de » 2S. Itooembec , vor¬
mittags 11 Ahe , Im „ Xosenlhaler

<) ofS , Aosenthalee Strohe 11/12 :

Schiel ««, Galvaniseure , Gürtler .
vrücker . Graveure , Ziseleure .
Elettromauieure . Hilssmonleure .

Ztgaretteumaschiaeusühr « .

Wahlkörper VlIL
Sonnabend , den 27. Xaoembec . vor
mittag » 11 Ahr . Im Sihungafaal bto
verbanbehonses . Cinleaflr . sa $5 :

Bau - uud wertstatttlempu « . Rohr
leg « . RohrIegerhelser . Ematlli « « .

Wickler , Feileuhauer .

Dt» am 25 . Aooernbec «m,
wahltärper - Uerlammlnng

» eweebo taten
Zndufirteschmiede . Sesse . schmiede .
Kupferschmiede , wagen - uud Hus
schmiede . Sauauschläger . Walzwerk
arbeiter . Elsentoustruktioug - . Auto -
Maschinen - , Vau - , Schwarzblech -

uud Sarofserieschlosser
mußt » wegen nicht genügenden Besuche »
- »nagt werden und findet am Montag .
den 29. Itoacmbcr , aachrn . 2 Ahe im
partecresaal de » verbaabshanse » ,
Liatenskr . 55 - 55 , Natt

Wie erwarten , daß alle erwerbslosen
Kollegen an dleser Wahlkörper »« rsanun -
lung teilnehmen .
Tagesordnung in allen Versammlungen :

1 Beratung der Anträge zur General -
Versammlung am 8. Dezember 1228

2. Wahl der Delegierten
stutritt haben nur dietenigen Mttglleder

die im Verband » buch dieBerussdezetchnung
haben , titr die die Berfamm . ung aus-
gerufen ist.

Ohne Mtlgliebsbuch und «rdeltslofen -
larte kein gutrttt .

vi « Ortsvermaltuag .

<JUodemellmhüUung�
wg *

Hjamitißdic neue zßuJmngs -

�ubarL�N ' sÖ kurz chaxaktecifiezit
Qyieje alte , meit und . bzeitf

eingeführte und ühjenalL gecn ,
gexxuxcftle £dhxin ~t £dgjctceite ,
zu der jedev Olcuicher irnmen
roiedev mit gpeeift , futt

feizieine neue , gejchrnackvolle
und modeene ifhektmg erhalten ,
die dabei eirfacher u . billiger iß ;
als die fbühere » Qie dadurch er¬

zielte Svjpamis kommt der Verbef -
Jecung des tJabaks zugute , und

ccmöglichtes außerdem , -

die Zigarette im ifyvmat
zu verftärken — -

iru agtr

- 6 ,
CASINO « THEATER 8 um

Menl Heute Kcal
Mister Cornedbeef

auticbein : Fauteuil I Mk. Sessel 1. 30

c
Trianon - Theater

Täglich SV, Uhr :
Cnailer von Slnd - Ilnd

Amerik . Sens . - Stück in 3 Akt.
□

Berliner Ulk - TriO
Naukdlln , w UiU5tr . 74/7il

meines m . 8 v.-.

KßtärenBßsprädie
( lefrono ; - Tbeat .

Täglich 8 Uhr :
roSe Revue

Netropol
Die

Residenz - Theai .
Tägl . SV, Uhr :

MWWM
Clitrltt Jaindliiheg
4 Uhr

Jgginillidieinrbnn
: Rotktppchco

neet . a . Westens
8' /, ; Gastsp . Thea «.
k&nstl . Menschen

Tballa - Tiiestier

Uhr Der Biberpelz
Regle : Benh . Viertel

Hose - Theater
SV, Uhr

Was ihr wollt

aiMnn- JhHii
Tn. Könie - ratz St.
Hasenheide 2110
3 U. : In . QmmMt
HomOdlennans

Norden 5304
3; Einbruch

Tt. ». Kollinilorfpliti
Kurfürst 2091

8; Franiiska

Apollo
Tägl . aben

Th.
_ „ abends 8 U.
Der grobe Erfolg

Sie bunte Tüte
12fröhl . Bild, vom
Frflhllng , von der
Liebe und was

dazu gehört
Vorverk . 11-1 Uhr
Stg. nachm . 3V, U. :
Familien - Vorttg
bei halb . Preisen
Die imnie Tille

daß

Dentsdier Metallarbeiter ' VeM
Verwaltungsstelle Berlin

Todesanzeige
Den Kollege » zur Nachricht .

unser Mitglted , der Rohrleger

�. Ikreü Kinze
am 17 November gestorben ist

Ehre seinem Andenken I
Einäscherung : Donnerstag , den

25. Ztvoemder , nachmittag » 2v, Uhr.
im KreMai arinm Baumschulenwez ,
Kiesholzslraße

Rege Beteiligung erwariet
Die Ortsverwaltung .

Am Sonntag , den 24. November .
verstarb nach schwerem Leiden unser
lieber Bater , der Tiichler

Wilhelm Winkel
Die » zeigen tietditrübt an

VI « Kinder
Jobann » , Walter , E1II Winkel -

Die Trauerfeier findet am Sonn -
abend , den 27 November , 47 , Uhr,
im Krematorium Gertchtstraß « statt

VI* Beerdigung unseres am 18. November
von einem Fanatiker erschossenen Kollegen ,
des Stadtoherlnspektors

Max Neßler
findet am Donnerstag , den 25. November ,
nachmittags 3 Uhr , von der Halle des Luisen -
Friedhofes , Westend , Neuer FQrstenbrunner
Weg 32 —39. statt . . ,Die restlose Beteiligung aller Kolleginnen
und Kollegen erwartet der

Anges teilt enrai der „ Bewag " .

AusiiaHme . Angebot ! Ankleidesch : ätsse.
. Meier breii , mit ovalem Spiegel .
drellllrig . Wäscheabteilung . 185, —. 150
ireit 105, —. englische B- isstellen . kam-
plelt , 55, —. Nachttische mit Marmor -
platte 15. —. Nußbaum - Apotheken 12, —.
Plüschsofas 48, —. Diplomaten 85 . —.
Säulenbllfett » 75 —. Bierzugtische 85 —,
Standuhren 72, —, komplette Küchen mit
Verglasung . lackiert . 65, —. Eßzimmer .
echt Eiche, komplett 225, —. Schlafzimmer
mit echtem Marmor und ffareitesplegel
283, —. Herrenzimmer mit Ledermäbeln
285 . —. MSbelhau » Sottlieb . Rügener -
straße dreizehn Bahnhof Gefundbrun -
nen . ffreilieferung .

_ _

Gelegenheit ! Kleiderschrank 18 . —,
Veriiko 15, —, Waschtoilette 11 — Nuß¬
baum- Schreibtisch 25. —. Küchen 24, —,
Plüschsofa 15, —. Möbelhaus Gottlieb .
Riloenerstraße dreizehn . _

"

Verkäufe

Beachtenswert ! Deutsche » Teppichhaus
Emil Lefevre feit 1882 nur vranien -
straß , 158. «einerlei Beziehungen zur
ffirma gleichen Namen » Potsdamer
firaße '

tlrltieitluntssslürke . iVssohe usm

Staunenerregend ! Prachtteppiche zwan -
zig! ffederdetien . Stand 22. —. Di-
wandeckenl G- rdinenlaaerl Silber -
Wülfel Dreißig I «reuzfüchle fllnfzehnl
Pelzjackenl Monatsgarderobe ! lKeine
versastware . ) Teilzahlung . Pfandleihe .
Le: taufshaus Echönhauleralle » 115
kRordring ) . _ _

Spottbillige Pel , waren . Gelegenheit »-
käute von Sportpelzen . Gehpelzen , hoth-
eleganten Pelzmänteln . PeUiacken .
Enorm billlge Serrenanzllge . Ulster .
Paletol ». Keine Lombardwar «. Leih-
hau » ffriedrichstraß » 2 ( Belle - Allianee -
Pl-stl . _ _ '

Leihhan » Schneider , Aleranderstr 14».
unweit Iannowistbrücke . Lächstheleihung
von Wäsche . Kerrengarderobe , Wert
lachen usw.

Leihhau » Roeistplast 58» verkauft von
Kavalieren wenig getragene Anzüge
Paletot «. Taillenmäntel , ffrack », Smo
king ». teils auf Seide , von 80 . — an.
Ertra - Angebot : Spartpelz « 85. —. Geh
vehze 100. —. Pelzmäntel 25. —. Jacken
50. —. Großer Dosten gehl . Kreuz -
füchse. Silberfüchse , stiegen 12. —. Bil
lige Teppiche , Wäsche. Keine Lombard -
war «

Pelzwarensahelk . Grüßte Auswahl .
beste Berarbettung , billigste Preise .
stablungserleichterung bei sofortiaer Sie.
feruna gestattet . Pelzmäntel . Pelz
sacken. Ehaufseurvelze . Pelzlovpen .
Svortvelze . Gehpelze . Pelzgarnituren .
Slunkskragen . ffuchskragen Wälf «. Be-
sastfelle . Umarbeitungen . Rev- ratur -
annähme . Tauber . Grünstraße 1, an
der Sertraudlenstraße . Nähe Svittel -
markt .

Hshs ,

Ba. ' rntmntr - sten „Primissima " . Metall
betten . Auflegmatrasten . Ehailelongues .
Walter . Stargatderstraße achtzehn . Sp«>
zialgeschäft .

Teilzahlung , kulant . Mübel - Misch .
rellzablung , billig . Mübel - MIsch . _

»

Teilzahlung . reell . Mübel - Misch,
Große ffranlfurlerftraße 45/48. _

*

Herrenzimmer 220. —. Rindledersessel
85. —. stablungserleichlerung . Kamer .
ling , Kostanienallee 58. '

Piano », fflügel , neu und gebraucht .
große Auswahl , langsährige Garantie .
50 . — monatlich , verlauft Pianohaus
Käniaarästerstraße 8L _

•

Mietviano », teilweise Kaufanrechrruna ,
Teiszobluna . Bahrt . Sauptstraße L Ecke
Grunewoldstraße . '

Piano » »reiswerL
Sink. Brunnenstraße 85.

Klaviermacher

Fahrräder

Drei Mark Wochenrate . 15 Mark An-
zahlung , für ein erstklasstae » Marken »
rad . ffahrradhaus stentrum . Linien -
straß « neunzehn . _

*

Damenräder SO. —. Teilzahlung .
Kraus . Große ffrankfurterstraße 52.

Verschiedenes

Pertranensvall « Auskunft . Unter -
suchung lärzilich ) . ffrau Erdmann . Küpe-
nickerftraße 151. rechter Borderausgang .
1 Treppe . Rühe Echlesisther . Gürlister
Bahnhof . '

Aufzugsmonteure
perfekte » für Reparaturen

stellt ein
Otis Aufzuifswerke

Alte Jakobstr . 23 24.

- . tch . Fertigmacher
sür dauernde Stellung sucht

J . Prltz Lernte
Berlin 0. 112, Frankfurter Alle « 3t5

AkMoihniinii
für unseren Kraftbetrieb auf
bunte und weiße Damen -

schürzen suchen

Sdiflrzeiif anrihen AG
Cöpenickerstr . 116

kefonders
wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN in
der Oes t mi¬
au tilge des
„ Vorwärts "
und trotzdem

iiotiiign

Der Ortsverein B
1. Januar 1927 einen

Sekretär
Bedingung : Agitatorische und organisatorische Fähigkeiten ,
dreijährige Parteimitgliedschaft . — Gehalt nach den Be¬
dingungen des Vereins Arbeiterpresse .
Bewerbungen mit Lebenslauf und eventi . Referenzen sing
bis zum 30. November d. J. einzureichen an den Vor¬
sitzenden Otto Burgold , Cellerstratc 38.
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